Zuei Cenis. 


Ur. 26 


(16 Seiten) 





or denlfche Rundflug 


rt Avintiker bewältigen die 
vierte Theilſtrecke. 


ei Hionale für Duellant. 


— — 


iſtlichſoziale ertlären ſich für 
unabhängig: 


terreichifche Minijterfrife infolge der 
Wahlen ift im Anzug. 


Mottl's ſchwere Erkrankung. 


Berlin, 24. Juli. Vier der Aviati— 
‚ melde an dem großen deutſchen 
indflug theilnehmen, bewältigten 


icklich die vierte Theilſtrecke und lan- 


en erfolgreich zu Lüneburg. 

Sie flogen heute nach Hannover 

iter; doch liegen noch keine Nachrich— 

über dieſen Flug vor. 
Die Kieler Ereigniſſe. 

Unter den neueſten Kieler Feſtlich— 

tten verlief das Gartenfeit, welches 

DO deutiche Flottenoffiziere ihren 

erifaniichen Kameraden gaben, be= 

nder3 erfolareich. 

Mit zwei Mufitfapellen vom Flot- 
nichiff „Deutfchland“ esfortirten die 
butichen Dffiziere die Amerikaner 

n ihren Schiffen nach der Rejtaura= 
on „Waldiviefe“, welches auf das 
perfchwenderifchite gefhmüdt mar. 

er ältejte der deutfchen Offiziere be- 
ieg die Tribüne, welche mit deutjchen 
nd amerifanifhen Farben deforirt 
par und hielt eine enthufiaftifche, 
Dchft beifällig aufgenommene Anfpra- 
he. Darauf fpielte die Mufit das 
Sternenbefäste Banner“ und die 
Macht am Rhein“. 

Aladann wurde ein flottes Diner 
jegeben. Als dasjelbe mit Kaffee ges 
&loffen hatte, gab es Preismwettjchie- 
ben fomwie auch Kegeln. 
= Am Dienftag geben die amerifani- 

hen Flottenoffiziere ihren deutfchen 
Rameraden eine Rauchunterhaltung. 

Betreffs des Schiedsgerichtsplans. 

Trotz der Angriffe jeiten® einiger 
konfervatiner Organe ift der Appell, 
pelhen der Deutfchamerifaniiche Na- 
tionalbund an das Volt von Deutich- 
and gerichtet hat, und morin er das— 
felbe auffordert, eifrig mitzumirfen, 
um die Annahme von Prüf. Taft's 
Schiedsgerichtsvorſchlägen herbeizu— 
führen, im Allgemeinen höchſt günſtig 
aufgenommen worden, —und ganz be— 
ſonders hat er bei der deutſchen Re⸗ 
gierung ein ſogar unerwartet günſti⸗ 
ges Echo gefunden. 

Halbamtlich werden die Angriffe ber 
paar Blätter vom Schlage der „Deutz 
Ichen Tageszeitung“ entjchieden zurück⸗ 
gewieſen. Eine diesbezügliche Erklä— 
rung, welche unmittelbar aus bem 
Deutichen Auswärtigen Amte fommt, 
bejagt: 

„Wir können diefe Auffaffung durdh- 
aus nicht theilen. Wir erbliden in dem 
Appell des Deutfchamerifaniichen Na= 
tionalbundes feinerlei Einmifchung3- 
ſchungsverſuch in die Angelegenheiten 
der beiden Mächte, fondern nur einen 
Beweis dafür, daß unfere Landsleute 
auf der anderen Seite des Ozeans ihre 
freundſchaftlichen Gefühle für Deutſch— 
land feſt bewahrt haben. Die Meinun— 
gen über den Werth von Schiedsge— 
richtsabmachungen ſind ſtets weit aus— 
einander gegangen und gehen noch jetzt 
weit auseinander; aber es iſt ganz un— 
beſtreitbar, daß die Schiedsgerichtsſa— 
che im letzten Jahrzehnt großen 
Fortſchritt gemacht hat! Wenn die 
amerikaniſchen Vorſchläge zu einer 
Einigung führen können, welche die 
Friedensgarantien erhöht, ſo ſollten 
wir ſehr erfreut darüber ſein!“ 

Felix Mottl's Zuſtaud. 

Der berühmte Wagnerdirigent Felix 
Mottl, welcher, als er in der Münche— 
ner Hofoper „Triſtan und Iſolde“ di— 
rigirte, plötzlich von einem Herzkrampf 
befallen wurde und am Dirigentenpult 
zuſammenbrach, ſich aber dann unter 
den Bemühungen der herzueilenden 
Aerzte ſo weit erholte, daß er nach 
einem Sanatorium gebracht werden 
konnte, iſt ohne Zweifel ein ſchwerkran— 
ker Mann; doch iſt die Geneſung nicht 
ausgeſchloſſen. 

Nach den ſpäteſten Nachrichten leidet 
er an „Arterioſkleroſe“ (demſelben Lei— 
den, an welchem u. A. Paul Morton 
in New York gejtorben ift), und aud 
feine Lungen find davon angegriffen. 
Er mag fich mwieder erholen, doch jagen 
die Werzte, daß dazu jedenfalla ein 
langer Aufenthalt im füdlichen Europa 
bei abfoluter Schonung gehöre. * 

Erft hieß es, daß feine, urfprünglich 
auf nädjten Mittmoch fejtgejegte Ver- 
mählung mit der Hofopernjängerin 
Zdenka Faßbender auf unbeftimmte 
Zeit verfchoben worden jet; aber gerade 
megen feines erniten Zuftandes ſprach 
Herr Mottl den Wunid aus, daß die 
Zeremonie jofort, an feinem Kranten- 
bett, vollgogen werde; daher murde ein 
Standesbeamter geholt, und die Trau- 
ung folgte. 

Für Bayreuth bildet Motil’3 Er- 
trantung eine bejonders jdhwere Kala- 
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mität; denn es kann jetzt wohl gar 
feine Rede davon jein, daß er die Wag- 
nerfeitjpiele leitet; und er ift faum zu 
erſetzen. 

Von Bankier Schiff dementirt. 


Wie aus München gemeldet, demen— 
tirt der New Yorker Bankier Schiff 
jetzt vollſtändig, die, jüngſt verbreitete 
Nachricht, wonach er eine Stiftung von 
mehreren Millionen Mark für die, in 
Frankfurt a. M., ſeiner Geburtsſtadt, 
geplante Univerſität in Ausſicht ge— 
ſtellt, die Gabe jedoch von gewiſſen Be— 
dingungen abhängig gemacht haben 

ſollte. 

Schwerer Automobil unfall. 

Auf dem Berliner Königsplatz ereig— 
nete ſich ein ſchlimmer Automobilun— 
fall, dem zwei Menſchenleben zum 
Opfer fallen mögen. Die Verlehten 
find die Gattin des Reichstagsabge— 
orbneten Graf Hans d. Dppersporff, 
eine geborene Prinzeffin Radzimill, 
und Frau Generaltonjul Wedekind. 
Beide Damen liegen in kritifchem Zu- 
ftande darnieder. 

Sachſenkönig's Großmnth. 

Wie es ſcheint, glimmt im Herzen 
des Königs Friedrich Auguſt von 
Sachſen noch immer ein Fünkchen von 
Liebe für ſeine einſtige Gattin, die 
nunmehrige Mme. Toſelli. Wie in 
Dresden bekannt geworden iſt, hat der 
Monarch der Durchgebrannten groß— 
müthig Quartier in Lindau am 
Bodenſee beſorgt, damit ſie in den 
bairiſchen Gerichten eine Scheidungs— 
klage gegen ihren jetzigen Gatten, den 
italieniſchen Pianiſten Enrico Toſelli, 
anſtrengen kann. 

Die Ex-Kronprinzeſſin Luiſe wollte 
ſich bereits vor einiger Zeit in der 
Schweiz ſcheiden laſſen, zog jedoch 
ſchließlich ihre Klage wieder zurück 
und ſöhnte ſich mit ihrem Gemahl 
aus. Der neue Frieden war jedoch nur 
von kurzer Dauer, und Luiſe ent— 
ſchloß ſich, nach Baiern zu gehen, um 
dort neue Schritte zur Löſung ihrer 
Ehe einzuleiten. Damit hatte es jedoch 
ſeinen Haken, denn nach ihrer Durch— 
brennerei wurde ſie ſeinerzeit nicht 
nur aus Oeſterreich, ſondern auch aus 
dem Baiernlande verbannt. In ihrem 
Dilemma wandte ſie ſich an den König 
Friedrich, und dieſer hat ihr nun vom 
Prinzregenten Luitpold die Erlaubniß 
zum Aufenthalt in Lindau erwirkt. 


Schwindel mit Kinderadoptionen! 


Der Schwindel mit Adoptionen be— 
ginnt, ſich neuerdings in deutſchen 
Großſtädten unangenehm bemerkbar 
zu machen, ohne daß es der Kriminal— 
polizei gelingt, die Schuldigen un— 
ſchädlich zu machen. Ein „Adoptions— 
büro“ eröffnete kürzlich in Leipzig eine 
Filiale in einem möblirten Zimmer. 
Kaum hatte der Inhaber das Zimmer 
bezogen, als auch ſchon täglich etwa 
1000 Briefe bei ihm einliefen. 

Bald erſchien auch der Geldbrief— 
träger, der an einem Tage hundert 
Anweiſungen brachte. Die Wirthin 
vermuthete einen Schwindel und ging 
zur Polizei. Jetzt verſchwand der Mie— 
ther. Die Briefe, die er unter Bei— 
fügung einer Photographie verſandt 
hatte, enthielten unter Anderem den 
Paſſus, daß das zu vergebende Kind 
einem Rechtsanwalt und einer Ban— 
fierstochter gehöre und 4000 Marf 
miterhalte.. Am Schluß des Briefes 
verlangt der Schreiber 6.50 Mark, um 
deren jofortige Einjendung er bittet, 
fall8 der Betreffende auf dad Kind re- 
fleftirt. Bisher gelang e3 nicht, diefen 
und ähnliche Schwindler dingfeit zu 
machen. 

Dier Monate Seftunashaft. 

August Thyflen, der befannte flotte 
Sohn eined rheinifchen Induſtrie— 
millionärs, welcher in neuerer Zeit mwie- 
derholt von fich reden gemacht hatte, tjt 
jegt zu 3 Monaten Yeitungshaft me- 
gen feines Duell3 mit feinem Anmalt, 
dem NReferbeoffizier Borchardt, verur= 
theilt worden. Borchardt hatte ihm be= 
fanntlih in einer Rejtauration eine 
Dhrfeige verfett. Das Duell, das 
trog aller Verhinderungsverſuche 
fchließlich doch ftattfand, verlief un= 
blutig, obmohl jeder der beiden Kampf- 
hähne dreimal feuerte. 

Oefterreich’s innerpolitifche Wolfe! 

Wie aus Wien gemeldet, ift mirflich 
eine öfterreichiihe Minifterfrife, in 
Verbindung mit den Ergebniffen der 
jüngſten Reichsrathswahlen, in ſehr 
naher Ausſicht. 

Als Vorſpiel derſelben kann man es 
anſehen, daß der bisherige Miniſter— 
präſident Freiherr v. Bienert ſoeben 
eine dreiſtündige, ernſte Konferenz mit 
dem Kaiſerkönig Franz Joſeph gehabt 
hat. 

Hauptveranlaſſung dieſer Konferenz 
war die offene Erklärung der Chriſt— 
lichſozialen (welche jetzt nicht mehr die 
ſtärkſte Partei im öſterreichiſchen Abge— 
ordnetenhauſe ſind), daß ſie fortan 
ganz unabhängig von der Regierung 
ſein wollen. 


Rache einer Abgedankten. 


In Lemberg hat die Bankbeamten- 
gattin Rozlomsta ihren Geliebten, ei- 
nen Beamten der Zandesbant Namens 
Mefiolomati, erfchoffen. Sie hatte er- 
fahren, daß ihr Geliebter fich mit ei- 
nem Mädchen verlobt habe, und daß 
die Heirath in wenigen Tagen ftattfin- 
den folle. Daraufhin beftellte fie ben 
Geliebten zu einer Unterredung. Wäh- 
rend diefer z0g fie plößlich einen Re- 
bolver hervor und gab zwei Scüfle 


cuf Wefiolowsti ab, die ihn auf ber 


Gtelle töbteten. 
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Chicago, Sonntag, den 25. Iuni 1911. 


Zaft verhält ih abwartend 


Gegenüber der Situation im Kongref. — 
Abgelehnte Hodyzeitsjilberlinge. 


Mafhington, D. K., 25. Juni. Prä- 
fident Taft, der von feinem Befud in 
Neuengland mieder hierher zurüdge- 
fehrt ift, ermächtigt zu der Erklärung, 
daß er fich vorläufig abwartend zu der 
Lage im Kongreß verhält, wo unter 
den befannten Umjtänden eine allge: 
meine Zolltarifrevifion zu beporftehen 
ſcheint. 

Er will noch nicht ſagen, was er 
thun wird, wenn die Kanadiſche Gegen— 
ſeitigkeitsbill ihm mit Zuſätzen über— 
ſandt wird. Die Gerüchte, daß er be— 
ſchloſſen habe, ſeine Vetogewalt gegen 
jede Zolltarifreviſion anzuwenden, ehe 
der Bericht der Zolltarifkommiſſion 
vorliegt, will er einſtweilen nicht be— 
ſtätigen. 

Man erwartet jedoch, daß er am 
Vierten Juli, an welchem er zu 
Indianapolis ſpricht, ſeine Stellung 
zur Zolltariflage vollkommen klarlegen 
wird. 


Er glaubt, daß im Senat die Lage 
bezüglich der Gegenfeitigfeit, der Woll- 
zolbill, der Farmerfreilifte und ähn- 
licher Angelegenheiten noch nicht ge= 
nügend aufgeklärt it, um eine be= 
ftimmte Erklärung von ihm räthlich 
erfcheinen zu laffen. 

Am Montag wird der Root’fche Zu= 
fat zur Kanadifchen Gegenfeitigfeit3- 
bill erledigt, und das Votum hierüber 
dürfte die Gruppirung der Fractionen 
meiter aufklären. 

MWafhington, D. K., 25. Juni. Hun= 
derte von GSilbermünzen, melde an 
Präaf. Taft und feine Gemahlin an- 
läßlich ihrer jüngften filbernen Hoch- 
zeitöfeier gefchidt worden waren, mwer- 
den den Sendern zurüdgefandt, mit 
der Erklärung, daß der Präfident und 
feine Gattin zwar den Benweggrund 
Thäßten, aber folche Gaben nicht an= 
nehmen fünnten. 

E3 find alle möglichen Silbermün- 
zen darunter, von einem „Dime an 
aufwärts, 


Meritanifches. 


In Niederfalifornien fieht es anfcheinend 
noch bös aus. 


San Diego, Kal., 24. Juni. Flücht- 
linge au& Gnfenada, im mexikani— 
Then Staate Niederkalifornien, trafen 
auf dem Dampfer „San Diego“ hier 
ein und bringen Nachricht über zmei 
weitere Ermordungen bon Ameri- 
fanern. Die Namen der Opfer konn 
ten nicht in Erfahrung gebracht mwer=- 
den. Gie wurden zu Alamo umges 
bracht, — furz nach der Tödtung von 
vier anderen Umerifanern. Xn jenem 
ganzen Gebiete fcheint die Gefeglofig- 
feit jehr meit verbreitet zu fein! 

Zu Alamo wurden auch die Läden 
von zwei der Ermordeten, Namens 
John G. Carroll und Patrick Bren— 
nan, niedergebrannt. Noch vieles an— 
dere Eigenthum, welches Ausländern 
gehörte, wurde zerſtört. 

Obwohl zugegeben wird, daß eine 
Anzahl der mexikaniſchen Rebellen, 
welche ſich hier amerikaniſchen Armee— 
offizieren ergaben, nachdem ſie von 
einer fünffachen Uebermacht Regie— 
rungsſoldaten zu Tia Juana geſchla— 
gen worden waren, Deſerteure von der 
amerikaniſchen Armee und Flotte ſind, 
lehnten es die Offiziere im Forte Roſe— 
crans heute Abend ab, ihre Namen 
mitzutheilen. Kapt. Jack Mosby, der 
Oberbefehlshaber jener Rebellen, hat 
bereits zugegeben, daß er vor über ei— 
nem Jahre von dem amerikaniſchen 
Marinekorps zu Mare Island, Kal., 
deſertirte. 


Muthmaßliches Wetter. 
Es wird auch beim Regen weitergeſchwitzt. 

Waſhington, D. K. 24. Mai. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Anhaltend unbeſtimmtes Wet— 
ter, mit gelegentlichen Regenſchauern, 
am Sonntag und Montag; etwas 
wärmer am Montag. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für den Staat Indiana. Für 
Nieder- und Ober-Michigan werden 
gelegentliche Regenſchauer an beiden 
Tagen vorausgeſagt; für Wiskonſin 
das Gleiche und etwas kühler am Mon— 
tag im ſürweſtlichen Theil. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Unbeſtimmt am Sonntag und wahr— 
ſcheinlich auch am Montag; wärmer 
am Sonntag; mäßige bis lebhafte 
Südwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nach— 
mittag um 2 Uhr 72 Grad, 3 Uhr 72, 
4 Uhr 73, 5 Uhr 73, 6 Uhr 72, 7 Uhr 
72 und um 8 Uhr 70 Grad. 

Die höchfte Temperatur in 24 Stun= 
den, nämlich 87 Grad, herrfchte um 7 
Uhr Freitagabend, während 70 Grab, 
um 8 Uhr Samätag Abend, die niedrig- 
fte war. 34 Zoll Regen brachen die 
„heiße Welle“ mehrerer Tage. DerWind 
erreichte feine größte Schnelligkeit, 18 
Meilen per Stunde, Samstag Vor- 
mittag 9 Uhr und fam vom Süden. 

Peoria, Ill. hatte beſonders ſchwe— 
‚ren Regenfell: 4:74 Zoll in 24 
Stunden. 
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Großer Widerltand 
Gegen die Auslieferung eines, des Dieh- 
diebftahls Bezichtigten. — Ernährte fi 
und Samilie 5 Jahre redlich. 


Portland, Dreg., 24. Juni. Es ijt 
mwahrfcheinlich, dag Alfred Kilman, der 
auf Erfuhen de3 Sheriff von 
Mapnespille, Mo., ala Yuftizflüchtling 
verhaftet wurde, niemals nad 
dem Staat Miffouri ausgeliefe-t wird, 
um eine 5jährige Zuchthausitrafe für 
Viehdiebftahl abzubüßen. — 

Kilman floh vor 11 Jahren, nach— 
dem er ſchuldiggeſprochen worden war, 
und in den letzten 5 Jahren hat er zu 
Lents, einer Vorſtadt von Portland, 
gelebt, beſtändig als Zimmermann ge— 
arbeitet und ein Heim für feine Gattin 
und 2 Kinder unterhalten. 

Unter der Bürgerfchaft ift eine unge- 
mein ftarfe Stimmung gegen die Aus- 
lieferung. Bürger von Lents haben 
eine Petition in Umlauf gefeßt, welche 
den Staatsgouverneur Weſt eindring— 
lich erſucht, keine Auslieferungspapiere 
auszuſtellen. Und ſchon über 300 
Perſonen haben dieſe Petition unter— 
zeichnet, darunter Geiſtliche, viele Ge— 
ſchäftsleute und perſönliche Freunde. 

Kilman iſt gegenwärtig auf einen 
Habeaskorpusbefehl hin in Freiheit. 
Richter Gantenheim, vor welchem die 
Verhandlung ſtattfand, ſprach den 
Glauben aus, daß Kilman's ganzes 
Oregoner Leben genügen ſollte, die 
Miſſourier Schuldigſprechung zu ent— 
kräften. Kilman ſelber ſtellt heftig in 
Abrede, daß er jemals Vieh geſtohlen 
habe. 


Das Wetter. 
Gewitterſchaden und große Abkühlung in 
Minneſota u. ſ. w. 


Minneapolis, 24. Juni. Ein furcht— 
barer Gewitter- und Regenſturm hat 
heute Nachmittag hier bedeutenden 
Schaden gethan, und der Regenfall 
war der ſchwerſte, welcher jemals hier 
zu verzeichnen war — dahingegen iſt 
St. Paul völlig trocken geblieben! 

Während des Gewitters ſtürzte hier 
ein Gebäude zuſammen, wobei es meh— 
rere Verletzte gab. Auch eine Straße 
rutſchte ein, und durch Blitzſchlag ent— 
ſtand ein Feuer. 

Als der Sturm begann, hatte hier 
eine Temperatur von 92 Grad im 
Schatten geherrſcht, aber nachher ſank 
ſie auf 67 Grad. 

Drei Männer in der Nähe eines 
Laſtautomobils wurden beinahe von 
der Erde verſchlungen, indem infolge 
der gewaltigen Ueberſchwemmung ſich 
plötzlich ein Loch von 3 Fuß Breite 
und 6 Fuß Tiefe im Pflaſter öffne— 
te. Aber nur einer der drei wurde 
verlegt. 


Die Grabihgeihidhten. 
Derhandlung in Ohio’s Staatshauptitadt 
fortgejetzt. 

Golumbus, D., 24. Juni. Die 
Prozebverhandlung gegen den Quäftor 
des Staatsſenats, Rodney J. Viegle, 
wurde am Montag wieder aufgenom— 
gen, und dabei wird zum erſten Male 
ein „Diktagraph“ wirklich als Beweis— 
material unterbreitet. 

Diegle iſt angeklagt, einem Senator 
in der Erlangung von Beſtechungsgeld 
Beihilfe geleiſtet zu haben, und der 
„Diktagraph“ gibt, wie es heißt, eine 
diesbezügliche Unterhaltung, welche er 
in einem Hotelzimmer mit einem De— 
tektiv gehabt, vollſtändig wieder. 

Der Erfinder dieſes Inſtruments, 
K. M. Turner, war heute auf dem 
Zeugenſtand. 

Nafhpille, Tenn., 24. Juni. Die 
Geſchworenen fällten ein freiſprechen— 
des Verdikt über den Richter E. C. 
Goodpaſture, welcher angeklagt war, 
dem Tenneſſee'r Staatsabgeordneten 
J. Q. MeDonald eine Beſtechungs⸗ 
ſumme geboten zu haben. 


6 Todte, 50 bis 60 Verletzte! 
Infolge Dampfkeſſelexploſion auf einem 
Miſſiſſippiboote. 


Memphis, Tenn., 25. Juni. Sechs 
Neger wurden getödtet, und 50 bis 60 
Schiffsarbeiter, Schiffsoffiziere und 
Paſſagiere verletzt, als geſtern Abend 
zu ſpäter Stunde ein Dampfkeſſel auf 
dem Miſſiſſippidampfer „City of St. 
Joſeph“ explodirte, 6 Meilen ſtromab— 
wärts von Memphis. 

Charles E. Oregon, Kapitän eines 
Fährbootes, kam mit dieſem zu Hilfe, 
ſehte die Pumpen in Bewegung und 
löſchte die Flammen, welche der Explo— 
ſion folgten. 

Unter den Umgekommenen wurden 
5 in den Strom geſchleudert und er— 
tranken; ein ſechſter erlitt ſo ſchlimme 
Brühwunden, daß er ſtarb, ehe er das 
Hoſpital erreichte. 


Wegen weißer Sktlaverei. 


Zwei junge Burſchen in Detroit verur⸗ 
theilt. 


Detroit, 25. Juni. Claude Kellog 
und Floyd Pettibone, zwei junge 
Bürſchlein, bekannten ſich auf eine An— 
klage „weißer Sklaverei“ ſchuldig und 
wurden auf 6, bezw. auf 8 Monate 
nach dem Korrektionshaus geſandt. 

Sie hatten 'eine ſchwindelhafte 
Theateragentur betrieben und junge 
Mädchen von ihrem Heim unter fal- 
Then PBorfpiegelungen theatralifchen 
Ruhms meggelodt. Vor etwa einem 
Monat wurden fie in Cincinnati ver- 
haftet 


4 der 15jährigen Grace 
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Arbeit und Afapital. 


Die Flauheit des Baumwollmarkts. — Arözungsnachwehen. 


Dom Strei’felde. 


Bolton, 24. Juni. E3 wird hierher 
gemeldet, daß viele der Baummoll: 
fobrifen in Neuengland fowie in den 
Eüdftaaten die erfte Julimoche Hin- 
durch gefchloffen bleiben werden. 

Der unbefriedigende Zuftand des 
Baummollmarttes mird ala Grund 
hierfür angegeben; und außerdem bie 
Veier des „Ölorreichen Vierten“. 

© ziemlich alle Taummollfabrifen, 
melche in Bofton Gefhäftsbüros ha= 
ben, werden ihre Produktion den ganz 
zen Sommer hindurch bebeutend ein- 
Ichränften, — und viele werden fogar 
bom 30. uni bis zum 20. Juli ganz 
müßig .bleiben! 

Die jüngste Betriebseinfchräntung 
in Fall River war größer, als ge 
möhnlich in diefer Zeit des Jahres; 
über 400,000 Zeugftüde wurden me- 
niger hergeftellt. 

MeXlefter, Dfla., 24. Juni. Schon 
bor zwei Wochen hatte eine Anzahl 
Grubenarbeiter der Busby-Kohlen- 
grube zu ftreifen begonnen, weil ihnen 
die Benugung von Bohrern, die für ge- 
fährlich gelten, nicht geftattet wurde. 
Sebt haben fich noch 250 Mann diefem 
Streit angefchloffen, weil die Beamten 
der Gejellichaft einen mikliebigen Gru= 
benboß nicht entlaffen wollten. Das 
Bergwerk ift jet auf unbeftimmte Zeit 
geichloffen worden. 

Cleveland, 24. Juni. In beinahe 
jedem Wanbdelbildertheater der Stadt 
ftreitten die Bilderftreifenbedienfteten, 
um eine Zohnerhöhung von $3.50 pro 
Woche, ITrintwaffer in ihren Bedie- 
nung2buden und günjtigere Ordnung 
der Urbeitsftunden zu erzwingen. 

Heute Abend erklärten fich die Ge- 
Ihäftsführer zu einem gütlichen Ab— 
fommen mit den Leuten bereit. 

Militärflugfeld eröffnet. 
Erfolgreihe Flüge gegen ziemlich ftarfen 
Wind, 


Mafhington, D. K., 25. Juni. Das 
Urmeeflugfeld zu College Part, Mop,., 
wurde eröffnet, und KLeutn. Allen 
machte alabald einen Flug von 15 Mi- 
nuten Dauer gegen einen 25 Meilen- 
Wind, mobei er eine Höhe von etwa 
1500 Fuß erreichte. 

Auch Leutn. Miller machte einen qu= 
ten Flug, und Leutn. Allen nahm den 
Leutn. Kirften als Paffagier mit und 
umfreifte mehrmals das TFluafeld. 

St. Louis, 25. Juni. Großes Auf: 
fehen erregt die Kühnheit der angehen- 
den Fliegerin Frl. Enid Hibbard, 
Iohter eines Kolorado’er Handels 
mannes. Bei Tage ift fie Verkäuferin, 
und Abends leijtet fie fich auf dem 
Kinlochfelde Ueroplanflüge, welche das 
Staunen aller Sadperftändigen her— 
borrufen! Gie hat erft vor Kurzem 
begonnen und hat den Ehrgeiz, die 
größte Fliegerin Amerifa’3 zu werben. 

Sobald fie fich in der Fliegfunft ge- 
nügend verbollfommnet hat, wird fie 
ihre Stellung al3 PBerfäuferin auf: 
geben und die Aptatif ala ausjchließ- 
lichen Beruf betreiben. Sie hat be- 
reit3 ein Mnerbieten von $750 pro 
Ylug erhalten. 


Bom Bafeballfelde. 


„American League”. 

Chicago, 24. Juni. Der Regen 
nöthigte zur Verfchiebung des, für 
heute angejegten Wettjpieles zmwifchen 
ven Chicagvern („Whitefor“) 
und den Detroitern. 

©t. Louis, 24. Juni. Auch das 
Mettjpiel zmifchen den Elevelandern 
und den Gt. Louifern („Bromn3“) 
murde wegen Regens verfchoben. 

Nem York, 24. Juni. In beiden hie- 
ligen Spielen jiegten die New Yorker 
(„Yantees”) über die MWafhingtoner 
Gäjte: im erften mit 11 zu 6, und im 
zweiten mit 9 zu 2. 

Bojton, 24. Nuni. 
Ihlugen die 
letic3“) heute 
Sor“). 

„Rational League“. 

Pittsburg, 24. Juni. Die Pitts- 
burger jchlugen heute vollftändig die 
Chicagoer („Eub3“) mit 3 zu 0. 

Cincinnati, 24. uni. Wegen Re- 
gens mußte das Wettfpiel zmifchen den 
Eincinnatiern und den St. Louifern 
(„Sardinals“) verfchoben werden. 

Brooklyn, N. Y., 24. Juni. Mit 
7 zu 4 jcohlugen die New VYorker 
(„Giants“) Heute die Brooflyner. 

Philadelphia, 24. Juni. Die Phi- 
labelphiaer („Phillies“) blieben heute 
euer über die Bojtoner Gäjfte mit 3 
zul. 


Maffenhafte Barolirungen. 


120 Sträflinge in Michigan bedingungss 
weife begnadigt. 


Marquette, Mich., 25. Juni. Die 
Parolirungsbehörde räumt mit ben 
angehäuften Gefuchen um bedingung3= 
weile Begnadigung tüchtig auf. 

Hier find unter 80 derartigen Ge- 
fuchen foeben 40 gewährt worden, und 
in Jonia wurden 80 Sträflinge paro=» 
lirt. 


Mit 7 zu 1 
Philadelphiaer (Ath— 
die Boſtoner („Red 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
Baltic don Liverpool (Sonntag 
Abend anlangend). “ i 
n Rap Race vorbei: Niagara, von Habre 
nos New Dort (Montag ipät Nahmittags am 


ican bon Liberpool. 

olturno von New Port. 

Rohal Edward von Kanada. 

&t. Louis, von New Vork nad 


New Dorl: 


0). 
Quebel: Go 
— 

uth: 
Blymouth: 


L 


Dreiundzwanzigſter Tahrgang. 





Am Geldbeutel auch der Lon— 
doner noch ſtark fühlbar. 


Frankreich's Rahinelskriſe. 


Theilweiſe durch ein Flaͤgunglück 
beſchleunigt. 


Gerüchte über leidenden Zuſtand des 


Papſtes völlig grundlos. 
Allerlei, 


London, 24. Juni. Für Viele hat 
die Krönung des Königs Georg einen 
bitteren Bei oder Nachgefchmad ges 
habt, — und damit follen in diefem 
Fell nicht die Befucherfchaaren gemeint 
fein, fondern die regulären Bewohner 
bon London. Denn aud) fie hatten und 
haben noch jegt jchwer unter den hö— 
beren Zebenätoften zu leiden. Um em= 
pfindlichiten haben fich für fie die ho- 
heren Wohnungskoſten fühlbar ge— 
macht, und die „Landlords“ ſind un— 
populärer, als ſeit langer Zeit! 

Denn faſt Jedem, der keinen Pacht— 
vertrag auf genügend lange Zeit hatte, 
wurde die Miethe für den Juni und 
Juli beträchtlich erhöht; und viele 
Häuſer- und Penſionatsbeſitzer haben 
thatſächlich ihre regulären, ſtändigen 
Kunden an die Luft geſetzt, wenn die— 
ſelben ſich weigerten, mindeſtens für 
die Zeit zwei Wochen vor bis awei Wo— 
chen nach der Krönung die verlangte 
„Extra-Brandſchatzung“ zu zahlen. 
Die Miethen-Hinaufſchrauber entſchul— 
digten ſich damit, daß ſie in vier oder 
acht Wochen genug einſacken müßten, 
um entſtandene Verluſte am gewöhn— 
lichen Geſchäft wieder auszugleichen. 

In den Kreiſen Handelstreibender 
namentlich wird ſtark darüber ge— 
murrt, daß die Landlordsklaſſe ſo 
furchtbar begehrlich iſt, und dieſe Gier 
ſchon ſo früh zeigte, daß Maſſen von 
Leuten für die Krönungswochen ganz 
weggeſcheucht wurden! 

Dieſer Schröpferei ſteht keinerlei 
Gewinn entgegen. Trotz allen Geredes 
über die Vorkehrungen, den Krönungs— 
r.:mmel recht volfsthümlich zu machen, 
und troß der eigens hierauf berechneten 
Barade am Tage nach der Krönung 
hat doh nur eine verhältnihimäßig 
fieine Minderheit etwas gejehen — ein 
paar Minuten lang — und das gilt 
fowohl von Einheimischen, wie von Be- 
ſuchern. Ja die Bejucher haben vom 
beiten Theil Londons viel weniger ge= 
fehen, al3 fie zu gewöhnlicher Zeit 
„genieken“ konnten, da der ganze Plat 
zu jehr unter Zufchauertribünen be- 
graben war, um aus den armfeligen 
Tlägen auf denjelben möglichft viel 
Geld Herauszufchinden. 

Londoner Bläter, namentlich Wo- 
Kenblätter, Schimpften über die Geld- 
grabjcher mweidlich, und auch ihre heuti- 
gen MWochenendebetrachtungen darüber 
maren recht bitter gehalten. Aber jie 
ackben alle zu, daß fie außer morali- 
Ichen und patriotifchen Mahnungen — 
die troß ihrer Unterftüßung feitens der 
Königsfamilie felber. verzweifelt wenig 
gefruchtet haben — gar feine Mittel 
zur Einfhränfung folder peinlichen 
Habgier vorzuschlagen haben ... 

Alles in Allem, werden fogar viele 
aufrichtig fönigsihmwärmerifche Briten 
fehr froh fein, mern die ganze Krö- 
nungsaffäre mit allen ihren Nachivehen 
überftanden ijt! Wenn man den briti= 
Ichen König als eine Null anfehen will, 
jo trifft das mwenigjtens Hinfichtlich der 
Koitfpieligfeit durchaus nicht zu, und 
das fommt in vielerlei Geftalt zum Be 
muhtfein, heute mehr, alä je, 

Das britifhe Königspaar fehrte 
heute Nachmittag von Portsmouth zu= 
rüd, mo e8 Mufterung über die größte 
Kriegäflotte gehalten hatte, melche je: 
mals dort derfammelt gemefen war, 
und 3000 Geihüße einen Salut gedon- 
nert! Der König fomohl, mie die 
Königin zeigten aber deutlich Die 
Spuren der Anjtrengungen und 
Aufregungen der letten drei Tage 
und ließen fih rafh nah dem 
Budinghampalaft zum Ausruben brin- 
gen, — ja der Zuftand der Kö: 
nigin Mary mar ein folcher, daß die 
Hofärzte gebieterifch anordneten, dak 
fie fich vorefter jeder aftiven Theil- 
nahme an den meiteren FFeftlichkeiten 
enthalte, welche noch mindeitens ein: 
MWoce fortdauern! 

Und fo ziemlich ganz London zeigte 
fi heute Abend herzlich „Erönungs- 
feitmüde“, nur diejenigen Kreife aus- 
genommen, melde von dem ganzen 
Rummel blos die glihernde Seite gefe- 
ben hatten! 

Noch iſt es mahrfcheinlich zu früh, 
einen Ueberfchlag darüber zu machen, 
tie hoch fich eigentlich die Gefammtto- 
ften der Gejchichte belaufen, — ja piel- 
leicht wird ein Jahr oder felbft noch 
mehr vergehen, bi3 man die Antwort 
auf diefe Frage weiß. 

Bebeutfamer noch ift eine andere 
Frage, melde vielfah aufgeworfen 
mird, nämlih: Wird England über- 
haupt no eine Königskrönung 
hauen? a 


daß das fveben geftürzte franzöfifche 
Minifterium des Premiers Monis über 
den Weroplan gepurzelt ift! Obgleich 
die Frage der Wahlreform, die lang» 
mwierige Debatte über das Budget, die 
Champagnerframalle und der Marokko 
tummel mohl jfämmtlic; zum Sturz 
der Regierung beigetragen haben, fe 
murde diejes Greigniß doch bejchleu- 
nigt durch die Frage, ob die fran- 
zölifche Armee in Kriegszeiten einen 
bejtimmten Oberfommandanten haben 
oder nur vom Minijterrath in oberfter 
Inſtanz befehligt fein follte, melche 
Auffaffung das Minifterrtum Monis 
vertrat. Und diefe Erörterung mies 
der Hatte ihre Veranlaffung in ber 
Weroplanfataftrophe vom 21. Mat, mo, 
bei befanntlich der Kriegsminifter Ber- 
teaur Dur einen niederfaufenden 
GSleitflieger jeinen Tod fand, und der 
Premier Monis jelber jchwer verleht 
wurde. Denn zunädhft im Hinblid 
hierauf machte der Kammerabgeord- 
nete Hejfe den heftigen Angriff auf bie 
Regierung und fagte: „Alle fühlen fich 
jegt ganz verwirrt, da feine wirkliche 
militärische Leitung, feine Autorität in 
Frankreich vorhanden ift! Jeder jcheint 
fih zu fürchten, die Verantwortung 
auf fich zu nedmen!“ 

Der Kriegsminiſter Goiran blieb 
darauf beitehen, daß es das Beite fei, 
wenn auch fernerhin fein beftimmter 
Dberfommandeur für den Kriegafall 
aufgejtellt werde, bejonder& angejichts 
de3 häufigen Machtmifbrauchs, mel: 
hen jiegreiche Generäle jchon geübt 
hätten; aber als e3 zur Abjtimmung 
über ein Vertrauenspotum fam, gab die 
Deputirtenfammer eine, wenn auch) ge 
ringe Mehrheit gegen die Regierung 
ab; und der franzöfiichen Gepflogen- 
beit entjpreshend, blieb dem Kabinet 
Monis meiter nichts übrig, ala ab» 
zudanten. Diele glauben übrigens, 
daß, wenn Monis jelber hätte zugegen 
fein fönnen, ftatt noch immer daheim 
im Kranfenlehnftupl zu liegen, das 
Kabinet die Angriffe feiner Feinde 
fieahaft überjtanden hätte. 

Helfe3 Worte gelten für fehr be- 
deutfam und werden als ein 
nungsausdrud meiter oder doc ein= 
flußreicher Sireife ausgelegt, daß wie— 
der eine „Itarte“ Regierung, jelbjt eine 
Briand'ſche Diktatorſchaft, der ſchwan— 
kenden Politik vorzuziehen wäre, welche 
von dem, ſoeben nach kurzer Amts— 
dauer ausgeſchiedenen Kabinet befolgt 
wurde! Am ſtärkſten macht ſich der 
Ruf nach der Wiederberufung Clemen— 
ceau's an die Spitze der Verwaltung 
bemerklich; doch die gewöhnlichen fran— 
zöſiſchen Bürger ſind der Situation 
gegenüber ziemlich gleichgiltig, gehen 
ruhig ihren Geſchäften nach und fagen 
blos: „Laßt ſie doch ihr Vaudeville— 
theater weiterſpielen!“ 

* * * 


Aus Rom wird gemeldet: Alle Be- 
richte über einen leidenden Zuftand 
des PBapites Pius entbehren der Bes 
aründung. Ceit die Symptome des 
Gichtanfalld, an dem der Papft fürz- 
[ich gelitten, verfchwunden find, hat er 
fih völlig mieder wohl befunden, 
mozu die ausnahmämeife fühle Witte- 
tung der Yahreszeit vornehmlich beis 
getragen hat. 

Der päpftliche Staatäfefretär Kars 
dDinal Merry del Val, Kardinal Bis- 
letti, Mfgr. Ceppetelli, der Patriard 
bon Konstantinopel, und Andere wur 
den neuerdings in Aubdienz empfangen 
und haben den Papft in vorzüglicher 
förperlicher Verfaffung gefunden. Das 
mit erledigt fich von felbit die Angabe 
über einen neuerlichen Obhnmadtsans 
fall und große Schmäche! 

* * * 

Aus Tokio, Japan, wird heute ge— 
meldet: 

Entſchloſſen, daß Japan keinesfalls 
von der weſtlichen Welt in der Er—⸗ 
oberung der Luft überflügelt 
werden ſoll, bietet die Zeitung „Tokio 
Schimbun“ Alles auf, um das In— 
tereſſe der Japaner an Luftfahrten zu 
fördern, zunächſt durch das Ausſchrei— 
ben einer Reihe Wettflüge um einen 
Preis von 10,000 Jen. 

Die Wettflüge ſollen am erſten 
Sonntag jedes Monats ſtattfinden, 
vom Juli bis einſchließlich November 
Nur Japaner dürfen als Wettbewer— 
ber auftreten, und alle zu benutzenden 
Maſchinen müſſen in Japan ſelbſt ge— 
baut worden ſein. 

* * 

Ein merkwürdiges Licht auf ja— 
paniſche Denkweiſe hinſichtlich der Ach⸗ 
tung des Lebens wirft ein „Mordfall“, 
der ſoeben in Tokio ſeine Erledigung 
gefunden hat. 

Matſu Kato brachte ſeinen Bruder 
Sura Kato um, nur weil er ihn ſehr 
lieb hatte. Sura litt nämlich an Ma—⸗ 
genfrebs; und als dies zur Gewißheit 
geworden war, erſuchte er ſelber ſeinen 
Bruder, ihn zu tödten; denn von einer 
liebenden Hand in den Tod geſandt zu 
werden, ſagte er, werde die größle 
Freude fein, die er noch genießen fünne, 
Anfänglich meigerte fih Matfu; aber 
endlich milligte er ein, — und nad 
einem herzerfchütternden Mbfchieb 
tödtete er Sura mit einem : 
Dann berichtete er fofort die Gef 
der Polizei. Er wurde zu 2 
Gefängnig verurtheilt; aber ber Die, 
firiftsrichter verfchob die Ausführung 


be3 Urtheild auf 3 Jahre, was einer 


völligen Aufhebung des Strafuril 
gleihtommt. Und die Tokio’er 


Tobt den Richter einhelig für fein Wer 
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ssgeblungen! 


Das 5. und lezte Konzert des 33. 
Sängerfeſtes des M. A. S. B. 


— — 


Ende gul, alles gul. 


Der Bundeschor hat ſich geſtern 
Abend wieder mit Ruhm bededt. 


— 


Die Dereinigten $ranenhöre von Mil: 
waufee und der „Deutſche Klub-Män— 
nerchor‘‘ von Cleveland thaten fich darın 
befonders hervor. — Was ein Mitglied 
der Bundesbehörde über den Sortichritt 


- | 
des Bundeschors zu jagen bat. — In |, 


Deutihland fürchtet man, Ludwig Beh 
nad feinem großen Erfolg bei jeinem | 
erften Auftreten in Milwaufce an Ume- 
zifa zu verlieren. — Die Shlugnummer 
des lebten Konzerts war „star 
Spanaled Banner‘, gejungen von 7000 | 
Perſonen. 


das 


— — 


(Eigenberit der „Zonntagpoit“.) 
Milmauter, 24. Juni. Den Ehren- 
plaß auf dem Programm des heutigen | 
zweiten Nacdinittagstonzerts nahmen | 
die Vereinigten Frauenchöre von Milz | 
waufee als Majjen-Frauenhor ein, | 
und in zmeiter Neihe zwei Vereine, | 
„Deuticher Klub = Männerchor“ von | 
Eleveland, Dirigent Adolf Singuf, | 
und Männerhor „Orpheus“ von Buf: | 
faolo, Dirigent Julius Lange. Die | 
Milwauteerr Damen, die ichon beim | 
erften Konzert wader mitgewirkt hat= | 
ten, fangen unter Herrn Zeig „Vor 
der Kloiterpforte“ von Grieg im Ber: 
ein mit den Damen de PBazquali und | 
Matefield mit Orcheiterbegleitung und 
fpäter de3 ameritanifchen Rompontjten | 
oratio Parker „In May.“ Der! 
en machte einen ganz porzüg> 
lihen Eindrud, folgte feinem Xeiter 
mit Alturatefje und brachte die Schön- 
beiten der Grieg’ichen Kompofition 
und den zarten Duft des Parfer’ichen 
Werkes voll heraus. An edlem Wett- 
ftreite maßen ji die Sänger von | 
Gleveland, melde Kempters „Ym 
Bipouaf“ jangen, mit denen von 
Buffalo, die Heaar „Rudolf bon 
Merdenberg” vortrugen. Das Bro: | 
tamm trennte beide Vorträge räum- 
ih meit bon einander, ein Direkter 
Deraleich war aljo wohl nicht beabjich- 
tigt. Beide find übrigens tüchtige | 
Bereine und löften ihre Aufgabe mit 
Geihhid und Verftändnig. Einen hohen | 
Genuß boten die Liederborträge der | 
trefflihen Sängerin Henrietta Wafe- | 
field, melde Sachen von Richard | 
Strauß, Brahms, Franz und Smetana 
u Gehör brachte und in Herrn Grid 
hmaal einen feinfinnigen Begleiter 
euf dem Klavier hatte. Das Feſt— 
Drcheiter, unter Herrn Zeih, fiigte den 
Kunftgenüffen des Nachmittaas das 
Lohengrin-Boripiel, drei Stüde au | 
Hector Berliog’ „Fauft’3 Werdamm- 
niß“, die Dberon-Dupertüre und bie 
Polonaife aus Hugo Kaun’3 Karne— | 
bal-Suite bei. Yu Frau de Pazquali | 
erfreute die Hörer mit einem bunten 

©trauße von Liedern. 

Das Metter ift etwas fühler gemor- 
ben, aber ber Bejuch des Konzert Tieß 
leider wieder zu münchen übrig. Das 
Spiel des Drcheiters war wieder wun— 
derſchön, und es überwand die Schwie— 
rigkeiten der Wagner- und der Berlioz— 
Nummer glänzend. Die Clevelander 
Sänger verwendeten ein bemerkens— 


“ merth autes Material unter der ver: 


flöndigen Führung ihres Dirigenten 
mit dem fjchönjten Erfolge und ern- 
teten ehrlich verdienten Beifall. Da 
Böhmische Wiegenlied von Smetana- 
Schindler und Robert franz’ „Im 
ermwiejen fich ala die dantbar- 
en Aufgaben für Frau Watefield. 
bre Kollegin, Frau de Pasquali, mei— 
terte ben Vortrag deutjcher Zieder von 
Bach, Löme und Brahms nicht übel, 
aber „If I were a Bird“, von Lija 
Lehmann, „Spring“, von Geo. Hen- 
f&hel, und „Villanelle“ lagen ihr beifer. 
Der Zmwieaefang der beiden Damen 
in der „Rlofterpforte“ feifelte in hohem 
Make. 


Eine Ruhepaufe. 


Heute Nachmittag war es ziemlich 
ftil in der Feititadt, denn die Sänger: 
damen und Schlahtenbummler, die 
nicht im Konzert find, haben ich von 
dem etwas drohend breinfchauenden 
Himmel nicht abhalten Iafien, Aus 
flüge nach Whitefifh Bay und anders- 
wohin zu machen. Die Abordnung der 
Süngerfeftbehörde von St. Paul, die 

erren Beh, Robland, Hadlich, Iret- 

, Sleißner und Eonradt, hielten im 
Republican Houfe eine berathende 
Gitung mit dem aleichfall3 hier an= 
meienden Präfidenten ihres Bundes 
(Rorbmeiten), Herrn Theodor Beh: 
rend von Chicago, und ihrem bier 
mohnenden Bundesdirigenten, Herrn 


ift willfommener Belfuh aus Chicago, 
14 Damen vom deutfchen Wittmenver: 
ein, mit der eleftrifchen Bahn hier ein- 
etroffen mit dem feiten Vorfat, ich 
ter auf dem Sängerfeit 

smüfiren. 

Herr Ludwig Heß, der zum erften 
Male in Amerika mweilt und auf dem 
Set zum erften Male hierzulande auf- 

teten ift, hat fich durch die glänzen- 

Aufnahme, die er als Künitler und 
Menf in Milwaufee gefunden, zu ei- 
nem Gedicht begeiftern lafjen, das er 
auch gleich vertont und dem Muſikver⸗ 
ein gewidmet hat, Der Verein bat das 


riefig zu 


Sied heute Abend bei feinem ommers 


Ma den Künſt⸗ 
De — —* jr 


Das NRahımittagd:- Konzert. | 


| auch diesmal wieder zu, 


ı al3 den ihn jelbit die nicht 


| perfönliden Magnetismus, 


| trag, die Ludwig Wüllner, 
man nun einmal vergleichen will, öfter 


Iheodor Kelbe, ab. Heute Vormittag 


die „Amerifanifche Gefahr“ ihn auf 


! Alles verpulvert. 


die Dauer dem VBaterlande entfremden . 


werde. Begreiflicher Weije ift man nun 
allerfeits in gefpanntefter Erwartung, 
ob fein hiefiges, von fo großem Er= 
folge begleitetes Auftreten viefe Be- 
fürdtung mwahrmaden mird. Man 


ftellt in Deutichland Herrn Heb noch | 


über Ludwig Wuellner. 


„Es macht mir große Freude, zu 


beobachten,“ jagte heute Herr Jakob 
Spobn, Mitglied der Bundesbehörde 


aus Chicago, „mie von Sängerfelt zu ı 
per | 
vollkommnet. Es iſt das ein ſehr gün- 
ſtiges und hoffnungsvolles Zeichen, der 


Sängerfeſt der Bundeschor ſich 


beſte Beweis für den immer zunehmen— 
den Ernſt und Eifer, mit welchem die 
Bundesvereine ſich unſerer Sache wid— 
men und ihre Proben abhalten. Da— 
rin hat ſich gegen früher ſehr vieles ge— 
beſſert.“ 

Der Schlußakkord. 

Daß Herr Spohn damit ein wahres 
Wort geſprochen, kam dem Korre— 
ſpondenten der „Sonntagpoſt“ heute 
Abend beim letzten Konzert wieder zum 
Bewußtſein, als der Bundeschor ſeine 
ſechs Lieder ſang. Mit Worten laſſen 
derartige Eindrücke ſich einfach nicht 
ſchildern. Um denen, die nicht das 
Glück hatten, dabei geweſen zu ſein, 
einen jhmwachen Begriff zu geben, mu”, 
man jtets auf abgebraudte Eigen- 
Ihaftsmwörter zurüdgreifen. Alfo, & 
mar über alle Maßen jehön und herr- 
lich. 

Die Wirkung der von den Herren 
Zei und Kramer mit großer Kunit in 
Banden gehaltenen Tonmafjen fpottet 
der Bejchreibung,und in Bezug auf: 
Ihattirung fam man an die Grenze 
des mit folch einem riefenhaften Ge- 
jammtförper überhaupt Grreichbaren. 
Sur Drcheiterbegleitung murden 


I „Sangesweihe“ von Franz Mair und 


Griegs befannte „Zandtennung“ mit 
von dem Milmaufeerr Sänger Rudolf 
Schmidt prädtig aefungenen Solo 
borgetragen. Ohne Bealeitung fang 
der Chor „Lütoms milde Jagd“ von 
Weber, „Um Rhein“ pon Uyslinger, 
„sn einem fühlen Grunde“ von Glued 
und „Spinn, jpinn“. In verjtärktem 
Maße wiederholten jih die Szenen 
bom gejtrigen Abend, man hätte die 
Saaldede abheben mögen, um den Be: 
geifterungsmogen der Zuhörer mehr 


Raum zu geben. Das Haus mar wies 


der bis auf den Tehten Pla beſetzt. 
Sammerfanger Heh trat zum dritten 
Male por da8 PBublitum mit fechs Lie- 
dern von Liszt, Wolf und Schumann. 
Die Enmpathie der Hörer flog ihm 
denn er tft 
nicht nur der große Geſangskünſtler, 
ganz ımd 
gar verblendete Scheelfucht gelten lal- 
fen muß, fondern er befibt auch jenen 
der Die 
Hörer fo ftark fejfeln Hilft, und ein auf 
alle Falle ungewöhnliches DOraan mit 


ı unbeitreitbar berrlihen Tören in der 


Mittellage, wie man auch fonft Ti 
bon diefer Stimme aanz nach perfün= 
lihen Empfinden berithrt fühlen maa. 

Dazu fommt eine Feinheit des Vor- 
wenn 


vermiffen läßt. Das Orchelter, unter 
Zach's Leitung, gab Beethoven, rieg 
und Sibelius in der gewohnten, be— 
reits wiederholt anerkannten Ausfüh— 
rung. Das denkwürdige Konzert, und 
mit ihm der muſikaliſche Theil des Fe— 
ſtes, ſchloß unter den begeiſterten 
Klängen des „Star Spangled Ban— 
ner“, geſungen von den 7000 in der 
Halle verſammelten Menſchen. 
A.D. 


—— oo 2 


Eine Fabrit eingeäfchert. 


Der Brand hat $850,000Schaden angerichtet | 


und zwei Gebäude zerftört. 

Teuer, das gejtern Abend in der 
dreiftöcdigen Anlage der American 
Glue Company, Nr. 4511 Loomis 
Straße, ausbrad, theilte fi einem 
einftöcdigen hölzernen Häuschen mit, 
legte beide Gebäude in Schutt und 
Alche und richtete insgefammt etwa 
350,000 Schaden an. Mitglieder der 
Spritenzüge Nr. 28 und 53 murden, 
al3 eine Mauer der Fabrik einjtürzie, 
mit einem wahren Steinhagel über: 
ſchüttet. 


Niemand verletzt. 


Im Keller des Star Dry Goods 
Houſe, Nr. 1327 Dit 63. Straße, 
brach geſtern Nachmittag Feuer aus, 
das muthmaßlich durch eine unachtſam 
umgeworfene Kerze verurſacht worden 
war. Die rechtzeitig gewarnten Ange— 
ſtellten, etwa 13 Männlein und Weib— 
lein, flüchteten ſchleunigſt auf die 
Straße und alarmirten die Feuerwehr. 
Der zuerſt zur Stelle befindliche 
Feuerwehrmarſchall erließ ſogleich 
einen 3—11 Alarm. Mit Hilfe der 
dem Rufe Folge leiſtenden Verſtärkung 
wurde einem verheerenden Umſichgrei— 
fen des entfeſſelten Elementes vorge— 
beugt. Der Brand hatte beträchtliche 
Aufregung unter den Bewohnern der 
Nachbarſchaft verurſacht. Zu Schaden 
gekommen iſt Niemand. 


Das einſtöckige, langgeſtreckte Ge— 


bäude nebſt Inhalt wurde faſt gänzlich 


zerſtört. Der Sachſchaden beläuft ſich 
auf etwa 835,000. Das Feuer verur⸗ 


Tcchte eine längere Straßenbahn = Bes ı 


trieböftofung auf der in Mitleiden- 
Icaft gezogenen 63. Straße-Strede. 


Nett, wenn wahr. 


Bekanntlich ſperrt ſich die Kommiſ— 
ſion, die zurt Unterſuchung des La— 
fterß eingejegt war, du. „Schlüffel“ 
zu ihrem Bericht herauszugeben, meil 
Die dadurch bedingten Enthüllungen 
einen Skandal beraufbefhmwören müß- 
ten, der zum Himmel ftinten mwürbe. 
Geftern verlautete gerüchtweife, daß 
nicht nur viele angefehene Bürger die 
Beliter von Häufern feien, in denen 
das Lafter fich breit macht, wofür es 
natürlich bohe Miethe bezahlen muß, 
fondern daß aub eine Glaubena- 


meint ... : 
mic ver ein En 


Hat aber adıt Tage berrliih und 
in renden gelebt. 


Das dDide Ende. 


Jetzt wird der jugendliche Dieb und Der- 
fhwender ji vor dem Jugendrichter 
zu verantworten haben. — Wachte 
fonderbare Erfahrungen. 


Bor aht Tagen ftahl der elfjährige 
Sojeph Domfe, Nr.1506 Cornell Str., 
jeiner Großmutter $335. Jeht fand er 
endlich die langerjehnte Gelegenheit, 
feinen Herzenämunfd, die Gründung 
einer Bajeball-Riege, zu verwirklichen. 
Das heift, eine volljtändige Riege 
wurde es nicht. Sie bejtand außer ihm, 
dem „Captain“, aus fehs „bejoldeten“ 
Spielern. Diefe waren natürlih Al- 
terögenoffen. Er fleidete fie „in Uni- 
form“, reifte mit ihnen nad Elain und 
Aurora, faufte ihnen „Zweiräder und 
bewirthete fie fürftlich. Als die Gefell- 
ihaft nah Chicago zurücdtehrte, 
faufte er ein Ponyfuhrmwerf, in dem 
Ausfahrten nach den Part? gemacht 
wurden, bis ein fehlechter Menich das 
Fuhrwerk ſtahl. Da mittlerweile dem 
jungen Verfhmwender aub das Geld 
unter den Händen alle gemorden war, 
verließen ihn fchnöde die jehs Schma> 
rotzer. Geſtern Abend ſtand er ſchwe— 
ren Herzens an Weſt Chicago und 
Marſhfield Ave. und zählte ſein ihm 
noch verbliebenes irdiſches Gut, be— 
ſtehend aus ſechs Cents und ſechs 
Stückchen Kaugummi, als die Detek— 
tives Schweig und Mortimer von der 
Wache an Weſt Chicago Ave. ihn er— 
ſpähten und feſtnahmen. Er wird mor— 
gen dem Jugendrichter vorgeführt wer— 
den. 

Bekam hiebe. 

Mit verbläuten Augen und blutig 
geſchlagen kam geſtern Nachmittag die 
71jährige Frau Annette Clark, In— 
haberin der Herberge Nr. 827 La Salle 
Ave., in die Wache an Chicago Ave. 
geſtürzt und klagte, daß der 25jährige 
J. E. Waitman, Nr. 3609 Sheffield 
Ape., der ala Privatdeteftive 'n Dien— 
ften der U. M. Clart Agency, Nr. 34 
©. Clart Straße, fteht, und ber 31- 
jährige Harry Linte, Nr. 40 Sigel 
Str., jie ohne jealiche Veranlafjung 
ibrerfeits thätlie; angegriffen und ſo 
zuaerichtet hätten. 

Die angeblihen Miffethäter jahen 
zehn Minuten fpäter Hinter Schloß 
und Riegel. Ihren Angaben gemäß 
hatte Wuitman bon Linte, der bis vor 
Kurzem im 1. Stod der Herberge eine 
Delttateffenhandlung betrieb, deflen 


bat daher die Polizei erfuht, doch 
Nachforſchungen anzuftellen nach dem 
Derbleib des jungen Mannes, von dem 
feine Angehörigen jeit zmei Jahren 
nichts gehört haben. Der Vermißte ift 
ein Mafchinenbauer und mohnhaft 
muthmaßlich in Chicago oder in Gary, 
Ind. 
Die Hundeplage. 

Auch geſtern wieder wurde eine An— 
zahl Perſonen von Hunden gebiſſen. 

Die Opfer ſind: 

Albert Kaplan, drei Jahre alt, Nr. 
540 Welt 12. Str.; in die rechte Seite. 

Kohn Botinger, 64 Jahre alt, Nr. 
3069 Eentral Bart Ave.; in das linte 
Bein. 

U. MW. Racka, 42 Jahre alt, Nr. 
6005 Sarpyer Ave.; in das rechte Bein. 

Mm. Bahr, zwölf Jahre alt, Nr. 
5146 uftine Str.; in das linfe Bein. 

Ruth Niholfon, fieben Jahre alt, 
Nr. 8750 ©. PBaulina Str. 

Heſſe Hoogakker, 45 Jahre alt, Nr. 
1258 Weit 71. Place; in das linte 
Bein, den Knöchel und das Finn. 

Gefährdete Menjchenleben. 

Ein den Rolonialmaarenhändlern 
Pille Brothers, Nr. 3322 NR. Halited 
Straße, gehörendes, von einen Abliefe- 
tungsmwagen gejpanntes Pferd brannte 
geftern Nachmittag an N. Clark Str. 
durch, raſte, Straßengänger gefähr— 
dend, wohl drei Straßengevierte weit, 
ſprang dann plötzlich auf den Bürger— 
ſteig und ſetzte mit allen Vieren durch's 
Schaufenſter des Ladens der Windſor 
Shade Company, Nr. 2839 Elart Str. 
Es war über und über mit Schnitt- 
wunden bedeckt, als Feuerwehrhaupt— 
mann Evans und mehrere ſeiner Man— 
nen es aus dem Schaufenſter heraus— 
zogen. Bei dieſer Gelegenheit erlitt 
Evans, da der Gaul unruhig zappelte 
und hin= und herdrängte, auhSchnitt- 
munden an den Händen und Armen. 
Der Gaul mußte vom Poliziften Tallo- 
wit erfchoffen werden. Was ihn er- 
Ichredt und zum Durhbrennen veran= 
Ic$t hatte, hat nicht ermittelt werben 
können. 

Doch nicht ſo harmlos. 

Polizeichef MeWeeny ift auf Grund 
forafältiger Erhebungen zu der Un= 
fiht gelangt, daß, wenn auch nicht 
jammtliche, jo doch die überwiegende 
Mehrzahl der Erplofionen in der Un= 
tergrundleitung der GCommonmealth 
Edifon Company nicht auf von ruch- 
lofer Hand zur Entladung gebrachte 
Bonıben, fondern entweber auf Sefbit- 
entziindung von Grubengad® oder 
auf zufällige Entzündung bon Qeucht- 
gas, das jchabhaften Leitungsröhren 
der Gasgeſellſchaft entjtrömt, zurüd- 
zuführen je. Man munfie 3war von 
einem geheimnißpollen grauen Kraft- 
magen, der ftet3 por den Erplolionen 
bor den betreffenden EFinfteigelöchern 
gehalten Habe. Zhatfache aber fei, daf 


Ladeneinrichtung und Waarenporräthe | bisher Niemand habe ermittelt werden 


erftanden. Als er geftern Nachmittag 
fih mit Linte nach dem Laden begab, 
um die gefauften Sachen abzuholen, 
habe Frau Clark verlangt, einen „Ge- 
richtsbefehl“ zu fehen. Vergeblich jei 
ihr bedeutet worden, daß ein Gerichtd= 
befehl nicht nöthig jei, wenn man ges 
faufte Sachen abholen wolle, Sie und 
ihre Iochter Hätten mit Gewalt bie 
Fortihaffung der Sachen verhindern 
tollen, und im Kampfe, der jich ent- 
fpann, habe fie ein paar Hiebe ab- 
befommen. 

MWaitman wurde megen angeblicher 
Körperverlegung, Linke wegen angeb= 
lich unordentlichen Betragend gebucht. 
rau Elarf befindet fich in Ihrer Woh- 
nung in ärztlicher Behandlung, hat 
aber verjprochen, jich morgen vor Ge: 

| richt einzufinden und gegen die Häft- 
linge borzugehen. 

Die andere Seite. 

| Der Zigarrenhändler James Gie- 
gel, Nr. 1660 Welt Madilon Straße, 
murde Freitag Abend von den Detef- 
tives Dever und Clifford bon der Wa: 
he an Late Straße unter der Anklage 
verhaftet, ji aemeigert zu haben, 
ihnen Ausfunft zu geben über einen 

' des Diebitahld verdächtigen Burfchen, 
der in feinem Laden geſehen worden 
fei. Er habe ihnen nicht nur bie 

Ausfunft vermeigert, jondern fie be- 
‚ leibigt. „Sch bin ein GSozialift und 
i fann Polizisten nicht auäftehen,”“ habe 
' er geäußert. Als fie ihn aufforberten, 

fie nach der Wache zu begleiten, habe er 
in heller Wuth mit einem Anobelbecher 
fo heftiqa auf einen Schaufaften ge- 
ſchlagen, daß deſſen Glasdeckel ge- 
ſprungen ſei. 

Geſtern wurde der Angeklagte dem 
Stadtrichter Stewart vorgeführt. Da 
er auf Aburtheilung durch eine Jury 
beſtand, wurde die Verhandlung ver— 
ſchoben. 

Zur Sache äußerte er ſich wie folgt: 
„Die beiden Detektives pflegten häufi 
in meinem Laden vorzuſprechen u 
mih um Sigarren und Sabaf zu 
brandichagen. Als fie geftern Abend 
wieder famen, ganz ungenirt hinter 
den Berfaufsitand traten und fich zu 

: mehreren der beiten Zigarren verhal- 
ı fen, riß mir die Geduld und ich ver- 
‚ bat mir dad. Da nahmen fie mich beim 
| MWidel, zerrten mich in da3 Hinterzim- 
mer, prügelten mich minbelmeich, 
ı fhleppten mic) dann nad) der Wache 
' und jperrien mid ein.” 

Siegeld Treunde beabfihtigen, das 
Disziplinarverfahren gegen die beiden 
| Häfcher anhängigq zu machen. 

Wurde beraubt. 


Frau Mabel Hart, Nr. 3504 Lake 
Upe., wurde porgeftern Abend in einer 
ınördlid von 35. Str. und Grand 
| Bond. gelegenen Gafje von einem Ne: 
| ger um ihre $1.65 in Baar und ihren 
| Zrauring enthaltende Börfe beraubt. 
| Der Thäter entlam. Er hat fich bisher 
| feiner Verhaftung zu entziehen ge- 

mußt. _ 

Sein letter Wunfd. 


| Im Eountg-Hofpital liegt der be- 
| —* nen Leinen im Sterben. Sein 
etzter 


a 


„S ‚ 
Tai me 
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fa Mlegnbr Ban 100 di | 


fönnen, der den aejpenftigen Wagen 
jelbit gejehen hat. Was nun die Bruch- 
ftüde von Eifenröhren anbetrifft, bie 
man nad) jeder Erplofion in der Nähe 
der betreffenden Einfteigelöcher gefun— 
den und die man für Bombentheile ge: 
alten Hat, To fei eö viel mwahrfchein- 
licher, daß diefe Brucftüde in Wirk: 
lichfeit durch die Gaserplofionen abge- 
jprengte Thetle eiferner Hüllen der Lei- 
tungsröhre waren. 

Dad menigftens in einem Fall die 
Urfacdhe nicht ganz fo harmlos ift, mie 
Chef Me Meeny annimmt, erwies fich 
geitern, ala Angeitellte den Leitungs- 
ihaht an der 95. Straße und der 
Moodlatmn Ave. unterfuchten, in dem 
am Donnerjtag Abend ich eine Er: 
ploffön ereignet hatte. Sie fanden 
nämlih, daß in den Leitungsfchacht 
Blechdofen hinabgelaffen worden ' ma= 
ten, in denen fih Dynamitftangen be- 
fanden. Die Dofen waren an Schnü- 
ren befeitiat und diefe wieder an einem 
dünnen Baumaft, der quer über das 
Einfteigeloh geleat war. Die gqlim- 
mende Zündfehnur, die den inhalt 
einer ber Dofen hatte zur Entladung 
bringen jollen, Hatte augenjcheinfich 
die Schnur durchgebrannt, an welcher 
die Dofe hing, und diefe mar auf den 
Grund des Leitungsichachtes gefallen, 
der hoch genug mit Wafler bebedt war, 
um die Zündfchnur zum Erlöfchen zu 
bringen, gleichzeitig die Erplofion des 
Anhalts diefer Dofe verhütend. Die 


Ile, die entzüdt find 
I von einer Flaren 

Haut, weichen, weißen 
Händen, einer reinen, ge 
funden Kopfhaut, mit fräf- 
tigem, glängendem Saar, 
werden finden, daß Kuti- 
eura Seife und Euticura 
Salbe alle Erwartungen 
mehr als rechtfertigen. Kein 
anderes eriweichended Mittel 
bilft jo fehr gegen. marter- 
volle, entjtellende Hautaus- 
flüge 


Ginfteigelöcher der Gefellfcaft werben 
jeßt von Angeftellten und Poliziften be- 
macht, um ähnlichen Anfchlägen porzus 
beugen. 


Durd eigene Sand. 


Erihoß fih auf der Straße in Melrofe 
Part. 

An W. Madifon Straße und 19. 
Uve., Meltoje Part, hat gejtern Nach— 
mittag der 50Ojährige Adam- Strob- 
lein fich erfchoffen. Die Leiche befindet 
fih im Beitattungsgefhäft Nr. 115 
19. Ave., Melroſe Park. 

In den Taſchen des Selbſtmörders 
fand man ein Notizbuch mit dem Ver— 
merk, die Obrigkeit möchte doch aus 
dem Nachlaß 335 und den Revolver 
dem jüngſten Sohne des Unterzeichne— 
ten, Edward Strohlein, Nr. 1293 19. 
Straße, New Pork, zuftelen.. Die 
Notiz war „Adam Strohlein”“ unter- 
fchrieben. 


Aus fiebesgram? 


Nm Grant Part, am Fuße von 
Harmon Place, wurde aeftern Nadh- 
mittag die Leiche eines leidlich anjtän- 
tig gefleideten, etwa 30jährigen Man 
nes gefunden, der fich, zweifellos in 
jelbitmörderifcher Abficht, je eine Kugel 
ir die Bruft und die rechte Schläfe ge- 
jagt hatte. In feinen Zalchen fand 
man drei Poter-Marten, ein Feder— 
meller, eine Schnupftabatsdofe und 
einen Zettel, der folgende Zeilen ent- 
hielt: „Marie Kanto, Nr. 623 Helm- 
hoß Une, Wautegan, ZU. Ich Yabe 
Ihnen geichrieben, Sie aber wollen 
nicht antworten. Da ich Ahnen doch 
gleichgiltig bin, habe ich nichts, für das 
ich leben fünnte. ch werde mid) daher 
tödten, Leben Sie wohl!“ 

Die Leiche des 5 Fuß 7 Zoll großen, 
140 Bfund fchmeren, bellblonden 
Celbjtmörders, der hellgeftreifte Bein- 
Eleider, einen jhwarzen Rod und ein 
blaues Hemd trug, harıt im Beitat- 
tungsgeihäft Nr. 756 ©. Wabalh 
Uoe. ihrer Identifizirung. 

Im Irrſinn. 

In einem Anfall zeitweiligen Irr— 
ſinns machte geſtern die ATjährige 
Frau Minnie J. Laß, Nr. 486 W. 
31. Straße, mittels Leuchtgaſes ihrem 
Daſein ein Ende. Die Koronersjury, 
die den üblichen Inqueſt abhielt, gab 
einen den Thatſachen entſprechenden 
Wahrſpruch ab. 


Erlitt einen Shadelbruch. 


Hat angeblih durch eigene Unvorſichtig— 
feit den MHufall verichuldet. 

Der Isjährige Garrino Eiorletta, 
Nr. 1140 Grand Ave., wurde gejtern 
Tahmitag an MW. Mapdijon und 
peoria Straße bon einem von Yrant 
Doriey, Nr. 2624 DB. Dan Buren 
Straße, bedienten Yuhrmerf über den 
Haufen gefahren. Der Berunglüdte, 
der einen Schädelbruß erlitt, hat 
Aufnahme im County: Hofpital gefun= 
den. Dorjey wurde verhaftel. Er bes 
hauptet, daß der taliener unerwartet 
in den Pfab des Fuhrwerks getreten 
fei und deshald felbjt den Unfall vers 
Tchuldet habe, 

Kam um’s £eben. 

Der 22jährige Dennis Resa, Nr. 
2238 Drhard Straße, der den Fracht: 
aufzug im PBugh Terminal Wärehoufe, 
Nr. 365 W. Jllinois Straße bediente, 
wurde dort geitern Mitiag zmifchen 
dem 3. und 4. Stod, zwifchen Aufzug 
und Schadtwand feitgefeilt, ala Leiche 
aufgefunden. Niemand mar Zeuge 
des Unfall. Man muthmaht aber, 
daß der junge Mann, al3 der Aufzug 
Thon emporjchoß, noch die Thür zu= 
merfen wollte, bei diejer Gelegenheit 
ausglitt und bon feinem tragijchen 
Verhängnig ereilt wurbe. 


—:.°0- — 


Ein gefährlihes Apfallrohr., 


— — 


Leitungsdraht lädt es mit Elektrizität und 
führt Cod eines Pferdes herbei. 


Einem eigenthümlichen Unfall fiel 
geſtern hinter dem Kraftwagenſchup— 
pen von Richard C. Lake, 1708 Ridge 
Ave., Ebvanſton, ein Pferd der Brinks 
Expreß Co. zum Opfer. Es wurde 
vom elektriſchen Strom getödtet. Ein 
zweites Pferd erhielt einen heftigen 
Schlag. Die metallbeſchlagene Deichſel 
des Expreßwagens kam mit dem Ab— 
fallrohr des Schuppens in Berührung, 
das durch ein Drahtnetz mit einem 
Draht der elektriſchen Beleuchtungs— 
anlage verbunden und mit Elektrizität 
geladen war. Eines der Pferde ſtürzte 
todt zu Boden, während das andere in 
ſeiner Angſt verſuchte, ſich loszurei— 
ßen. Oskar Pearſon, der Kraftwagen— 
kutſcher Lakes, und George Plambeck, 
der Kutſcher des Expreßwagens, ver— 
ſuchten dem Thier zu Hilfe zu kom— 
men, erhielten aber felbit ftarfe Schlä- 
ge und erlitten Brandwunden. Beide 
wurden zu Boden gefchleubert und 
Berloren auf furze Zeit dad Bemußt-: 
fein. E3 gelang dem Pferd fchliehlich, 
die Wagendeichfel aus der Nähe bes 
gefährlichen Abfallrohrs zu bringen. 


Fürdten hohe Steuern. 


Bewohner von fa Grange und Nachbar» 
orten erflären fih gegen einen fahrmeg. 


Mit 713 gegen 70 Stimmen erflärs 
ten fich gejtern die Bewohner von La 
Grange, Za Grange Park und Ener: 
green Park in einer Sondermahl gegen 
die Anlage eines parfähnlichen Yahr- 
mege3, der die drei Ortfchaften ver- 
binden follte. Die Straße follte den 
Salt Creet entlang angelegt werden. 
Die Verwaltung follte einer aus neun 
Mitgliedern beftehenden Partbehörde 
übertragen werben, melche die Arbeiten 
beauffichtigen und die Steuer außs 
fchreiben jollte. Gegner des Vorfchlages 
ertlärten, dab die Machtbefugniß ber 
Behörde zu weitgehend fei,und daß bie 
Steuern zu fehr in die Höhe gefchraubt 
werden würden. Sie fchäßten die Stei- 
gerung der Steuern auf 15 Prozent, 

— 


Die Sleuereinſhahung. 


Fahrhabe im Werthe von 1000 
Millionen ermittelt. 


Abſtreich ungen zu erwarten. 


VNeu Einſchätzung der Liegenſchaften und 
Gebäude noch nicht beendet. — Weshalb 
Pflafterungsarbeiten fi verzögern. — 
Die Biram Kelly:Bibliothef. 


Die Steuereinihägungs = Behörde 
[oheint es in diejem Jahre gut im Sin: 
ne zu haben, Nach einem ungefähren 
Ueberfehlag ihres Kanzleinvorſtehers, 
Herrn Charles Kartchtoff, hat jie be- 
megliche jteuerpflichtige Habe im 
Marttwertb' von rund $1,000,000 
aufgeftöbert, annähernd zwei Drittel 
davon auf der Sübdjeite, welche ja den 
fogenannten Hochbahnſchleifenbezirt 
und bdejjen unmittelbare Umgegend 
einjchließt. Jm vorigen Jahre jchäßte 
die Affefforenbehörde den Marktwerth 
der von ihr im County ermittelten 
fteuerpflichtigen Yahrhabe mit $631,- 
510,246 ein. Die Repifionsbehörde 
ftrich Diefen Betrag zujammen auf 
$564,722,145. Als Steuerwerth wird 
befannilich der dritte (früher war's 
nur der fünfte) Theil des Nennmerthes 
in Anrechnung gebradht. Die Aifefio- 
renbehörde hatte jomit an Fahrhabe 
Steuerwerthe im Betrage von rund 
210 Millionen Dollard ermittelt, die 
Revifionsbehörde ließ davon gegen 20 
Millionen ab. Yn diefem Jahre wird 
aber die Affejfforen Behörde den Revi: 
foren bewegliche Steuerwerthe tm Ge- 
jammtbetrage von etwa 333 Millio- 
nen Dollars melden, und da darf man 
gejpannt fein, wie viel die Repiforeir 
diesmal ftreichen werden. Gerade in 
Bezug auf die Südfeite, das „South 
Iomn“, hat die Aifefforenbehörbe ihre 
Zahlen für diefes Yahr noch nicht ge> 
nau aufgerechnet. Herr Kartchkoff fan 
borläufig nur angeben, das Gejammt: 
ergebnig der Einihätung für diefen 
Stadttheil fei heuer mehr ala doppelt 
fo groß wie im vorigen Kahre. Da= 
mal3 wurde dort an Fahrhabe von den 
AUffefforen ein Gejammtiteueriverth 
bon $98,093,643 ermittelt; die Rebi- 
foren ftrichen ihn zufammen auf $90,: 
147,072, Für die übrigen Bezirke jtel- 
len fi die diesjährigen Zahlen ber 
Affejforenbehörte in Bezug auf den 
Gteueriverth der Fahrbabe, verglichen 
mit den norjährigen der Renifiong-Be- 
hörde, mie folgt: 

Sunahme von 16 Millionen, 
Redifiond- Affefforen» 
Behörde 10910 Vehörde 1911 

$207,613 $210,340 

77,644 108,353 

452,922 517,706 

69,757 68,115 

572,696 637,94 

795,004 1,622,304 

110,426 114,600 

316,265 459,294 

122,273 119,289 

897,897 1,206,660 

50,778 

80,020 

262,867 

164,359 

486,013 

72,484 

86,011 

30,596 

1,392,250 

31,069 

117,043 


Pezirt 
Barrington 
Berwyn 
Bloom 
Vremen 
BEE „onareca 
Gicero 
Gt Grove 
Evanfton 
Hanover 
Jefferſon 
Vemont 
Senden 
Lyons 
Maine 
Nerv Trier 
Niles 
Northfield 
Norwood Rark... 
Tat Bart 
Orland 


91,480 
82,678 
360,275 
161,339 
644,414 
88,136 
82,612 
32,395 
1,344,089 
50,511 
128,199 
19,069 
558,737 
151,904 
3,039,385 
260,915 
124,044 
50,465 
526,718 
186,417 
126,584 
18,164,083 
12,251,879 
7,461,845 
21,994,428 
33,829,575 
Zufammen ...$90,147,072 $106,750,680 
E3 ergibt fich hier eine von den Aſ⸗ 
fefforen herausgerechnete Zunahme im 
Betrage von 16 Millionen, monon auf 
die Weitfeite gegen 5, auf die Norbfeite 
21%, auf Late View 1, auf Late und 
auf Hude Park annähernd je 3 Millio- 
nen entfallen. \n den Außenbezirken 
madt fih—mit alleiniger Ausnahme 
bon Ridgeville, das die Stabt Epan- 
ton einſchließt —kein weſentlicher Zu— 
wachs bemerkbar, in vielen Fällen iſt 
ſogar eine Abnahme feſtgeſtellt worden. 


Der Werth der Liegenſchaften. 


Für die Liegenſchaften und Gebäude 
ſieht das Steuergeſetz vor, daß alle vier 
Jahre eine vollſtändige Neueinſchätzung 
vorgenommen werden muß. Das 
Jahr 1911 iſt nun ein ſolches Ein— 
ſchätzungsjahr, was für die Aſſeſſo— 
ren-Behörde eine außergewöhnlich 
große Arbeitslaſt bedingt. Die Neu— 
einſchätzung iſt noch nicht beendet, und 
die betreffenden Poſten werden der Re— 
viſionsbehörde erſt kurz vor dem vom 
Geſetz hierfür beſtimmten Schlußter— 
min zugeſtellt werden können. Aber in 
Anbetracht des ſtetigen Steigens der 
Bodenwerthe und der großen Menge 
aufgeführter Neubauten läßt ſich mit 
Sicherheit vorausſetzen, daß auch hier 
ſich ein gewaltiger Zuwachs an Steuer⸗ 
werthen ergeben wird. 


Allerlei Hinderniſſe. 


Auf eine vom Präſidenten der Be— 
hörde für örtliche Verbeſſerungen, 
Herrn George A. Schilling, an ſie er— 
gangene Einladung verſammelten ſich 
geſtern im Amtslokal genannter Be— 
hörde die Vertreter zahlreicher Pflaſte⸗ 
rungskontraktoren. Zwech der Zuſam⸗ 
menkunft war, die Urſachen feſtzuſtel⸗ 
len, weshalb es bei der Vornahme von 
Pflaſterungsarbeiten ſo häufige und 
lange Verzögerungen gibt, und was 
etban werden könne, um diefe thuns 
fs zu verhüten. Es wurde vorge⸗ 


— mE dee Kernel air 8% 


an Stra⸗ 


Niverſide 

Schaumberg ..... 
Stidney 

Thornton „...... 
Wheeling 179,222 
TI »oieieenun BER — —— 
Hnde Park ......15,596,977 
D 9,661,495 
Late View ...... 6,321,051 
North Chicago ...19,410,870 
Weit Chicago ...28,589,379 


565,050 


KRaiferpreis, 8 


zu laffen. Privat - Morporatic 
melde dergleichen Arbeiten 
rechtzeitig beforgen, follten de 
mit Geldftrafen belegt werben dür 
Die Deffnungen aller Einjteigelö 
follten rechtzeitig auf die richtige Ö 
gebracht terden. 

Verfchiedene Kontraftoren mur 
ausfällig gegen die People'3 Gas € 
und gegen die MWeitern Union & 
welche ihre Untergrundarbeiten im? 
zu lange anftehen Tießen. Andere fd 
ten, dab Mitglieder des Stabtraf 
befonderö bei der Pflafterung u 
Gajjen die nterejjen de Gemein 
fens denen einzelner Bürger hintd 
febten, melde vielleicht Stallung 
oder jonjtige Bauten zum Theil in J 
betreffenden Gaffe haben aufführ 
lafjen, und jich dann dagegen [perr 
fie rüden zu laffen. Ermähnt mut 
die Kopflofigteit, mit meldder d 
MWafferamt manchmal arbeite. Die 
habe neulich in der Divifion Straf 
nahe” Elybourn Xpe., Wafferröhr 
nur einen Fuß tief unter der Oberfl 
che legen lafjen. Al dann zur Pfla 
rung gejchritten werden follte, hätt 
natürlich erjt die Röhren tiefer gele 
werden müflen. 

Herr Sıilling fagte nach der V 
lammlung, daß alle gemadten Bo 
Ihläge forgfältig ermogen werd 
würden. Was man davon für zen 
mäßig befinde, werde man durchgufü 
ren verfuchen. 

Tieue Hweigbibliothef. 

Ein neuer Zweig der öffentliche 
Bücherei ift geftern an 62. Str. u 
Normal Boulevard eröffnet worde 
und steht heute dem Publikum zur Be 
fihtigung offen. Die neue Fmeid 
Bibliothet ift gebaut worden mit de 
Zinfen eines Kapital3 von $200,000 
welches der verftorbene Hiram Kell 
der Bibliotheksbehörde hHinterlaffe 
hat, damit fie diefe Zmeigbibliothe 
anlegen und betreiben könne. Die A 
ftalt wird den Namen ihres Stifter 
führen. Die Bauftele ift von d 
Bibliothef3behörde mit $14,750 be 
zahlt, auf den Bau und die Einrid 
tung find $56,000 verwendet worden 


— — | ——- 


Beriprehen Buttermilch zu srinten 


Sabath läßt drei jugendlicdh 
Süuder laufen. 

Zum Trinten von Buttermilh i 
den nächiten drei, bezw. bier Jahre 
berurtheilte geftern Stadtrichter Sa 
bath im Gerichtähof in Englemood dre 
junge Zeute von 17, bezw. 18 Jahren 
die Bolizift Shortall am Treitag 
Abend an der 63. Straße fo betrunfe 
angetroffen hatte, daß fie fich nicht auf 
den Füßen halten fonnten, Er lochte 
fie ein und führte fie geftern dem Rich 
ter vor. Gie erklärten, jich den Raufch 
in ber Wirthichaft im Haufe Nr. 6318 
©. Haljten Straße geholt zu haben 
„Ih will Euch laufen laffen, wenn Xhr 
terfprecht, bis zu Eurem 21. Sahre 
nicht3 ala Buttermilch zu trinten, wenr. 
Ihr eine Wirthfchaft betretet,” erilärte 
der Richter zu den drei jugendlichen 
Sündern: Fred Balſchak, Ernſt Rag—⸗ 
gio und Edward Nelſon, gewandt. 
Nelſon undRaggio verſprachen es, aber 
Balſchak ſchüttelte den Kopf. Er 
möge Buttermilch nicht, erklärte er. 
„Du mußt Buttermilch trinken,“ be— 
deutete ihm der Richter, „oder ich laſſe 
Dich wieder feſtnehmen, und nächſtes 
Mal erhälſt Du eine andere Strafe.“ 

Nah ihrer Freilaſſung veranlaßte 
der Richter die Ausſtellung eines Haft» 
befehls gegen den Schankwirth, der 
ihnen geiſtige Getränke verabreicht 
hatte. 


Stadtrichter 


— — — —r —— 


&ühnte die Blutthat. 


Tbos. Ericfon von dem Geheimpoliziften 
Wm. Brennan erfchoffen. 

Eines Frauenzimmerd megen, Die 
beide ummarben, gerieth gejtern ber 
35 Jahre alte Thomas Eridfon, 1351 
Weit Ohio Str., mit dem 22 Jahre 
alten Harry NRoofe, 1618 W, Erie 
Str,, in Streit, in defien Verlauf er 
Roote durch einen Schuß mahrjchein- 
lich tödtlich vermundete. 

Als er bald darauf in feiner Woh- 
nung verhaftet werben follte, mo er fi 
verbarrifadirt hatte, gab er vrei@chüfle 
auf die Geheimpoliziften ab, bie ihn 
feftnehmen follten. Gerade mollte er 
abermals jchießen, ala der Detektive 
Mm. Brennan ihn mit einem Schuß 
ir. die Schläfe todt niebderftredte. Die 
Schöne, um deretiwillen der verhäng- 
nißoolle Streit entftanden war, Toll bie 
Nr. 1351 W. Ohio Straße mohndhafte 
Inga Bjorkjon fein. 


Etürzte 8 Stod, unvderlekt. 


Aber fein Mitarbeiter vollftändig zem 
fchmettert! 

Indianapolis, 25. Ju’i. Beim Zus 
fammenfturz eined Baugerüftes flürz« 
ten die Arbeiter Bruce Helms und 
Charles Leet vom 8. Stodmerf herab, 

Helms hatte die Geiltesgegenwart 
— gerade alö er am 6. Stod vorbei« 
faufte — einen Draht zu erfafien und 
berzmeifelt feitzuhalten, und er murbe 
gerettet, ohne auch nur verlegt worden 
zu fein, 

Dagegen murde Leet zerjchmetiert; 
jeder Knochen in feinem Leibe mwurbe 
gebrochen. 

Sobe Summe. 

Philadelphia, 24. Juni. Im Buns 
beöfreißgericht hat heute der Maffener- 
walter der Bluefields Steamſhip Co. 
unter dem Sherman'ſchen Antitruſt⸗ 
Geſetz die United Fruit Co. auf 83⸗ 
500,000 Schadenerſatz verklagt. 


Siegreiche Amerikaner. 


Gewannen auch die Wettfahrt um 
Katjerpreis. 


Kiel, 25. Juni. Die Bema 


den 
des 


ſas“ gewann die Wettfahrt um dem 


ameritaniſchen Schlachtſchiffes 


LILGTILICDEN 
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Sonntag, Den 25. Juni 1911. 

Montag Hesinnt ufere hafbjährfie Räumung von Karpen 
Brothers’ Muiter- Möbeln zu 25% bis 40% unterm Breife, 


Juli⸗Räumungs— 


Kredit Einküufe, die wührend des Reſtes des Juni gemacht 


Xolalberidt. 1 Beluftigungen am fommenden Don- 
werben, werden auf Wunfdh anf das Juli » Konto gefest. 


nr. Eureta Part, Itving Parf Biod. 
j und Bernard Str. Das RKomite, beftcehend 
aus der Präfidentin Bertha Schoenfeld und 
den Damen Anna Frank, Marie Ning, 
Augufte Mahr, Yda Schneidendah, Marie 
Hoelterhof, Emma Cul, Louife Hermann, 
Lina Feil, Augufte Nuten und Ellen P®oe: 
ning, läßt nichts unverfuht, um den 
Trreunden und Befannten einen gemüthli- 
hen Nachmittag und Abend zu bereiten. 
Tidets 10 Cents die Perjon. Anfang Nach: 
mittags 1 Uhr. 

Der KRaijer Friedrich Deutiche 
Segenjeitige Unteritüsungsverein feiert 
am fommenden Sonntag, von 11 Uhr or: | 


rflehende Vergnügungen, 


amd demmächlt ftattfindende 
Bereinsfeitlichteiten. 


Großes Zölingsinrnen. 


Ehicago Turnbezirf hält es heute in 
röner’s Grove ab. — Jahrespifnif 

deutihen Kriegerbundes. — Der: 
igte Kogen des ©. M. P. 


mittags an in Beners fchattigem Garten 
an N. California Ave. und Rroing Part 
DBIod. jein erites Basfet-Pifmf mit Som> 
mernachtöfeit, Allumination und Feuer- 
mwerf. Zu den Beluitigungen, die der 


jede Abtheilung in jedem Departement im Bafement und auf allen Floors umfaflend 
seitausichuß vorbereitet hat, gehören eine Rleider-Seide F Suits für Damen Waſchſtoffe 
Ballonreiſe nach der alten Heimath, | 


— 5.00 für 12.50 Serge u. WorſtedSuits f. 2 2 2 i 
Rreisfegeln für Herren und Damen, | 28 für 58c N. breite Diag. Rongeefeide 5.00 für $10 altlas gefütt, —* Suite | * die Hard für 15e Organdies u Vattft 
Sahnichlagen, ierlaufen, Sadhüpfen, | 28e für 48c nat. u. Jasper Rongee Seide 5.00 für $15 Shepherd Ched Euits für Be für 12%%6c bedrudte Silfoline = Refter 
Wuritichnappen und Wettlaufen für Jung | 28e für 4Sc reinfeidene Satin Foulards 5.00 für 15.00 de für Reiter von Sc Zephur - Gingham 
und Alt. Much, für qute_ Mufif und 28c für 4Sc angebrocene Chet Taffetas 5e für Sc Standard Schürgen =» Gingham 


6.90 für 17.50 Serge Suits für Damen, gut gem. 

fchmadbafte Erfrifchungen ijt gejorgt, es en 5 = 2 : * 6.90 für 19.75 Sherpherd Check Suits für Damen Ro Eu. ur J RL 

wird alfo einen vergnügten Tag geben. = tur 50c glänzende Roplinsstleiderfeide Ic für Reiter von Sc blauenstleiderdruden 
de für fchwarg u. weihfarrirte Sc Drude 


| 

I — — —— u 2 (a 2 Er 

* x ; e | — OR RUFEN DPI 6.90 für 17.75 Serge Mirture Suits für Damen 

Mitglieder und Freunde verfammeln fich | 28€ für 48c reinjeidene Hairline Taffetas 10.00 für 15.00 Serge Suits, Beau dDeCngnefutter 

punft 10:30 Ihr an R. California ve. | 38e für 58c jchw. u. weiße Ched Taffetas 8e für 10c Seerjuder geſtreifte Ginghams 
| 123g für 20c merceriged baum. Pongee 
| 
J 


10 \ l Je 10.00 für 17.50 Serge. Suit3, einfacher Bejat 
und Sroing Parf Blod., um mit Mufik 38e für 58c Pencil geitreifte Meffalineg 
tlüd 
elliuder efc. 


Die Juli- 


Räumung 


Baſe⸗ 
ment 


Die Juli 
Räumung 


Baſe⸗ 


Kleider für Damen ment 
2.00 für hübſche 2.95 leinene Kleider für Damen 
2.00 für 2.950 Gingham-, Chambray-, Lawnkleider 
2.95 für 3.95 Lawn⸗ oder Gingham-Damenkleider 
2.65 für 4.50 Gingham-Kleider, verſch. Muſter 
3.65 für 5. 95 weiße Lingerie-Kleider, Spiben beſetzt 
3.65 für 5. 95 Comb. Stickerei- u. Chambraykleider 
4.65 für 7.50 Gingham Kleider f. Damen, vergiert 
4.65 für 6.75 Lawn-Kleider, verſchiedene Muſter 
4.65 für 5. 95 verzierte Chambray Damenkleider 
4.65 für 7.50 Lingerie-Kleider, mit Spitzen beſetzt 
2.00 für $5.00 Tuch -Kleider für Damen 
2.00 für 87.50 Tuch -Kleider für Damen 
3.75 für 10.00 Tuch -Kleider für Damen 
5.00 für 12.50 Tuch- und Seidekleider für Damen 
6.90 für 12.50 ſeidene Kleider für Damen 


Damen 
Damen 
Damen 
Serge Suits, mit Satin gefüttert 


te, am Sonntag, findet in Gardners 

123. Str. und Michigan Ave., das 
„mit Pitknik verbundene Zöglingstur— 
des Chicago Turnbezirks un— 
er Leitung des Turnvereins „Eiche, 

Die Hauptmaſſe der Turner, ſowie 
huf der Südſeite wohnenden Zöglinge 
en den um 8 Uhr 30 Minuten von 
polph Str. abfahrenden Zug der X. 
al-Fifenbahn benugen, um ji an dem 
10 Uhr von der Turnhalle abgehenden 
ge zu betheiligen. Beiucher fünnen die 
Sentral-:Bahn benugen und fteigen an 


CN . 
ei 


£ 10.00 für 19.75 geichn. Damen und MädchenSuits 

nach dem Warten zu marjdiren. 10.00 für 22.50 Shep. Ched Suit3, Beau de Cygne 
Eintritt foitet 25 Cts. 13.75 für 19.75 Cerge Suits, Reau de Chgne 
Der Turnperein Lincoln veran= | D 13.75 für 22.50 Serge Mixture Suits, einf. beſ. 
ſtaltet am nächſten Sonntag ein großes 15.00 für 19.75 geſchneiderte gef. Serge Suits 
Basket-Piknik im Silver-Grove an Lincoln 15.00 für 22.50 franz. Serge, fey. Worſted Suits 


Baſe⸗ 
ment 


Die Juli⸗ 
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Räumung 


Baſe⸗ 
ment 


23. Str. ab, oder fahren mit der Stra— 
ahn von South Park Ave. und 63. 
hinaus zum Feſtplaze. Der Turnver— 
Fiche hat die Vorkehrungen für den Tag 
dänden, und die Turner können als 
inde und Gönner verſichert ſein, daß 
ß aufgeboten iſt, um das Feſt zu einem 
zvollen zu geſtalten. Außerdem hat auch 
3 Mal wieder der Turner Schridde, 
Vorwärts: Turnverein angehörend, dem 
rt 9 Medaillen zum Geichent gemacht; 
pidene, 3 jilberne und 3 fupferne, twelche 
die eriten 3 Sieger im MWettfampfe in 

3 Stufen vertheilt werden. 
er Deutfhe Kriegerbund 
Chicago veranjtaltet am heutigen 
intag in WRivers Grove an 26. 
abe und 48. Avenue in Hawthorne 
20. arofes Piknik. Präſident Niko— 
s Hanſen, Sekretär Guſtav Beckmann 
Schatzmeiſter Hermann Höppner 
en die Vorkehrungen und verſprechen 

n Theilnehmern ein großartiges Ver— 

igen. Der Eintritt foiter Zöc, Kinder 

er 14 Sahren frei. Man fährt mit 
Blue Asland oder der Ogden Ave.- 
ie zum Keitplab. 

Im heutigen Sonntag veranitaltet 

Hamburger Klub, ob Sonnen: 
in oder Regen, einen Ausflug nah Pa: 

Part. Der Klub ift der einzige Verein, 

in diefem Nahre nach Palos Park geht, 

ftellt den Theilnehmern ein herrliches 
rgnügen in Ausficht, jowie Gejchenfe für 

e. Fahrkarten zu 50c find bei allen Mit: 

edern zu haben. Die Züge gehen um 9:15 

d i Uhr vom Rolf Str.-Rahnhof ab. 

Die vier vereinigten Logen de8 Or: 

n8 Mutualirotection, Körner 

. 54, Auaufta Nr. 56, Freiheit Nr. 125 

d Franklin Nr. 126 werden am heuti- 

mM Sonntag in dem fchönen jchattigen 

hrms- Part an Berteau Ave., zwiſchen 

ncoln und Meftern Uve., ein Pilnit und 
omimnernachtsfeft abhalten. Für allerlei 
rgrügungen ift gejorgt, Wettrennen, 
eisfegeln, Tanga wiw. Kintritt 25 CEts. 

e erfon. Man führt mit Der 

ncoln Ade.:Linie (Boromanville) bis Ber: 

au Avenue. Der Feftausjchuß befteht aus 

n Herren Kultus MWafchtuhn, Yon. Jans 

m. Robert Franke, Georg Pahlenhorft, 

oui3 Braun, Mar Wuert, Karl Chuls, 

. Grni, Mar Lunfenbein, Ernft Lehmanı, 

m. Meine, Karl Pietih, O. W. Schuette 
nd Wm. Winterhoff. 

Am heutigen Sonntag halten die 
heifen= Darmftädter Chicagos ihr 

.Pitknik ab, und zwar im World's air 
srove, 67. Str. und Jadjon Part Unenue. 

as Feittomite jtellt einem jeden Bejucher 

nen vergnügten Tag in Ausjicht, Volks: 
piele aller Art für Groß und Slein und 

(les, was zu einem BPilnit gehört. Auch 
perden Die Herren von NRabenau zu Klim= 

ad) ftreng darauf achten, daß das Bier nicht 
u warm und das NRahmeis nicht zu falt 

erabreicht werden, auch Die Küche mwird 

orzügliches leiften. XidetS foften nur 25 
Sents, Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Am Heutigen Sonntag veranftaltet 
der Vfälzer = Verein im Standarn 
Srove an N. Clart Str., nahe Lativrence 
Ave., ein Sommerfeſt. Wie üblich, werden 
an Beluftigungen u. a. aud) diesmal „Dert: 
mer Morjchtmartt« und Preistegeln für 
Herren und Damen um prachtvolle Preije 
angekündigt, zwei Punkte auf dem fyeftpro- 
gramm, die immer bejonderen. Anklang ge: 
funden haben. Außerdem giht e3 Volfsbe: 
Iuftigungen alfer Art. Das seit beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags, der Gintritt Zoftet 
25 Gent. Die Vorkehrungen treffen fol: 
gende Herren: Aatob Behrenz, Vorjigender; 
Jakob Kraft, Setretär; Adam Kleis, Schat;- 
meifter; Emil Kraft, Sinnen Gottlieb, Henry 
Theobald, Kakob Weber, Ajac Weil, 

Der Schweizer Frauenperetin 
beranftaltet am heutigen Sonntag in 
Echardt'3 Grove, 3156 Lincoln Ave., ſein 
10. Piknik, verbunden mit Preiskegeln für 
Herren u. Damen u. allen möglichenBelu— 
ftigungen für Jung und Alt. Für ausge: 
zeichnete Mufit und jhmadhafte Erfriichun: 
gen ift gejorgt. Das Ktomite hat jich beion: 
der3 Mühe gegeben, diefes Feit des blü— 
henden Vereins zu einem großartigen 
und erfolgreichen zu machen. Sämmtliche 
Cchmeizer Vereine, fo auch der Schweizer 
Srauendor, haben ihre Betheiligung zu— 
gejagt. Anfang 2 Uhr, Eintritt Ddc. Das 
Komite beiteht aus den Damen Emilie 
Wiener, Präfidentin; Elife Rubler, Elife 
Kraufe, Barbara Chriſtmann, Qulie 
Haag und Lizzie Ludwig. 

Ein großes Pilnit mit allerlei PBelufti: 
gungen veranftaitet die Blattdeutfche 
Gilde Vorwärts Nr. 48 am heu: 
tigen Sonntag in Schul’ Garten aın 
Desplainesflug und 12. Str. Nah den 
Vorkehrungen zu urtheilen, die der eifrige 
Feftausihuk getroffen hat, wird das syeft 
fehr vergnügungsreich verlaufen. Herren 
zahlen $1 Kintritt, wofür Getränte frei ge: 
reiht werden. Man fährt mit der Garfield 
Parf-Linie der Metropolitan Hocbahn bis 
Foreft Park und von dort mit Omnibus 
zum Bart. 

Die Herder = Loge des Freimaurer- 
Ordens feiert ihr Iohannesfeft am fommen- 
den Dienftag, und zwar im Calumet Grove 
bei Blue Asland. Tiheilnehmen fünnen ent: 
weder mit der Straßenbahn (Halited Str. 
bis zur 79. und von dort au3 die Plue 
Island und Galumet-Linie) Ddireft zum 
Teitplag gelangen, oder bi8 nad Blue Is— 
land mit der Gifenbahn fahren und den Reft 
des Weges entiweder mittel der Straßen 
bahn oder zu Fub zurücdlegen. Der TFeft: 
ausfhuß trifft zur Unterhaltung der Theil- 
nehmer Porfehrungen ganz aufkergewöhn: 
licher Art. Die Teitlichfeit nimmt ihren 
Anfang fhon um 10 Uhr Normittags. 

Der Bürger - Frauen - Unter: 
tüßungsperein von Lake View hält 
am fommenden Mittwoch fein fünftes Pik— 
nit ab, verbunden mit Mreisfegeln, und 
war in dem fchönen, jchattigen Erzelfiors 

art, Arping Park Boulevard, nahe Eliton 
Are. Anfang 10 Uhr Vormittags, Tietz 
10 Et3. die Perjon, Kinder unter 10 Jah: 
ren frei. Das Komite wird jich die größte 
Mühe geben, Allen, die das yeit befuchen, 
gute Unterhaltung zu bieten. iür fchöne 
Kegelpreife und auh Spiele für Alt und 
‘una ift beftens geforgt. Das Komite bes 
fteht aus den Damen Aug. Triphan, Präfi- 
dentin; 8. Kalt, Vorfigende; E. Furcht, E. 
Gruebnan, M. Hoffmann, U. Gieje, 2. 
Noere, B. Heider, M. Harbmann, Cath. 
Edebreht, 2. Ruten, M. Jsbener, A.Mahr, 
Cath. Poit, J. Böning und H. Göde. 

Die Lincoln = Loge Nr. 16, Orden 
ber nne-Schweftern, veranftaltet ihr 
—S verbunden mit Preislegein und an⸗ 


und 40. Ave. Tanz, Kegeln und andere 
Beluſtigungen ſtehen auf dem Feſtpro— 
gramm. Der Eintritt koſtet 25 CEts. Zur 
Fahrt nach dem Feſtplatz ſtehen den Beſu— 
chern am Ende der Straßenbahnlivie in 
Bowmanville Wagen zur Verfügung. 

Diſtrikt Nr. 387 des Deutſchen Un— 
terſtütßzungsbundes feiert am kom— 
menden Sonntag im Mayfair Park, 4624 
Montroſe Ave., ſein erſtes Stiftungsfeſt 
und Pilnik, zu welchem feitens eines rühri— 
gen Feitausichujjes große Vorkehrungen ge: 
troffen werden. Für allerlei Voltsbelufti: 
gungen, gute Mufik und jchmadhafte Erfri: 
fchungen wird beiten geforgt. Gintrittäfar- 
ten fojten im Vorvertauf 250, am Feittage 
an der Haie 35. Der Anfang ift auf 2 Uhr 
Nachmittags feitgejegt. 

Ser Shymwäbiijdhe Unterfü- 
Kungsperein von Chicago ladet feine 


Mitglieder und Freunde zu dem Pifnif und | 


Preisfegeln ein, das er am mächften 
Sonntag von 2 hr Nachmittags an im 
Furefa:Rarf, Irving Park Pıivd., nahe El: 
fton Ave., abhält. Das Komite hat fich die 
größte Mühe gegeben, um dieiet Teit zu 
einem recht gemithlichen zu machen.  Tyür 
ausgezeichnete Getränfe und etwa3 zum 
Ihnabulieren ift beiten? geforgt. Auch iit 
jedem Kegler und jeder Keglerin Gelegenheit 
gegeben, fich einen der vielen jchönen Preije 
zu erobern. Bei ungünftigem Wetter findet 
das ?yeft in der Halle jtatt, der Eintritt fo- 
ftet 25 Ets. 

Am Donnerftag, dem 6. Yuli, veranftaltet 
der VBittoria Deutjhe Frauen: 
verein im Grzeliior Part ein großes 
Rifnit mit Preistegeln. Der Borkehrungs: 
ausjchuß it unter Der Leitung der Präſi— 
dentin Minna Sajjer fleihig damit beichäf: 
tigt, Schöne Preife anzujhaffen und für 
Alles zu jorgen, was den Bejuchern Ber: 
gnügen madht. Das Pifnif beginnt um 11 
Uhr Morgens, der Eintritt kojtet 10 Cents. 

Ier „Irierifhe Unabh. Bru- 
derbund“ veranftaltet fein großes 
Volfsfett am Sonntag, dem 9. Auli, in 
Karthänjers beliebter Gartenwirthichaft, 
Nr. 6656 Ridge Boulevard. Wer eine jolche 
Veranftaltung des Vereins jchon einmal 
mitgemacht hat, wird jich die Gelegenheit 
fchwerlich entgehen laiien, auc) diesmal wie: 
der dabei zu fein. Der Vorfehrungs-Aus- 
jhuß bereitet Volfsbeluftigungen aller Art 
vor, darunter natürlich auch ein großes 
Treisfegeln. Man fann fowohl mit der 
Glarf Straße: wie mit der Eovanfton= 
Straßenbahnlinie bi3 ganz in die Nähe des 
Teitplates gelangen. Gintritt 25 Cents die 
Perſon. 

Am Sonntag, dem 9. Juli, feiert der 
Bremer Wohlthätigkeits-Ver— 
ein im Aihland Grove, Ede Aihland Abe. 
und Addijon Str., jein jährliches Piknit, 
verbunden mit Preistegeln und jonftigen 
Beluftigungen. Gin rühriges Komite ift an 
der Arbeit, um den Bejuchern recht ver: 
gnügte Stunden zu bereiten. Da der Verein 
im Rufe jteht, Da jeine Fyefte immer jehr 
ihön find, hofft das Komite auf einen guten 
Grfolg. 

Die Fortfhritt- Loge Nr. 10 des 
Unabhängigen Ordens der Ehre rüjtet fich 
zu einem Ausflug ins Grüne, Internom: 
men werden joll diefer am Sonntag, dem 9. 
Suli, und ziwar nach einem von Schlerath & 
Allendorfer in River Grove, an der Grand 
Ave., nahe dem Desplaines- Fluß, neu ein: 
gerichteten Wergnügungslofat. Man ge: 
langt dort mit der Grand Avenue Stra: 
Benbahn hin und von der 72. Avenue aus 
zu Wagen. 65 gibt ein Basket Pitnik, die 
Betheiligung toftet für Herren T5c, für Da: 
men 25c. Getränte werden frei verabfolgt. 


Deffentlihe Anftallirung der Beamten 
feiert die Hoffnungs = Loge Nr. 12, 
Drden der Hermannsichiweitern, am Montag 
Abend, dem 10. Juli, in Vondorfs Halle. 
An die Feier mird fich ein Ball fchließen, 
verbunden mit ihr ift ein großer „Drill« 
unter der Leitung von SKapt. Xohanna 
Roldt. Eintrittskarten toten im Porver: 
tauf 10c, an der Kafje 25c Die Perfon. 

Gin Gartenfeft bereitet Wellington 
Hide Nr 179, 8. ©. X. M, für 
Dienftag, den 11. Auli, vor. Der Gurefa 
Part, an der Ede von Irving Part Pod, 
und Bernard Str. gelegen, ift zum Schau: 
plaß der Handlung auserjehen, und Dieje 
jöll bereits um 10 Uhr Wormittags begin- 
nen. Der Vorfehrungs-Ausfhug wird 
nicht3 ungefchehen laijen, was nothiwendig 
ift, um den Theilnchmern einige genußreiche 
Stunden zu fichern. Gintritt 10 Gent$ die 
Perſon. 

Der Northweſt Frauenverein 
feiert am Mittwoch, 12 Juli, im Eureka 
Part, Irving Parl Boulevard und Bernard 
Str., ſein zehntes Sommerfeſt, verbunden 
mit Preiskegeln und vielen anderen Belu— 
ſtigungen für Jung und Alt. Es wird den 
vielen Freunden und Bekannten des Ver— 
eins bekannt ſein, daß er ſeine Gäſte immer 
auf's Beſte unterhält, und da dieſes das 10. 
Sommerfeſt iſt, ſo iſt ſchon lange ein tüchti— 
ges Komite an der Arbeit, um dafür zu ſor— 
gen, daß ſich Alt und Jung ſo amüſiren 
können, daß ſie noch lange mit Freuden da— 
ran zurückdenken werden. Mitglieder mit 
ihren Vereinsabzeichen haben freien Ein— 
tritt. Fremde bezahlen 15 Ets. Kinder un— 
ter 12 Jahren 5 Ets., wofür Allen Kaffee 
und Kuchen frei ſervirt wird. Anfang 1 
Uhr Nachmittags. 

Am Mittwoch, dem 12. Juli, wird der 
Groß Part Damenverein im 
Exzelſior Park an Irving Part Blod. ſein 
7. jährliches Piknik veranſtalten, mit dem 
auch ein Preiskegeln verbunden ſein wird. 
Der Eintritt koſtet 10 Cents die Perſon, 
doch iſt es für Kinder unter 10 Jahren frei. 
Der Vorkehrungsausſchuß beſteht aus den 
Mitgliedern Auguſte Triphahn, Emma 
Furcht, Bertha Noere, Lizzie Hafferkamp, 
Minnie Chriſtoph, A. Hafferkamp, Wilhel— 
mine Weſtphal, Julie Rutzen, Henriette 
Eiſenbeis, Anna Gruening, A. Peter und 
Dreyer, ſowie der Vereinspräſidentin Frau 
Cath. Eckebrecht und der Vizepräſidentin 
Louiſe Sichter. Er wird Alles aufbieten, 
um Jung und Alt in beſter Weiſe zu un— 
terhalten. 

Der Damenverein ehemaliger 
Soldaten der deutſchen Armee und 
Marine gibt am Samftag, 15. Juli, im 
Erzelfior Park, Irving Part Boul., nahe 
Elfton Ape., ein Piknik mit Preistegeln, 
für Herren und Damen. E85 wird aud Font 
noch allerlei Beluftigungen für Yung und 
Alt geben. Der Eintritt foftet 15c im Vor⸗ 
verfauf, an der Kaffe 25. E83 ift ein reges 
Komite fhon lange an der Arbeit, beftehend 
aus den Damen: Hanus, fert, Freeſe, 
Traub, Krohn, Bonhold und Vereins⸗ 
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ı 118e für 25c Storfetbezüge; Spiben - 
| 25e für 3Sc Korfetbezüge; beiticte3 


Die 


Ränmung 


—— Unkerzeug 


e Juli⸗ 
Räumung 


136 für 186 ausgeſchn. Damen-Hemdchen 
2le f. ausgeſchnitt. Z350 Damen-Hemdchen 
25c f. 38c baummw. Damen Union Suit3 
28c für 50c Hemdchen, Tricot3 u. Hojen 
35e f. befhmuß. 65c Damen Union Suit3 
15€ für 21c Kinder-Hemdchen und Hofen 
21c für Knaben-Maſchen-Hemden, Hoſen 
42c für Sinaben Mafchen Union 


Aluslinfaden 


78e jedes für $1 Slipover-Nachtfleider 
68€ jedes für S5c-Nachtkleider, hoherHal3 
58c jedes für 85c Slipover Nachtfleider 
Mofe 
Note 
Bezüge 
Beinfleider 
Beinfleider 


Suit3 


Baſe⸗ 
ment 


38c für requläre 50c Storjet - 
18c für reg. 25c Muffeline 
25e für reg. 33c Mufjelin 


Juli⸗ 


Weihwaaren ve 


| Se für 15c Reiter weißer barred Latons 
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| 


| 18e für weiße 25c 


10€ für farb. 20c Linen finifhed Suiting3 
10c für farbige 25c Craſh Skirtings 
10c für 15c weiße India Linons, 30zÖllig 
121gc f. 17e weiße dünne Lawns; 403öll. 
12186 für geſtreiften weißen 20c Batiſt 
15e die Yd. für weißen einf. 255-Crepe 
Voiles; 27 Zoll breit 


Juli⸗ Baie- 


Leinen U. ſ.w. ment 


7e f. geſ'te 10e-Huck-Handtücher; 18X38 
10€ F. gei. 14c Huchandtücher, 18X88 


15.00 für 
15.00 für 
15.00 für 
15.00 für 


Mäntel für Damen 


für 9.75 lohaelbe Covert Jadet3 für Damen 
für fchwarze $12 Taffetasadets für Damen 
für mercerized 6.50 Bongee Damen-Mäntel 
fin rubberized $10 Slipon Damen-Mäntel 
für lange jchywarze 12.50 Taffet 
für jchwarzge und blaue $10 Serge Jadet3 
für lange 12.50 Serge-Mäntel für 
für Iange weiße 17.50 Serge Frauen Mäntel 
für lange 15.00 Taffeta-Mäntel fir Damen 
für lange 15.00 Bongee-Mäntel für Damen 
.75 für lange 17.50 Serge-Mäntel, einf. aefchn. 
‚50 f. 19.75 voll langeSerge-Mäntel, alleMuiter 
5 für 17.50 lange Sergemäntel, bi Taille gef. 


1.95 
2.50 
3.95 
4.95 
6.95 
6.95 
7.50 
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2.50 für 5.00 


Die Juli: 
Räumung 


10c für 


24.75 fchwarze gefütterte 
gefütterte 
24.75 mweihe einf. gejchn. 
24.75 einf. gejchn. fchiwarze Serge Euit3 


22.50 meike 


5 für 19.75 lange Serge-Mäntel, einf., beiebt 
5 für 22.50 lange Serge-Mäntel, einf., bejetzt 
0 f. 19.75 lange Serge u. fcy. Worjted-Mäntel 
00 für 22.50 fchwarze Satin-Münte,, voll lang 
.00 f. 22.50 lange Serge-Mäntel, Taille jatingef. 
5.00 für 22.50 weiße Serge-Mäntel, einf. befette 
‚00 f. 24.75 jchivarzeSatin-Mäntel, einf. bejette 


Verſchiedenes. 

Mädchen-Mäntel, einf. geſchneiderte 
3.90 für 6.50 Mädcdhen-Mäntel, 6- bis 14jährige 
4.75 für 7.50 Mädchen-Mäntel, 6=- bi3 14jähriye 
50c für 95c Wajchkieider für Mädchen, 6—14jähr. 
98c für 1.50 Mädchenkleider, 6= bis 

Le für 2.25 Wajchfleider f.Mädchen, jehr modern 


Dubmwaaren mm 


de für importirte 


Stroh 


25e für fertig gemachte 


25c 


für 


ungarnirte 


15c Migrettes; in allen Farben 
50€ Blumen, die ein wenig Fejchmukßt find 
de für 25c = Blumen, 
10€ per Bolt für 


Die etivas 
Geflecht; in 

Turbans; — in ſchwarz 
1.50 Turbans; 


17c f. gefäumte lein. 25c Hud-Handtücher 
11c $. gefäumte gebl. 15c Badehandtücher 
15c f. 200 große jchivere VBadehandtücher 
50€ für 60c reinleinenen Tafel-Dama’t 
40c für 50c fehweren Dice Tafel-Damajt 
1.65 für 2.25 bohlgej. Damajt-Tifchtuch 


Präſidentin Holfitein. 
preis ift 5 Dollars in Gold. Alle Kamera— 
den mit Pereins-Abzeichen haben freien 
Gintritt. Anfang 1 Uhr Nachmittags. 


An Meyers Grove, Nr. 5130 Lincoln 
Avenue, alio nahe dem Endpunfte der Boiv- 
manville Strakenbahn:Linie, wird am 
Sonntag, dem 16. Nuli, von den „VBer= 
einigten DOefterreihefn und 
Bayern“ ein gemüthliches „Basket Pil- 
nif“ veranftaltet, das Mittags um 12 Uhr 
beginnen foll. Bier und Limonade werden 
an die Theilnehmer frei verabfolgt, und 
deshalb ift der Kintrittspreis auf $1.00 
für die Familie feitgejegt. Für allerlei Ge: 
legenheiten zu gejelliger Unterhaltung wird 
beftens gejorgt fein. 

Der Unterftügungsverein der Ange: 
ftelltender \ndependent Braus 
erei maht am Sonntag, dem 16. |uli, 
einen Ausflug nad Jeftrams Grove in Bell: 
wood, Ill., mojelbit ein Pifnif abgehalten 
wird. Die Fayrt nad dem jchönen TFeitplatz 
wird mit der Aurora & Elgin-Bahn von 
Nobeyn Sir. und North Ave. aus (Hochbahn: 
ftation) zuritdgelegt, die Züge gehen von 
dort um 9, 11 u. 2 Uhr ab und halten an 
Marihfield und an 52. Avenue. Die ganze 
Fahrt nebit Eintritt in den Park kojtet 50c, 
Kinder unter 12 Nahren jind frei. 

Die Plattdeutfhen Gilden, 
welche das Ziel erftreben, echt deutjche Sit- 
ten und Gebräuche hier in diefem Lande zu 
erhalten, werden es jich angelegen fein Taf: 
fen, bei ihrem großen Volfzfeft, das am 16. 
und 17. Juli (Sonntag und Montag) auf 
dem Pifnifplag der Riverpiew Erpojition 
ſtattfindet, durch deutſche Volksbeluſtigun— 
gen ein getreues Bild einer ſolcher Feſtlich— 
keit in deutſchen Landen hernorzuzaubern, 
und allen Deutſchgeborenen angenehme Ju— 
genderinnerungen wachzurufen verſuchen. 
Aber auch den Hiergeborenen werden ſie ein 
ſchönes, nachahmungswürdiges Bild geben 
von harmloſer deutſcher Feſtesfreude und 
Gemüthlichkeit. Wer ſich auf ein paar 
Stunden den Sorgen des täglichen Lebens 
entreißen will, der wandere am 16. und 17. 
Juli nach dem ſchönen ſchattigen Feſtplatze 
zum Plattdeutſchen Volksfeſt. 

Der Humboldt Part Frauen— 
verein hält am Mittwoch, dem 19. Juli, 
im Eureka Park ſein jährliches Pitnik mit 
Preiskegeln und ſonſtigen Beluſtigungen ab. 
Das Feſtkomite hat große Vorkehrungen ge— 
troffen, um den Freunden und Mitgliedern 
einen recht vergnügten Tag zu verſchaffen. 
Der Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feſt— 
gejegt. Tidet3 koften 15 Gents die Perfon. 


Am Donnerftag, dem 20. Juli, hält der 
Roojevelt Frauen = Verein im 
Eureka-Park ſein neuntes Jahres-Piknik 
und Preiskegeln ab, wozu alle Mitglieder 
und Freunde eingeladen ſind. Das Feſt— 
Komite ſtellt einem jeden Beſucher einen ver— 
gnügten Tag in Ausſicht, für gute Muſit 
und jhmadhafte Erfriſchungen wird beſtens 
geſorgt. Der Anfang iſt auf 12 Uhr Mit— 
tags feſtgeſetzt. Tickets 15e die Perſon. 

Stock im Eiſen—, der bekannte öſter— 
reichiſche Kranken-Unterſtützungverein, hält 
am Sonntag, dem 23. Juli, im Harms’ 
Parf ein Pifnit ab, das fhon um 10 Uhr 
Morgens beginnt. Die Familien iverden 
fi) alfo den ganzen Tag im jchattigen 
Grün beluftigen fönnen. Für gute Muji, 
Piljener Bier, jhöne Preife auf der Kegel: 
bahn und Spiele wie MWett:, Gier, und 
Sadlaufen, Kraftproben zwifhen Damen 
und Herren u. f. mw. hat der Feftausfhuk 
gejorgt. intrittsfarten find bei den Mit: 
gliedern für 25, am Feittag im Park für 
50c zu haben. Man fährt mit der Lin 
coln QApe.:Linie bis Berteau Avenue und 
geht 2 Blods meftlich, oder mit der Arbing 
Part Boul.:Linie bis MWeftern Ave. und 
geht 2.Blod3 nördlich. 

Der Humboldt Deutidhe Frau: 
enderein ift mit den Porbereitungen 
für fein am Donnerftag, 27. Zuli, im Er: 
zelfior-Park, an Yrving Park Blvd. sk 
Eifton Ave., ftattfindendes Piknil beſchäf⸗ 
tigt. € wird damit ein Prı jeln ders 
bunden fein, und der ‚Vorkehrungsausihuß 


$ 


Der erfte Herren 


Die Juli- 
Räumung 


1.45 da3 Paar für $3 Tadlederne 


$1 für Orfords für Damen, in einzelnen Partie: 


plant außerdem verjchiedene 1eberrafchun- 
gen für Alt und Kung. Die Feitlichfeit be- 
ginnt fhon um 12 hr Mittags. Cintritts- 
preis, 10 Cents die Perfon. 

Die Deutfhe Krieger - Kame: 
radichaft veranftaltet am Sonntag, 30. 
Juli, in Schart’s Grove, 5130 Lincoln Ave., 
ihr 25. Pilnif, Das Romite hat fich der 
größten Mühe unterzogen, um diejes Som: 
merfeft, weil e5 das Zdjährige Beftehen des 
Verein bezeichnet, zum großartigiten aller 
vom Berein beranitalteten®ergnügungen 
zu machen. &s wird ein großes Preisfegein 
um PBaarpreife ftattfinden, außerdem wer- 
den für Nung und Alt allerhand Belufti: 
gungen veranftaltet werden. Wann immer 
in den langen Jahren der Verein Vergnüs 
gungen veranftaltete, hat jich ein Neder auf 
das Köftlichite amüfirt, und fo iſt es wohl 
beftimmt zu erwarten, daß das TFeit einen 
zahlreichen Pejuch haben wird. Gintritt 25 
Et3. die Perjon, Anfang Nachm. 1 Uhr. 

Der deutihe Verein Suife veranital: 
tet am Donnerftag, dem 3. Auguft, einen 
Ausflug nah Palos Part (Schütenparf), 
wo Piknif und Preistegeln abgehalten wird. 
Die Fahrt hin und zuriick Foftet 50c, Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte. Um 9:30 Uhr 
wird dom Polk Str.:Bahnıhof abgefahren, 
TietetS jind bei Frau Emma Stamm, 720 
North Upve., zu haben. 

=—-——— 
Der „vernünftige Vierte, 


Aufruf an die deutjchen Dereine von 
Chicago. 

Bon dem die ganze Bürgerfchaft 
Chicagos vertretenden Gejammtfomite 
wurde ein aus Deutfchamerifanern be= 
ftehender Unterausfchuß ernannt, dem 
die Handhabung der deutjchen Abthei- 
lung in dem zur eier des 4. Juli ge- 
planten Umguge vollftändig übertra= 
gen wurde. Die deutfchen Vereine find 
deshalb erfuht, ihre Fahnenträger 
mit den PVereind- und amerifanijchen 
Fahnen an dem lUimzuge theilnehmen 
zu laffen; fie ſollen nicht marfchiren, 
fondern fie werden in Automobilen, 
die gejtellt werden, fahren. Vereine, die 
fi felbft Automobile verfchaffen, fün- 
nen diefe nach Belieben mit amerifani- 
Them und deutfchem Flaggenfhmud 
deforiren. Die Fahnenträger müffen 
fih um halb 10 Uhr Vormittags an 
der 26. Straße und Wabafh Abe. ein- 
finden. 


M. %. Girten, Leiter des Feitzuges. 
Ernft 3%. Kußmurm, Sekretär. 
* * * 


Dereinigte Männerchöre. 


Die Vereine der Vereinigten Män- 
nerchöre von Chicago find hiermit er- 
fucht, ihre Fahnenträger mit den ame— 
tifanifchen und Vereingfahnen an der 
behuf3 einer vernünftigen eier des 4. 
Juli geplanten Parade theilnehmen zu 
laffen. Die Fahnentrager verfammeln 
fih um 9 Uhr 15 Minuten Vormit- 
tags (Dienstag, den 4. Juli) an der 
26. Str. und Wabafh Aoe., und fah- 
ren bon dort au3 in Automobilen im 
Teitzuae. Jeder Verein follte unbe- 
dingt vertreten fein. 


Wm. AUrend, Präfident. 
* * * 


An die Luxemburger. 


Die Sektionen und Vereine des 


L Bruderbundes ſind er⸗ 


1.00 da3 Paar für 1.35 römische Kinder-Sandalen 
$1 das Paar für 1.35 ladlederne Kinder = Pumps 
$1 das Paar für 1.35 Touriften-Schuhe für Ainaben 
1.45 das Baar für matte $3 Orfords für Männer 


6.90 für jeidene 
8.90 für 17.50 
95€ für geitreifte 


Suit3 
Suits 


Suits 


Satin 
Serge 
Serge 


1.95 
2.05 
3.50 
4.95 
5.50 
6.50 
6.50 
6.50 


- Mäntel 


Damen 


2.25 


wre 


1.95 
5.00 
5.95 
5.95 
3.95 für 5.00 


für 10.00 
für 7.50 
14-jährige 


Baje- Die Juli— 


Räumung 


38c für 50c = 


beichmußt find T 
Farben 1.5 
1.25 für $2.00 
in Farben 


Pumps, Oxfords, Schuhe und Sandalen u 


1.95 für $3.00 jchwarze Suede Pumps ür Damen 
53.00 Welt 


1.95 
1.95 
1.45 
1.45 
1.45 


für 
für $3 
für 2.50 


rfords firMänner für 2.50 


chen Fahnen am Dienftag, dem 4.Yuli, 
9 ühr 15 Minuten Vormittags, nad 
der 26. Str. und MWabafh Xoe., zu 
Ihiden. E3 mwird dringend gewünscht, 
daß fich die Luremburger ebenfalls an 
der Parade betheiligen, melche alle 
Tahnenträger in Automobilen mitma= 
chen werden, und die ftattfindet, um 
dadurch nad und nach eine vernünfti= 
ge Feier des 4. Juli anzubahnen. 
Math. Hub, Groß-Präfident. 
* * * 
Dereinigte Sänger. 

Um Dienftag, dem 4. Yuli, der 
Wiederkehr des Tages der Unabhän- 
gigfeit3erflärung unferes neuen Hei- 
mathlandes, findet zmed3 Anbahnung 
einer vernünftigen eier eine große 
Parade ftatt. Die Vereine find des- 
bald erfucht, ihre Fahnenträger mit 
den Vereind- und amerifanifchen Fah- 
nen am Dienstag, dem 4. Juli, 9 Uhr 
15 Minuten Vormittags, nach der 26. 
Straße und Wabafh Une. zu Tchiden, 
damit fie den Teitzug in Automobilen, 
die frei zur Verfügung gejtellt werben, 
mitmachen. 


Iheo. ©. Behrens, 


Präfident. 
* * * 


Bayriſch-Amerikaniſcher Derein. 


Alle Sektionen find hiermit erfucht, 
ihre Fahnenträger mit den amerifani- 
Ichen und den Bereindfahnen an dem 
Umzuge, welcher gelegentlich der Feier 
bes 4. Yuli von allen hiefigen Natio- 
nalitäten veranftaltet werden mird, 
theilnehmen zu laffen. Die Sgahnen- 
träger verfammeln fich Dienjtag, dem 
4 Nuli, 9 Uhr 15 Minuten Vormit- 


tügs an der 26. Straße und Wabafh | 


e.; i D i ’ 
Ype.; fie machen dann in Automobilen 


| die foftenfrei geftellt werden, die Pa— 


tode mit. E3 follte unbedingt feine 
Tahne fehlen. 
Sohn Walter, 
Grop-Präfident. 


Da3 Freimaurer-Waifenhbaus. 


Seierlihe Weihe der Anftalt in £a Grange 
trotz des Regenwetters. 


Iroß des Negenmetters nahmen 
3000 Mitgliever des Freimaurer— 
Drdend geftern Nachmittag an ber 
feterlichen Einweihung des an den 
Ausläufern von La Grange gebauten 
Waifenhaufes des Ordens theil. Im 
Zuge marfchirten fie vom Bahnhofe 
nach dem ftattlichen Gebäude, mo eine 
Großloge abgehalten wurde, unterMit- 
tirfung des Driental-Konfiftoriums 
und der Tempelritter-Komthureien. 
Großmeiſter Aſhley von Decatur nahm 
die Weihe des Hauſes vor, die Feier 
wurde wegen des Wetters aber ſtark 
abgekürzt. 

»Der Neubau wird Raum für 125 
Kinder haben; 83 ift die Zahl der Wai- 
fen, melche jet vom Orden verforgt 
werden. Das Gebäude hat annähernd 
$150,000 gefoftet und wird unter di⸗ 


X — Netler Aufficht der Großloge von Illi⸗ 
Tuch ihre Fahnentrager mit ünmii. moiß fe. 0.0. 


95€ für 1.50 Gingham = 


für 6.95 Suits 


1.50 für 2.25 Voile Waiſts; 


Damen 
Damen 
Damen 
Damen 


15.00 = Kleider für 
Serge = Kleider für 
1.25 Lamon = Stleider für 
Kleider für 


Drei; Sfirts für Damen 


für 3.95 Panama und Worjted Dreß Sfirt3 
für 4.75 Banama Dres 
für 5.75 Banama Dre 
für 6.75 Banama und 
tür 7.75 Serge und Mirture Dret Sfirt3 
für 8.75 Drei Stirts, aus fancy Miichungen 
9.50 Serge-Dreß Skirts, gored und faltig 
für 9.50 Banama Dreh Sfirt3, gared Muiter 
7.50 für 11.50 jchwarze Erisp Voile Dreß Skirt3 
7.75 für 12.50 fchwarze Taffeta Damen Drepjfirtö 
Sde für 1.25 geichneiderte Wajchröde, alle Farben 
50e für $1 geichneiderte weile Wajch Drei Sfirt3 
1.25 für 3.75 gejchneid. Linene Dreh Sfirt3, feine 
1.50 für 2.25 weiße Linene Drek Stirt3, goredStil 
1.85 für $3 weihe Linene Dre Sfirt3, feineMuiter 
1.95 für 2.50 weiße Dud-Drei Sfirts, gut gemacht 
für 3.50 weiße gefchneiderte Rep Drei Sfirt3 
S5e für 1.25 graue und weiße Dud Dreg Sfirt3 
2.95 für 3.95 weiße gefchneiderte Repp Dreh Sfirt3 
3.50 für 4.50 gefchneiderte weiße Repp Drefifirt3 


Sfirts, gut gemacht 
Sfirt, gut gemacht 
Serge Dreß Skirts 


Verſchiedenes. 


5.95 für 6.95 Mädchen-Racquet Suits neuer Stil 
für 3.50 leinene Staub-Mäntel für Damen 


für Damen 
für Damen 
und Mädchen 


Suits 
Mäntel 
für Damen 


leinene 
leinene 


Staubmäntel für Damen u. RR 1 


Shirt Waifls 


Baie- 
ment 
Madras und farbige Latın Waijts 


50e für S5c quergeitreifte Waijts, mit Matrojenfragen 
78Se für 1.25 Tafchentuch Kragen Watts für Damen 
$1 für 1.50 Lingerie Damen = 


Waiſts, verzgierte 
Lingerie Damen Waiſts; vergierte 
mit farbigem Mofe 


11e für 14c Leinen appretirteftiffenbegitge 
1238c für 15c hohlgefäumte Kiffenbezüges 
55e für 70cLeinen fin. faumlojeBetttücher 
65€ für 80c meiche hohlaef. Betttücher 
44e für faumloje 55c-Betttiüiher; 63X9O 
Te die Nard für 20c Cafe Tubing; Refter 
10e die Nd. für Reiter von 20c Longeloth 
1218 f. 18c Stiffenbezug-Muffelin; 453. 


Die Juli- 


Bimonos ef. 


78e f. lange $1 Laten Kimonos; ed. Hals ı 
58c f. lange S5c Laton Kimonos; V-Hals 
38e jeder für lange 50c Latın-ffimonos i 
25e das Stücd fiir 38c Dreffing Sacques', 
38c das Stüd für 50c Drefiing Sacques 
50c das Stüc für 68c Dreffing Sacqıes 
12e jedes für 15c Nigbtingale Sacques 
Sde das Stüd für H1 Challis Kimonos 


Waſchkleider 


68e für 81 Hauskleider; helle oder dunkle 
$1 für 1.50 Hauskleider; ckiger Hals 
1.25 das Stüct für 1.75 Haus-Kleider 
$1.00 für 1.95 Zaton=Stleider für Damen ! 
1.50 für 1.95 Bercale-Hleider für Damen 
25e für 38c Ginghbam Wafch-IUnterröde 
38e fir 50c Damen Gingbam Interröde 
50€ für $1 Taffetine Damenslinterröde 


Räumung 


Die Juli: 
Räumung 


Die Juli- 
Räumung 


Baby-Waaren vu 


2.95 f. fchtwarze 5.95 Satin Kindermäntel 


Baſe⸗ 
meni 


Bafe- 
ment 


ladlederne Orfords, gewendete 
ladlederne 


für ziegenlederne 2.50 Orfords 


Sohle ladlederne DOrfords 
Sohlen 
Damen 
Damen 


Damen 


für 
für 
rur 


Orfords 


ladlederne Pumps 


Zurulehrer-Scminar. 


Dorort des Turnerbundes macht auf die 
Anftalt aufmerffam. 


Der Vorort des Turnerbundes meift 
in einem Aufruf auf die Vortheile Hin, 
welche der Bejuch de3 Turnlehrer-Se- 
minar3 zu fichern vermag, und gibt 
über diefe Anjtalt erfchöpfende Aus: 
funft, wie folgt: 

„Da3 Qurnlehrer = Seminar des 
Nordamerifanifchen Turnerbundes ift 
die ältefte Turnlehrerbildungs-Anftalt 
in den Vereinigten Staaten und zus 
gleich die einzige, die fich die doppelte 
Aufgabe geftellt hat, jomohl Turn— 
lehrer für den Turnerbund, wie Turn 
lehrer für-öffentlihe Schulen und Hö- 
bere Erziehungsanftalten auszubilden. 
Ym September 1907 bezog das Semi- 
nar fein neues Heim, das „Deutfche 
Haus” zu Indianapolis, um hier als 
erweiterte, den höchiten Anforderungen 
der Gegenwart und der nächiten Zu= 
funft genügende Turnlehrerbildung3- 
anftalt weitergeführt zu werden. Der 
neue Lehrplan umfaßt ein, zmei- und 
pierjährige Kurfe. Zu den einjährigen 
Kurfen werben nur folche Bewerber 
um Aufnahme zugelaffen, melche der 
deutichen Sprache mächtig find. Die 
Theilnehmer an den ziwei- und bier- 
jährigen Kurfen merben nad) ihrer 
Iprahlihen Worbildung in eine 
deutfch-englifhe und eine englifche 
Gruppe eingetheilt. 

„Zur Aufnahme in»das YTurnlehrer- 
Seminar find erforderlih: 1. Sitt- 
licher Charakter. 2. Gefunder, mohl- 
gebauten Körper, nicht allzufehr unter 
der Durhfchnittsgröße. . Genügende 
Uebung im ZJurnen. 4. Praftifche 
Kenntniß der englifchen Sprache. \m= 
matrifulirt fönnen nur folcheBewerber 
werden, welche den bierjährigen Kur= 
fus einer „High School“ abfolvirt ha= 
ben, oder eine gleichwerthige Auf: 
nahmeprüfung beftehen. Für nidht- 
immatrifulirte Turner der zweiten und 
der dritten Stufe, die den achtjährigen 
Kurfus in einer Volksfchule durchge- 
macht haben und der beutfchen Sprache 
in hinreichendem Mafe mächtig jind, 
um in einem Jahre zu Turnlehrern für 
Bundes-Vereine ausgebildet zu mer- 
den, ift ein bejonderer einjähriger Ele— 
mentarfurfus eingerichtet. 

„Das Schulgeld beträgt $125 das 
Sahr für Zöglinge, die zu feiner der 
folgenden Gruppen gehören. Es be— 
trägt nur $75 pro Jahr: a) Für Tur- 
ner, welche jeit minbeftens einem ‘ahre 
Bundesmitglieder find und drei Jahre 
lang als aftive Turner oder Yurnzög- 
linge regelmäßig am Turnen auf ei— 
nem Bereinsturnplat theilgenommen 
haben. b) Für Qurnerinnen, melche 
Töchter von Jurnern find, die feit 
mindeftens drei Jahren zum Bunde ge= 
hören, und melche jelbjt drei Jahre 
lang regelmäßig am Qurnen von 
Mädchen- oder Trauenklaffen auf ei= 
nem Bereinzturnplag theilgenommen 

ben 


haben. 
„smmatrifulitte Turner, welche ven 


bei a) mitgetheilten Anforderungen ge⸗ 


50€ jeder für Pongee-Hüte fur Kinder. 
25 für fen. 50c Kawın VBonnet3 fürffinder 
25e für farrirte 50c Gingham Vloomer3 
50€ für weiße 1.50 Kleider; beichmußt 
38e für 50c Ginghbam Nomperz f. Kinder 
25e für bejchmußte 
$1.00 für weiße 1.95 Kleider für Stinder 


38e Kinder-Kleider 


nügen und außerdem die im Semi— 
nar-Proſpekt näher beſtimmte Prü— 
fung in der deutſchen Sprache beſtehen, 
haben kein Schulgeld zu entrichten. Die 
Zöglinge dieſer Gruppe übernehmen die 
Verpflichtung, an dem in deutſcher 
Sprache ertheilten Unterricht in deſſen 
vollem Umfang theilzunehmen. 

„Die Aufnahme-Prüfungen werden 
am 15. und 16. September im „Deuts 
[hen Haufe“ zu Indianapolis abges 
halten. Der Unterricht beginnt da= 
felbft am 18. September. Anfragen 
find zu richten an: Turnlehrer-Semi- 
nar, Nr. 415 Oft Michigan Str., In⸗ 
dianapolis, Ynd.“ 


Wagner ftellt fin jeldft. 


Der Gefangene verfichert, daß er Otte 
Koebler nicht fchwer geichlagen habe. 


Walter Wagner, Nr. 3111 N. Lea= 
pitt Straße, jtellte fich geitern Abend 
der Polizei, melche ihn feit Montag 
Abend gefucht hatte, nachdem er, wie 
berichtet, an der Roscoe Straße und 
N. MWeitern Une. Dtto Köhler im 
Streit über einen Kefjel Bier gejchla- 
gen hatte. Köhler war infolge des 
Schlages geftürzt und hatte einen 
Schäbdelbrud erlitten. Daran ift er 
am Mittmoh im Wlerianer-Hofpital 
geitorben. Wagner verfichert, daß er 
feinen heftigen Schlag nad feinem 
Gegner geführt habe. 


Des Haderd müde, 


Wurde von einem Poliziften am Todes« 
fprung verhindert. 

Ungeblih meil fie des emigen 
Haders mit Verwandten müde mar, 
mollte gejtern Abend die 30 Yahre 
alte, im Lewis Hotel, 321 Wells Str, 
al3 Zimmermädchen anaeftellte Frau 
Bertha Kelly von der Wella Gir.- 
Brüde in den Fluß fpringen, wurde 
aber im lebten Uuaenblid no von 
dem Boliziften John Kerr daran ber= 
hindert und eingeftedt. Sie wird ſich 
morgen unter der auf unordentliches 
Betragen lautenden Anklage zu vers 
antworten haben. 

_—-]o- 


Sans Souci Bart, 


Der prächtig eingerichtete Sans Soucs 
Park bietet jeinen Gäften in diefem Soms 
mer außer den zahlreichen, jhon von früher 
her -belannten Iinterhaltungsgelegenheiten 
und dem zu behaglicher Naft einladenden 
NRathsteller vorzügliche Waudeville-Voritels 
lungen. Die Partverwaltung hat fih ans 
nähernd ein Dutend Artiften von Ruf ges 
fihert, und an jedem Abend gibt es zivel 
Vorftellungen — jede Nummer eine Mufters 
leiftung. Auch die Konzertmufit ift gut, 
und jo ift man wohl aufgehoben an &ottage 
Grove Avenue und 61. Straße. 


England will genaue Austunft. 
Paris, 24. Juni. Dem „Zemps* 
wird heute aus Madrid gemeldet, daß 
England volle Austunft von Spanien 
über dejfen Abfichten in der Befegung 
von EI Araiſh und Alcazar, Mas 
ne 
t e jpantiche 
eine ausmweichende Antwort gegeben.  - 





4 


 Sonntagpoli. 


Erieint jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
Rummer 2 Cents, Jährlich (aukerbaip Ehicagos) $1. 


Serauögeber: THE ABENDPOST COMPANY, 
„&benbdpoft“-Gebäude, 101-103 Fifth Ave. 


Ede Monroe Straße. 
CHICAGO - - - ILLINOIS 
Telephone: Brivate Exchange 1.98 Mein. 


Entered as Second-Class Matter May 3d, 199, 
at the Post Office st Chicago, „.Ilinois, under Act 
of March 8d, 1879. 


Mifbrauhb — und Schlimmeres. 


„Halt, halt!“ — Der Zuruf fam 
von einem berittenen Polizijten, der in 
fchlantem Galopp heranprejchte, und 
galt offenfichtlich den zwei Chicagoern, 
die fich den New Morler Zentralpart 
zur Genüge bejehen hatten und eben, 
den in mäßiger Entfernung mwintenden 
Ausgang an der 84. Straße auf für- 
zeitem Wege zu gewinnen im Begriff 
waren, den breiten öftlichen Fahrweg 
ſchräg zu überfchreiten. Er mußte 
diefen gelten, denn fonjt war, außer 
dem Poliziften, weit und breit fein 
menjchliches Welen zu jehen. „Gilt 
das ung?" „Muß wohl fo jein; jehen 
wir, mas er will.” Sie waren gerabe 
auf der Mitte der breiten Straße an- 
gelangt, als der Poliziit jie erreichte: 
„Sie dürfen hier nicht gehen. Gie 
müfjen zurüd!“ herrfchte der fie an. 
„Zurüd? Wir mollen nad dem Aus» 
gang dort, an der 84. Straße,” „Da 

‘ müffen Sie dort oben herumgehen.” 
„Das heißt, etwa eine Meile umge- 
ben...“ „Macht nichts. Hier dürfen 
Sie nicht rüber. Zurüd!” Die beiden 
gudten ben “Poliziften in maßlojem 
Erftaunen an; „Ja warum denn?“ 
„Weil’3 verboten it, bier zu gehen. 
Willen Sie denn das nicht?” „Nein, 
das mußten wir nicht, aber — hier 
fcheint ja Alles verboten: „feep off 
the graß!“ — „pie no flomers!” und 
fo meiter — dabei ift von Gras jo 
imenig was zu fehen mie von Blu= 
men.“ 

Des Boliziiten jtrenge Amtömiene 
milderte jich etwas: „Ihr jeid mohl 
Sremde?“ „a, aus Chicago.“ „Dann 
will ih Sie über den Weg geleiten.“ 
Damit ftieg er ab und jhritt, fein 
Pferd am Zügel führend, neben den 
beiden fremden gemacdlich die Straße 
entlang dem Ausgang zu. „Wären 
Sie New Yorker, müßten Sie unmei- 
gerlih zurüd. Wir haben jtrengen 
Befehl, das Ueberfchreiten diejerStraße 
nur an gewiſſen Punkten (mo Boli- 
ziften ftationirt find) zu geitatten. 
Die Vorjchrift wurde zum Schuße des 
Publitums erlafien; jegt (e& war drei 
Uhr Nachmittags) ijt’3 ja jtill hier, 
aber in einer Stunde fchon mimmelt 
der Weg von jehnellfahrenden Kraft: 
wagen. 3 ijt Zeit, dat das Publi- 
fum fih daran gewöhnt, die Bor- 
foriften zu beachten.“ „Sieht bie 
Polizei auch jo ftreng auf die Beach— 
tung ber anderen Verbote?" „So 
ſtreng, wie möglich ſonſt würde 
Alles abgeriſſen.“ „Ih bewahre“, 
lachte einer der Chicagoer, „im Gegen— 
theil! Hier ſcheinen nur die Verbot— 
tafeln zu gedeihen, ſonſt nichts. Blu— 
men ſehe ich nicht und das Gras iſt 
verbrannt. In den Chicagoer Parts 
ſieht man keine „keep off the graß“— 
Schilder, aber dafür prangt das Gras 
überall in üppigſtem Grün und Blu— 
men gibt's auch genug, und jeder Be— 
ſucher mag hingehen und ſich hinlegen, 
kühlen Schatten zu genießen, wohin er 
will.“ „Ja, ich hörte ſchon, daß es in 
Chicago anders iſt als hier — alles 
frei. Aber hier würde das nicht gehen. 
Wir haben hier zu viele unwiſſende 
Foreigners, die bald genug Alles zer— 
ſtören würden, wenn man ihnen die 
Zügel freigeben wollte.“ 

Die Chicagoex beſtritten das. Sie 
erklärten, daß die „Foreigners“ im 
allgemeinen eine ſehr erfreuliche Ach— 
tung vor dem Geſetz und öffentlichen 
Eigenthum in's Land brächten und 
von ihnen viel weniger als' von einge— 
borenen Amerikanern oder ſchon völlig 
amerikaniſirten Elementen, das Ab— 
reißen von Blumen, Beſchädigen von 
Sträuchern, und ſonſtiger Unfug zu 
befürchten ſei. Wenn er (der Poliziſt) 
ihnen nicht auf's Wort glauben wolle, 
ſo ſolle er einmal nach Chicago 
fommen und einen Rundgang Ddurd 
Chicago Parts machen, da merde er 
fehen wie durdaus anftändig und 
manierlich die Foreiqner3 (bie ja, mie 
in New York, jo aud) in Chicago, die 
Hauptmafje der Bevölkerung ausma- 
hen), fich in den Parks benehmen. 

Dieſe kleine Epiſode wird hier er- 
zählt, zu zeigen, mie die Parts in ans 
deren Städten verwaltet werden und 
— meil dem, der damal3 die Manier- 
Iichteit der Chicagoer Parkbeſucher fo 
Stark herausftrich und pries, jeither ver- 
jchtedentlich der Gedante fam, daß er 
vielleicht doch etwas allau begeiftert 
lobte. . : 


Thatſache ift, dak in feiner anderen 
Gropftadt der Welt dem Publitum in 
der Benubung der öffentlichen Parka 
die unbejchräntte Freiheit gegeben tft, 
der ſich das Chicagoer Publikum er— 
freut. Thatſache iſt erfreulicherweiſe 
auch, daß über das Abreißen von Blu— 
men, Beſchädigen von Sträuchern, 
Bäumen uſw. ſehr wenig, wenn über— 
haupt, geklagt werden muß. Aber — 
daß das die Parks beſuchende Publi— 
fum ſich ganz angemeſſen nimmt, 
daß es ſich immer der ihm gebotenen 
Freiheiten und Vorrechte würdig zeigt, 
dad fann leider nicht behauptet 
merden. — Abgefehen von jungen An- 
pflanzungen und frifh befäeten 
Raſenflächen, tft in Chicago der Part 
in allen feinen Iheilen für alle Be- 
“Sucher frei und offen. Ein Jeder mag 
eben, wohin und mo er will. Auf ben 
Wegen oder auf dem Rafen. Man 
mag auf Bänten Plaß nehmen, over 

im Schatten von Baum ober 
Sitraud auf den grünen Rafenteppich 
en. Man kann in fleineren 

oder größeren Gefellichaften Spiele 
peranftalten und fi tummeln auf dem 
weichen Rafen und man mag im 


Schatten Hochragender Bäume oder 
dichter Sträucher auf mitgebradhten 
Laten ober Bogen Zeitungspapieres 
den Inhalt der Ehkörbe audbreiten und 
bequem bingelagert feine Mahlzeit hal- 
ten, Seine Verbotstafel verlegt Die 
Empfindlichfeit de3 jouveränen Bür- 
ger3, fein polizeiliches „Halt!“ oder 
„Das dürft Yhr nicht!“ zieht feinem 
Nutungsreht irgendmelhe Grenzen. 
Er braucht fich um die Poliziften nicht 
zu kümmern und merkt nicht? von 
ihnen, e3 fei denn, daß einer einmal 
Anlaß findet, eineSpiel- oder Tafelge- 
felihaft vor Beläftigung durch Frem- 
de zu jchügen. Nur zum Schuß des 
Publitums fcheinen die Poliziften da, 
nicht zu feiner Gängelung. Die Part 
verwaltung thut noch mehr. Den Leu- 
ten, die fich ihr Ejfen mit in den Part 
bringen, meil fie die reine Luft und 
feine Schönheit möglichit lange, oft vom 
Morgen bi zum Abend, genießen wol. 
[en, die Mühe zu erfparen, die Refte 
des Mahls, das Papier, in das e3 ver 
padt war und auf dem es ausgebreitet 
murde, die papiernen „Mundtücher“ 
uf. mieber mit fich fortzunehmen, hat 
die PBarkverwaltung überall, und be= 
jonders in »er Nähe ver beliebteften 
„Futterplätze“ an geeignet fcheinenden 
Drten große Körbe aufftellen und an= 
bringen lajfen, jene Abfälle aufzuneh- 
men. Man hat überall nur menige 
Schritte bis zu folch einem Korbe; in 
feinem alle ließe fich die Behauptung 
aufitellen, daß es Mühe made, den 
Abfall, das Papier ufmw. in einen fols 
hen Korb zu thun, Aber — man thut 
es nicht! 

Zu feiner andern Tageszeit ift der 
Garten, der Park jchöner oder aud 
nur fo |hön, mie am Morgen. E3 mö- 
gen verhältnigmäßig nur wenige diefe 
Morgenfchönheit genießen fünnen, 
aber e3 gibt doch welche, denen ihre 
Zeit e3 erlaubt, und das find durch 
aus nicht nur „Reiche“, auf die man 
nad den Lehren und mehr. nad den 
Andeutungen einer getoiffen neuzeitli- 
hen Demofratie und den Schlüffen, zu 
denen die um Volksgunſt buhlenden 
Reden ihrer Wortjührer verleiten 
müffen, vielleicht feine Rückficht zu 
nehmen braudt. Diefe Wenigen haben 
aber auch das Recht zum ungeftörten 
und unverfürzten Genuß der Ge- 
legenbeiten und Schönkeiten, die die 
mit dem Geld der Steuerzahler ge- 
Ihaffenen und unterhaltenen Parks 
bieten. Diefes Recht wird ihnen aber 
berfümmert; der Genuß mwird ihnen 
geitört durch die Hinterlaffenichaft der 
Menge, die Tagd zubor die Galt- 
freundfhaft der Parkverwaltung, 
bezw. der fteuerzahlenden Chicagoer 
in den Parts genojfen hat und die das 
PVarfbild gerade dann, wann e3 von 
Retur aus am fchöniten ift, mie häß- 
liche Schmußfleden verunziert. Um 
Morgen nach einem fchönen, warmen 
Zage find alle Rafenflächen, Wege 
und Beete beitreut mit Papier, Bapp- 
Ihadteln, Brot» und Kuchenreften, 
Wurftpellen und Schintenihmwarten, 
Bananenjchalen und anderen Obft- 
teitern, wie der klare Nachthimmel mit 
Sternen und ein ungepflegter Vor: 
ftadt-„Zamn“ im Frühling mit Lo: 
menzahnblüthen — und die großen 
Körbe, die die Parkvermaltung entge- 
genfommend und vorforglich aufftellen 
und anbringen ließ, ftehen halb- oder 
ganz leer. Man fcheut fogar die Mühe, 
die paar Schritte zu dem Korb zu 
thun — nein, denn Mühe fann man 
das gar nicht nennen: man glaubt fein 
ouveränes Bürgerthum, das „Mir hat 
fein Menich was zu jagen“ noch be— 
fonders bethätigen und erhärten zu 
müffen durch Nichtbeachtung der be- 
Icheidenen Bitte, doch den Körben den 
Abfall anzuvertrauen; bez. zeigen zu 
müffen, daß man ebenfo „gut“ und 
forfh — d. 5. hier ebenfo unmanierlich 
ifi wie jener „Andere“, . 

Mas jchadet’3? „Die Parkvermal- 
tung fann’3 ja aufſainmeln laſſen, 
mozu find die Qeute denn da?!“. Und 
die PBarkvermaltung thut’3. Arbeiter, 
die zu nichts Anderem da find, fam- 
meln Papier und Abfälle auf, Andere 
beforgen die Beiprenguna de3 ftrapa= 
zirten Rafend, und gegen Mittag ift 
der Parf wieder fauber und rein und 


bereit zum Empfange des ſouveränen 


Volkes, das das Wort „Adel ver 
pflichtet“ leider nicht kennt oder doch 
nicht befolat und alabald wieder das 
ihöne Bild verhunzt. Die Parfper- 
waltung — nein, die Stadt Chicago, 
die jteuerzahlende Bürgerfchaft jtellt 
ber fouperänen Pleb3 nicht nur herrli- 
che Gärten zu völlig unbehinderter 
und unbefchräntter Benugung und 
Schuß por Beläftigung und Gefahr — 
fie jtellt ihr auch noch Diener, die häß- 
lien Spuren ihrer lUngezogenbeit, 
Unverfhämtheit und Tlegelei meazu- 
räumen und zu verwiſchen. 

J * * 


Viel Lärm um ſehr wenig, mag man 
ſagen. Man mag meinen, die ganze 
Sache ſei doch ſehr unbedeutend, es 
lohne ſich nicht, ſich irgendwie darüber 
zu ereifern. Und wenn man dieſe 
Schmutzerei als Einzelfall auffaßt 
und betrachtet, dann mag es ja ſo ſein. 
Komm' ich über den Hund, ſo komm' 
ich auch über den Schwanz. Angeſichts 
der übrigen großen Koſten der Parks, 
mögen die paar Tauſende, die für das 
„Reinemachen“ ausgegeben werden, 
nicht viel ausmachen. Aber es handelt 
ſich hier nicht um einen unabhängigen 
Einzelfall, ſondern um ein Symptom. 
Der gerügte Unfug läßt ſich beſonders 
im Lincoln Park beobachten, und da 
war's früher nicht ſo. Warum riß die 
Schmutzerei, das unmanierliche, gera— 
dezu flegelhafte Sichgehenlaſſen dort 
jetzt ſo ein? Iſt's weil gewiſſe, der Ge— 
gend einſt fremde Bevölkerungsele— 
mente ſich immer näher an den Park 
hinanſchoben und ihn ſehr ſtark be— 
nutzen? Zum Theil wohl. Das gibt 
aber keine Erklärung. Dann bleibt im—⸗ 
mer noch die Frage, warum läßt die 
Parkbehörde ſich das gefallen; warum 
ſorgt ſie nicht dafür, daß der Unfug, 
die Schmutzerei, nicht getrieben wird; 
daß die auf Koſten der Steuerzahler 
angeichafften Körbe. benutzt werden, 
ftatt die Abfälle geduldig Tag für Tag 


— 
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auf Koſten der Steuerzahler beſeitigen 
zu laſſen. 

Sie kann beides zuſammen den 
Steuerzahlern gegenüber nicht verant- 
morten und fie hat durchaus das Recht 
und die Macht, den Unfug zu verhü- 
ten. Sie braucht ed nur gehörig be- 
fannt zu machen, daß da8 Wegmwerfen 
bon Papier und Abfällen jeder Art im 
Park verboten it und beſtraft 
werden mird, und dann ihre 
Poliziften anzumeifen, auf ftrenge 
Befolgung des Verbot? zu achten, 
unnachfichtlich die Zumiderhandelnden 
zur Strafe zu ziehen. Sie würde da= 
mit nicht nur der Verhäßlichung des 
Parks bald ein Ende maden und den 
Steuerzahlern oder für bejjere Zmede 
mehr oder meniger Gelb jparen, Jie 
mürde damit noch jehr viel Bei: 
fere8 tbun: dem „lieben Böbel“ 
zeigen, daß politifche Fyreibeit nicht 
bedeutet, Befreitfein von jeglicher 
Anftands-Berpflihtung, von ber 
Pflicht, den im allgemeinen Snter- 
eife nothmendigen Vorfchriften undBe- 
Ichränfungen Gehorfam zu fchenten! 
Und das ift eben dad, ma3 unferem 
Volke nothmwendiger ift, als irgend et: 
mwa8 andered; mas ganz befonbers 
nothmwendig ift, gewiffen ausländischen 
Elementen und deren jungem Nach» 
much, meil fie der Freiheit, und im 
Belonderen der Freiheit von fcharfer 
polizeilicher Ueberwachuna gang unge- 
wohnt find, und e3 für fie befonder3 
Schwer hält, Maß zu halten, die Frei: 
beitäbegriffe nicht zu bertoirren. 

Wie in den Barf3 und mit den be- 
Icheidenen Parkporfchriften fo treibt’3 
der liebe Pöbel heutzutage mit allem 
anderen. Jener Parkunfug iſt ſchließ— 
lich auch ein Symptom; ein 
Symptom der ſich verallgemeinernden 
Rückſichtsloſigkeit und des überhand— 
nehmenden Unpverantwortlichkeitsge— 
gefühls. Und eine Aeußerung der 
allgemeinen Stimmung und Haltung 
der Politiker- und Beamtenkreiſe 
ſcheint das geduldige Hinnehmen jener 
Ungezogenheiten ſeitens der Parkbehör— | 
de: Nur nichts thun, das dem lieben | 
Nöbel mißfallen und jo möglichermeife | 
das Votum in Gefahr bringen fönnte; | 
fich nur immer der Pieh3 gefällig und | 
rücfichtSpoll zeigen — da8 fcheint der 
Grundgedante der heutigen Politif in 
Chicago. Mehr oder meniger wohl 
überall im Lande. Aber in Chicago 
ganz beſonders, und wieder beſonders 
in jüngſter Zeit. 


Schutzimpfung gegen Typhus. 


Der Armee ein Beiſpiel zu geben, 
bat ſich Kriegsſekretär Stimſon der 
Schutzimpfung gegen Typhus unter— 
zogen—ex-officio fozufagen. Man 
fann ihm das nicht als befondere Hel- 
denthat anrechnen, denn die Jmpfung 
it weder fchinerzhaft, noch find die 
Nachmirkungen derart, daß fie Schre- 
den einflößen fünnten. Immerhin ver- 
dient das Beilpiel Beachtung und 
wenn e3 dazu beitrüge, wie beabfich- 
tigt, dem noch nicht genügend gemür- 
digten, vielfach noch ganz unbefannten 
Cdhupßmittel gegen eine der gefährlich- 
ften und heimtüdifchiten Krankheiten 
erhöhte Aufmerffamteit zuaumenden 
und in weiteren Kreifen ihm Eingang 
zu verfchaffen, fo würde Herr Stimfon 
Jich ein nicht zu unterfchägendes Ver— 
dienst ermorben haben. 

E3 mar im Xahre 1880, ala die 
deutichen Forfcher Ebertb und Koch 
fajt gleichzeitig den Urheber der Krant- 
heit in Geftalt eines Kleinen ſtäbchen— 
formigen Bazillus entdedten. Erſt 
ſechzehn Jahre jpäter wurden die er- 
Iten erfolgreichen Verfuche mit Einim- 
pfung des aus getödteten Bazillen be- 
reiteten Gegengifte® gemadt. Das 
Verfahren war noch nicht vervoll- 
fommnet, al3 nach meiteren zwei Yah- 
ten der Krieg der Vereinigten Staaten 
gegen Spanien ausbrad. Die amerita- 
nifche Armee hatte in jenem friege 
20,738 Ipphusfälle zu verzeichnen, 
und nicht weniger al3 fünf Sedhjitel 
aller Menfchenleben, die der Krieg ge- 
fordert, waren Opfer diefer Krankheit. | 
Noch viel höher, auf ungefähr 31,000, 
ftellte fich die Zahl der Typhuserfran- 
fungen im britifchen Heere mährend 
des Burenfrieges. 

In erfreulichem Gegenſatze ſtehen 
die Erfahrungen in den diesjährigen, 
durch den Aufſtand in Mexiko veran— 
laßten „Kriegsmanövern“ unſeres 
Heeres, von denen eine Veröffentli— 
chung aus dem Büro des General— 
ſtabsarztes berichtet. Dieſe 16,000 in 
Texas zuſammengezogenen Truppen, 
die man der Schutzimpfung unterzo— 
gen hat, hatten, heißt es in dem Be— 
richte, „drei Monate lang alle Wgchfel- 
falle des Lagerlebens zu ertragen — 
Hite und Staub, Schmuß und Fzlie- 
gen—und e3 ift troßdem foweit nur 
eineinziger Yall von Typhus vor- 
gefommen. Die ärztlichen Behörden 
des Heeres find deshalb hoch erfreut 
über biefe großartige Errungenichaft 
borbeugender Arzneitunft und hoffen, 
daß der erzielte Erfolg nunmehr die- 
fem Schußperfahren zur allgemeinen 
Unmendung verhelfen mird. Dem 
amerikaniſchen Volke werde folches von 
nicht geringerer gefundheitlicher Wich- 
tigfeit fein, ala e3 die Entdedung der 
Methoden zur Verhütung des gelben 
Fiebers geweſen.“ 

* * * 

Wie die Sachen liegen, ſcheint aller— 
dings die Erfüllung des frommen 
Wunſches noch im recht weiter Ferne 
zu ſtehen. Die einzige amerikaniſche 
Stadt, in welcher ſo etwas wie eine 
öffentliche Bewegung zu Gunſten all— 
gemeiner Typhusſchutzimpfung im 
Gange iſt, iſt Philadelphia. Die dorti— 
ge ſtädtiſche Geſundheitsbehörde be— 
müht ſich, unterſtützt von einer An— 
zahl anderer Aerzte, das Publikum 
aufzuklären über die Bedeutung und 
den Werth des Schutzes. Wie die Pro— 
paganda“ betrieben wird und an wen 
man zunächſt ſich wendet, zeigt folgen⸗ 
5 — ——— aus der „Philadelphia 
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zahl Typhusfälle gibt oder kürzlich ge⸗ 
geben hat, ſo beſuche zunächſt Deinen 
Arzt und laſſe Dich impfen, ſo daß 
Dir die Typhuskeime nicht mehr ge— 
fährlich werden können. 

Das iſt der Rath keiner geringe— 
ren Autorität als des Dr. Joſeph S. 
Neff, Direktors des ſtädtiſchen Ge— 
ſundheits- und Wohlthätigkeitsamtes. 
Es iſt zugleich der Rath der medi— 
ziniſchen Autoritäten der Univerſität 
von Pennſylvanien, der leitenden Aerz— 
te der ftädtifchen bakteriologifchen Xa- 
boratorien und anderer Männer bon 
böchjtem Anfehen in der Werztemwelt. 
Sie alle ftimmen darin überein, daß 
die Ausdehnung des Schußverfahrens 
auhb auf alle Lagerübungen der 
Miliz und auf alle fonftigen jommer- 
lihen Qagerverfammlungen und ‚Sam: 
ping Parties’ entfchieden anzurathen 
iſt — 


„Unbedingt“, erklärt Dr. Neff — 
„empfehle ich die Impfung gegen Ty— 
phus in allen Fällen, wo ſich Per— 
ſonen aus ihrem gewohnten Wohnorte 
in mit der Krankheit behaftete oder 
ihres Vorhandenſeins verdächtige Ge— 
genden begeben. Die Typhusimpfung 
iſt nicht länger ein Experiment, und 
die Gefahr übler Nachwirkungen kann 
als thatſächlich ausgeſchloſſen gelten.“ 

„Im ſelben Sinne äußert ſich Dr. 
D. H. Bregey vom mediziniſchen La— 
boratorium der Univerſität von Penn— 
ſylvanien. Er räth allen Ferienrei— 
ſenden, ſich vor der Abreiſe dieſer 
Schutzmaßregel zu unterziehen, ſo daß 
ſie gefeit ſeien gegen die Gefahr, die 
in dem ungewohnten, vielfach verunrei— 
nigten Trinkwaſſer und ſonſtigen mög— 
lichen Trägern der Krankheitskeime 
ihnen zuſtoßen mag. Die Impfung — 
fügt er hinzu —bringt dem Geimpften 
keine Gefahr und die ſchützende Wir— 
kung iſt gewiß.“ 

„Die Impfung iſt faſt ſchmerzlos“ 
— ſagt der ſtädtiſche Hilfs-Baktterio— 
loge Dr. J. P. Bethel; „ſie hat ihre 
vorbeugende Wirkung bewieſen und 
wird empfohlen von hervorragenden 


Vertretern der Wiſſenſchaft, die ihren 


Werth erkannt haben.“ Und gerade 
jetzt iſt die Zeit, da ſo viele Tauſende 
die Stadt verlaſſen, wo dank des durch 
Filtrirung gereinigten Trinkwaſſers 
und ſonſtiger geſundheitlicher 
maßregeln die Gefahr einer Typhus— 
epidemie thatſächlich ausgeſchloſſen iſt, 
und zeitweilig Aufenthalt nehmen am 
Seeufer, im Gebirge, oder ſonſt auf 
dem Lande, wo ſolche Schutzmaßre— 
geln nicht vorhanden ſind, nicht durch— 
führbar ſind, 
fahr lauert in Brunnen und Ziſternen, 
in der Milchlieferung, in Clam- und 
Auſterbänken und ſonſtigen Quellen 
der Nahrungsmittel- und Waſſerzu— 
fuhr.“ 
* * * 

Weniger enthuſiaſtiſch ſtellt ſich das 
Chicagoer Geſundheitsamt in der 
Sache. Es anerkennt die Wichtigkeit 
und erprobte Nützlichkeit des Verfah— 
rens und räth zu der Schutzimpfung 
privatim, wo ſein Rath eingeholt wird, 
aber es hält die Zeit für noch nicht 
reif, um mit Ausſicht auf Erfolg die 
Angelegenheit öffentlich und amtlich zu 
betreiben. So lange das große Pu— 
blikum von der ganzen Sache ſo wenig 
weiß wie bisher, und demzufolge auch 
noch kein Intereſſe daran nimmt, ſo 
lange würden auch die etwaigen Er- 
mahnungen und Belehrungen wenig 
fruchten, mit denen allein das Ge- 
jundheitsamt auf das Publitum ein- 
zumirfen vermöchte. Zu belehren und 
zu ermahnen: ift noch fo viel in Be- 
treff jo vieler anderer Dinge, die viel- 
leicht für biefige Verhältniſſe wichti— 
ger und dringlicher jind — Kinder: 
pflege, gejundheitlihe Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniffe u. a. m. — 
daß e3 verfrüht erfcheine, fchon jeht 
eine Sache aufzunehmen, für die noch 
jo bititwenig Antheilnahme und Ver— 
tandniß vorhanden ift, ja, die noch 
nicht einmal die öffentliche Neugier er- 
regt hat. 

Doh was nicht if, mag erben. 
Gut Ding will Weile haben... Auf alle 
„Falle follte die öffentliche Aufmerffam- 
feit zu erregen verfucht werben durch 
möglichjt weite Befanntmachung der 
erzielten Erfolge, mo foldhe jo ein- 
drudspoll und überzeugend fich dar- 
ftellen, mie eben jet in den amerifani- 
ſchen Heeresmanövern. 


Zofalberidt. 


Verreguet. 


Der Verein der Jowaer muß ſein Piknik 
verſchieben. 

Der Verein der Jowaer wollte im 
Jackſon Parkgeſtern ein Piknik abhal— 
ten, es wurde aber wegen des Regens 
bis nächſten Samſtag verſchoben. 
Etwa hundert Mitglieder kamen doch 
im alten Jowa-Gebäude im Nordende 
des Parks zuſammen, darunter Prof. 
Charles E. Merriam und Guy Guern—⸗ 
ſey, früher Vorſteher der Kanzlei des 
Nachlaßgerichts. Bei dem Piknik am 
nächſten Samſtag wird ein Baſeball— 
ſpiel zwiſchen Abiturienten des Jowa 
State College in Ames und derStaats— 
univerſität in Jowa City abgehalten 
werden. Der Commercial Club in Da— 
venport hatte für das Piknik einen 600 
Pfund ſchweren Korb geſandt, deſſen 
Inhalt, damit er nicht verdirbt, am 
Dienſtag vom Hawkeye Fellowſhip 
Club im Auditorium Hotel verzehrt 
werden wird. 
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White City. 


In der „White City“ find fchon allein die 
großartigen Beleuchtungseffelte den Beiuh 
der Anlage werth, und ein Gang rings um 
die Anlage verjchafft dem Beiucher einen 
Findrud, ala bewege er fi auf den Parifer 
Boulevards, nur daß hier auf der etwa % 
Meilen langen Strede eine ungleich größere 
Fülle von intereffanten Dingen zufammen- 
gehäuft ift, als dort auf gleihem Raum. 
Unb dabei gibt’ eine vorzügliche Sommer: 
Oper dort draußen, ausgeführt von ver 
50 Köpfe ftarten Liberati⸗Operngeſellſchaft. 
Für diefe Woche fteht „La Giaconda” auf 
nu Pr —* mit Amadeo Baldi, Diana 
(Bonner, a Ryan, Dme. ‚ Brant 
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Schuß: | 


und wo die Typhusge: | 


Machen Ylntform sehannl. 


Horticrittiiche republifaniiche Liga 
veröffentlicht Grundjagerllärnng. 


Kohlfaat ald Zeuge. 


Uennt weitere Namen. — Erflärt, Col. 
Roofevelt habe um Hines’ Thätigfeit 
gewußt, als er fich weigerte, mit £ori- 
mer am felben Tifche zu figen. 


mu 


Die fortfchrittliche republifantjche 
Liga von Coof County, in der die An: 
hänger Charles E. Merriams vereinigt 
find, veröffentlichte geftern ihre Plat- 
form. Das kurz gehaltene Schriftjtüd 
ift vom Vollzugsausihuß der Liga, 
der aus FFletcher Dobyns, Charles E. 
Merriam, Ald. Charles M. Thomien, 
J. W. Breen, C. R. Bechtel und Ha— 
rold L. Ickes beſteht, entworfen und 
von dem aus 25 Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Direktorium gutgeheißen. Ihre 
Veröffentlichung iſt die Folge zahlrei— 
cher Anfragen, die an die Leiter der 
Liga ergangen ſind. Zum Theil ka— 
men ſie aus den Landbezirken des 
Staates. Die Platform iſt kurz und 
bündig gehalten, ſo daß ſie auf ber 
Rückſeite der Mitgliedskarten der Liga 
Aufnahme finden kann. Zehntauſend 
dieſer Karten ſind bereits in der Stadt 
und in einigen Landbezirken des Coun— 
| ty, in denen Zmeigverbände gegründet 
morden find, zur Unterzeichnung ber- 
| theilt worden. Sie gingen in erfter Li- 
nie an die Mitglieder der Organifa- 
tion, die mährend der Mayorslam- 
pagne im Intereſſe Charles €. Mer- 
riams gegründet worden war. 

Die Platform. 
| Die Platform ijt wie folgt: 
| „Wir bepürmorten eine republikani— 
ſche Organiſation, die ihre Machtbefug— 
niſſe von den Wählern der partei er 
| hart, die ihren Willen frei und unab— 
hängig in der Vorwahl zum Ausdruck 
bringen. Wir ſind der Anſicht, daß 
eine derartige Organiſation das Ver— 
trauen der Bebölkerung, verdient und 
ihre volle Unterſtüßung erhalten wird. 
Wir glauben nicht, daß die Partei von 
einigen wenigen ſelbſtſüchtigen Perſo— 
nen tontrolirt und manipulirt werden 
ſoll, die ſich mittels Patronage oder 
durch Verbindung mit Sonderintereſ⸗— 
| jen im Sattel halten. Wir ſind der 
Anficht, daß die Partei jich verpflichten 
| jol, forticgrittliche Grundjäße zu ver=- 
| treten und durdyguführen. Wir ireten 
mehr für Orundjage, denn für andı- 
daten ein. Wir werden Männer unter- 
| ftüßen, die nachbrüdlich für Die folgen- 
| den Grundjäße eintreten: Direlte Er- 
| wählung der Bunbesfenatoren; Snitia- 
| tive, Referendum und NRüdruf; ein 
ı ftriites Gejeß gegen unlautere Wahl- 


| umiriebe; Durchführung ber Zivil- | 


| dienjtgefege in der örtlichen und 
| Staatsverwaltung und Annahme mei- 
| terer gejelicher Vorfchriften, die nöthig 


werden; gejchäftliche Methoden in ber | 


öffentlichen Verwaltung; furzeStimm- 
zettel; Scheidung des Richterjtandes 
bon der Bolitit; Erhaltung unferer na= 
türlichen Hilfäquellen; ein Geſetz, das 
die Anmweifung der Delegaten zu Na- 
tionalfonventen in Urabjtimmungen 
borjieht. Wir wollen verſuchen, durch— 
zuſetzen, daß der Grundſatz: „Eine Re— 
gierung des Volks durch das Volk und 
für das Volk“ in Illinois nicht nur 
eine leere Redensart iſt.“ 
Organiſation ſchreitet vorwärts. 

Mit der Organiſirung der Wahlbe— 
zirke iſt, wiePräſident Fletcher Dobyns 
geſtern erklärte, in mehr als der Hälfte 
der 35 Wards der Stadt bereits be— 
gonnen worden. Mehrere Verſamm— 
lungen ſind für dieſe Woche angeſetzt. 
Als Eröffnung des Kampfes um Kon— 
trole der republikaniſchen Organiſa— 
tion iſt eine Verſammlung anzuſehen, 
welche der fortſchrittliche republikani— 
ſche Klub der 35. Ward auf morgen 
Abend nach der Kirche an der Pine Ave. 
und Ohio Str. in Auſtin einberufen 
hat. Anſprachen werden Fletcher 
Dobyns, Charles E. Merriam und 
Staatsſenator Walter Clyde Jones 
halten. 


Kohlſaat nennt weitere Namen. 


Daß Theodore Rooſevelt um die an— 
gebliche Sammlung eines Fonds von 
$100,000 für die Erwählung William 
Lorimers zum Bundesſenator wußte, 
als er im Auguſt vorigen Jahres ab— 
lehnte, einem Bankett des Hamilton— 
Klubs beizuwohnen, wenn eine Einla— 
dung an den „blonden Boß“ nicht wi— 
derrufen würde, kam in der geſtrigen 
Sitzung des Senatsausſchuſſes, der 
den Fall Lorimer unterſucht, an den 
Tag. H. H. Kohlſaat, Herausgeber 
einer hieſigen Morgenzeitung, der zu— 
erſt Aufſchluß über die angebliche Thä— 
tigkeit des Holzhändlers Edward 
Hines in Verbindung mit der Samm— 
lung des Fonds gegeben hatte, machte 
die Mittheilung, als er als Zeuge ver— 
nommen wurde. Er ſchilderte, wie er 
an einem regneriſchen Nachmittag 
Clarence S. Funk, den Generalleiter 
der International Harveſter Co., ge— 
troffen habe, und wie ihm dieſer von 
dem Verlangen Hines' Mitthei— 
lung gemacht habe, daß die Inter⸗ 
national Harveſter Co. zu dem Fonds 
bon $100,000, die für die Ermählung 
Lorimers ausgegeben worden ſeien, 
3510,000 beitragen ſolle. Auf die Frage 
des Anwalts des Ausſchuſſes vn 9. 
Marble erklärte der Zeuge, daß in der 
Unterredung zwiſchen Ba und Funt 
noch vier andere Perfonen genannt 
morden feien, die Hined um einen Bei⸗ 
trag angehen wollte. Eine diefer vier 
Perfonen mollte er nicht nennen, da 
fie inzwifchen geftorben fei. ‚Die an« 
deren feien ein Mitglied der Yamilie 
MWepnerhaeufer, deffen Vornamen er 
vergeifen habe, E. S. Conway, Präfi- 
dent der W. W. Kimball Eo., und 

demo⸗ 
Er 


der Annahme, daß Hines ſie aufgeſucht 
habe, oder daß ſie zu dem Fonds bei— 
getragen hätten. 

Rooſevelt wußte um Unterredung. 


Die Spannung unter den Mitglie- 
dern ded Ausfchuffes und den zahlrei= 
hen Zuhörern wuchs mit jedem Sab, 
ben der Zeuge borbradte. Sie jtieg 
auf’3 Höchite, al3 er fchilderte, dat er 
den Inhalt feiner Unterredung mit 
Funk dem früheren Präfidenten 
Roofevelt mitgetheilt habe, als diefer 
im Auguft vorigen Jahres auf der 
Reife nach Cheyenne Chicago berührte. 
Auf eine dahingehende Frage Sena= 
tor Kengons gab der Zeuge zu, daß 
feine Mittheilung Col. Roofevelt ver- 
anlaßt habe, auf der Ausfchließung 
Senator Zorimers vom Bankett des 
Hamilton-Klubs zu beftehen. 

Meiterhin jchilderte Herr KRoblfaat, 
wie Senator Elihu Root von New 
York und Senator Robert M. Latyol- 
lette von Wistonfin verfucht hätten, 
bon ihm die Namen zu erlangen, bie 
in der Unterredung zmwifchen Zunft und 
Hines erwähnt worden feien, mie er 
Senator Root die Thatfachen ohne die 
Namen mitgetheilt habe, und mie jpä- 
ter der Staatäfefretär de3 mnern, 
Walter 2. Fifher, Alfred L.Bafer und 
Charles R. Crane in ihn gebrungen 
feien, die Namen zu nennen. Nur drei 
Perfonen gegenüber habe er die Na- 
men genannt, darunter Col. Roofevelt 
und feine Gattin. Sie hätten Still- 
fchmeigen bewahrt. 

Anwalt Hanecy, der BVertheidiger 
Senator Zorimers, fuchte den Zeugen 
zu dem Eingeftändnif zu bewegen, daß 
er Zorimer jtet3 befämpft habe. Herr 
Kohlfaat machte fein Hehl daraus, daß 
die politifchen Methoden des „blonden 
Boffes“ ihm ftets ein Dorn im Auge 
gemweien feien, und er gab in furzen 
Zügen eine Befchreibung diefer Metho- 
den. 

Er:Senator Holftlam vorgeladen. 


Unter den meiteren Zeugen, melche 
der Ausfchuß geladen hat, befinden 
fich der frühere demofratifche Staat3- 
fenator D. W, Holftlam von Yufa, der 
geitanden hat, er habe $2500 für feine 
Stimme für Zorimer erhalten, und 
Ulerander Legge, Hilfsbetriebäleiter 
der international Harvejter Co. Letz⸗ 
terer foll darüber vernommen werden, 
ob der Streit über dieBrüde an der ©. 
MWeitern Ave. zur Feindichaft zmifchen 
den Leitern der Gejellichaft und Sena= 
tor Zorimer geführt habe. 


Der Begräbuißfonds. 


Domdechant Sumner fängt einen vermeint— 
lichen Hochſtapler. — Ein zweiter im Garn. 


Als Charles Marſhall, der ſich auf 
Claude Lawſon nennt, geſtern Nach— 
mittag dem Domdechanten Walter 
Sumner in deſſen Wohnung, 117 
Nord Peoria Straße, eine Sammelliſte 
zur Unterzeichnung vorlegte, mit der 
Erklärung, der Betrag ſei zur Beſtrei— 
tung der Begräbnißkoſten von dem 
Schauſpieler Robert Henderſon, 3003 
Dearborn Str. beſtimmt, deſſen Leiche 
im Geſchäft der Beſtatterin Frau 
Johnſon, 2713 Süd State Str. ſei, 
fiel dem Geiſtlichen auf, daß die Bei— 
tragzeichnungen von 50 Cents bis 82 
zumeiſt in ein und derſelbenHandſchrift 
waren. Er hieß den Beſucher einen 
Augenblick warten, erfuhr mittels 
Fernſprechers von Frau Johnſon, daß 
ſie gar keine ſolche Leiche, wohl aber 
ſchon viele derartige Anfragen erhalten 
habe, und ließ ſchleunigſt Geheimpoli— 
ziſten rufen. Marſhall gab nach ſeiner 
Verhaftung zu, daß ein gewiſſen Zeb 
Whittacker ihm die Liſte gegeben habe. 
Whittacker wurde in ſeiner Wohnung, 
1811 Carroll Ave., verhaftet. Die 
Burſchen waren ſchon früher in Unge— 
legenheiten. Seit ſechs Monaten 
war für die Beerdigung „Henderſons“ 
geſammelt worden, wie Frau Johnſon 
mittheilte. Dieſe hat Anklage erhoben. 


——-—— 


Foreft Park. 


Eine angenehme Fahrt ift’S Abends mit 
der Hochbahn hinaus nah Foreft Part. 
Dort fonzertirt jeht die Armin Hand’fche 
Kapelle. Der „Giant Coafter“, eine der 
böchften Rutihbahnen der Welt, lädt mag: 
hallige Leute zu einer Fahrt ein, wer's ge: 
müthlicher nehmen till, fanın die wohl ein: 
gerichtete Badeanftalt aufjuchen. Und an 
einem VBaudeville-Theater fehlt’8 natürlich 
auch hier nit. Dort geht'8 befonders anı 
Treitag Abend jehr fidel zu, wenn Lieb: 
habern Gelegenheit gegeben mwird, die Büh- 
nenwirfung ihrer Slünfte oder bermeintli- 
hen Künfte zu erproben. „Das Steeple 
Chaje":Rennen muß man mitgemadht ha- 
ben, um beurtheilen zu können, wie ſpaßig 
es ift, und hier fann man den „Grand 
Canyon“ tennen fernen, ohne erft die weite 
Reife nah Arizona machen zu müjjen. 


— Unfere Dienftboten.—Yette (vor 
dem brennenden Haufe ihrer Herr- 
Ihaft): „Gott feiDant! Morgen follte 
gerade ’3 große Reinemaden 108» 
gehen!“ 


is: hu a neuen, Enbermann!!! 
e inbiihe Lille. 7 Novellen, ele- 
gant gebunden 51.20 


Ein neuer Hanptmann!! 


Der Narr in Chrifte, Emanuel a 
Darint, elegant gebunden 52.25 


A. KROCH & CO,, 


Deutſche Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


(Zwifhen Wabajh und Midigan Ades.) 


Todes-Anzeige. 
Verwandten und Bekannten die traurige Nach—⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer Vater 
Georg Hermann 

im Alter von 61 Jahren entichlafen ift. 
digung findet ftatt am Monta 
Ubr dom Trauerbaufe, 3323 9 ' 
nad der linbefledten Empfängniß-Rirde, dann 
er Autihen nad dem St. Marien-Gottesader, 
italied des St. Georg Hof Nr. 48, C.D, $. 
Um jtile Theilnahme bitten: 


Margaretha Hermann, geb. Müller, 
Gattin. ® ° 


Mird. Anna Temple, Thomas 
Elifabeth Jaracz, Kinder, 


Ww al heim. 
a llae Pearahe sind. iS 
BE At 


Beer» 
Morgen um 8 
fpraft Straße, 


ext, 
fafo und 


FANDAR 


— — — Be Wed, Sein, 


fügte Hinzu, er Habe feinen Grund zu | 


Tode8-Anzeige. 
— — — — die trau‘ geh 
dab e Gatti ‚ tuik 
Großmutter —* a n 


Lonife Pipenbogen z 
Beerdigung Montag, den 26. 
adm., dom Xrauerhaufe, _O@E 
Franciöco Ade., nah dem Waldheim-Fri 
Um ftille Theilnahme bitten die trayern 
terDliebenen: 

Charles Bipenbogen, Gatte, 

Albert, Sohn. 

Eharles, Albert, Frant, Guftav, 

fiam, Frieda und Zulia 9 

bogen, Entfeltinder. 


aeitorben ift. 
um 1: N 


Was junge Leute willen follten — Was Eh N 
wiſſen müſſen. — 3100 poſtfrei. 


Koelling & Klappenbac j 


Budbandlung, Schreibmateriatien, Sporta® 
170 ®. Ndams Strafe, 


DINSRINTTERANN 
Freie Metiner Denis Hann. um 2:30. 


Heute Abend, 8 und 9:30 
Bringt die Kinder 


FLOADLERE 
Arlington Fonr—) murtaliihen Bnron® 
— Montambo & Bartell — Azuma Jap 
Aſher Samuels —10 All⸗Star Alte. 
Rathskeller 
Murphy, Hyman, Ban Schaad, 
Coolidge, Dale, Waters. 
Speiſt im Freien 
Table d'HSote, 12 bis 3. 
Neue Schauftelungen— Tanz— Neue Fahr 
50 neue Park-Sehenswürdigkeit 


FOREST PARI 


Der General_der Freude und eine Arn 
von 99,000 fi Freuender, meiitend n 
Mädchen” werden bier heranstonmen, 
Hands Kapelle 
zu hören, — Frei: „Demon“, die menihli 
Tadel, ipielt morgen zweimal mit vem Tod 
Brairieihooner-Homzeitspaar fährt 
beute Abend nah Frisco ab. 

Garfield Part Brand Met „Q,—5c 3. Ein 


Deutfhes Bolksfef 


veranftaltet bom 
Chicago Zweigverband de3 


Deutsch: Am. Yationalbundı 


Samstag, 1. Inli 1911, Nahm. u. Abb, 
in Brands Bart, an Eliton, nabe Belmd 


Eintritt für Ermwadi. 250, Kinder frei. 


Z t | T | 
‘ — ”.. * — ift ap _® 
> 
25jährige Stiftungsfeit 
Samstag, den 8. Juli 1911, Kommers. Anfa 
8 Uhr Äbends. Sonntag, den 9. Juli, S 
tunen, Anfang 7 Uhr Abends, in der Wie 
Bart Halle, 20465 VW. Nortb Ave. Einlablar 
für Sonniag don Mitgliedern 25er, an der la 

50 


>0e. Das Komite 
in25,,’12,5,9 


Grotes Woltste 
A. beranitaltet von de 


„ Blattdütf)e 
Grol Giide 


von de Ver. Staat 
von N. A. 


—Sünndag un Monda 
— 2 Bi 16. und 17, Zuli 19 
im RIVERVIEW PIKNIK - PAR 
Weftern, Belmont, Elobourn Abe3. und Rosdcd 
Boulevard. Tidet3 25c die Rerfon 
in25,j12,9,16, 


15. arofes Bil: Nit 
beranftaltet bom 
Defterr. Kranfen - Unterjtüsungsverei 


Stock im Eisen 


Sonntag, 23. Juli 1911, in Harms Part, Be 
teau Ube., zwifchen Zincoln und Weftern Mbd 
Anfang 10 Uhr Borm. Eintritt 50c un der Raffd 
Xidets im Vorverfauf 25c, bei allen Mitglig 
dern erhältlihd. — Lincoln Ave, Ear bi3 Bey 
teau, danı 3 Blod weftl. Jrbina Bart Blv 
Car bis MWeftern Abe, und 2 Blod nördlich 

in25,119,2 


* 


— 


— 


Großes Piknil und Brei 
tegeln, veranſtaltet vom 
Schwäbiſchen 
Unterſtützungs-Verein 
Sonntag, den 2. Juli 1911 
im Eureka Bark, 3424 NR 
Irving Park Blod., Ecke Ber 
nard Str. Anfang um 2 ld 
Nam. Tidet3 2öc pro Berion. in25it 


10.Piknik mit Preiskegeln 


veranſtaltet vom 


Schweizer Frauen-Verein 


Sonntag, 25. Juni 1911, 
in Schart3 Grove, 5136 Lincol 
Ude, Anfang 2 Uhr Nadm. Ein- 
tritt 25c. in18,25 
4. großes Piknik u. Preiskegeln 
— veranſtaltet bom R 
Oeſterreich- Ungar. Geſang-Verein 
am Dienstag, den K. Juli 1911, Nachm. 3 Uhe, 
im Eureta Park, 3424 Srbing Barf Boulebard. 
Tichets im Vorverlauf 250 das Paar, an der 
Safle 25c die Perſon. Transferirt auf Irving 
Part Blod. Car und fahrt bis Ecke Bernard Ste. 


Zohannis : Feit 
beranffaltet bon der 


Herder-Loge Nr. 669 


A. F. & A. M. 
Dienstag, den 727. Juni, im Calumet Grove, 
Blue Ysland, IU. Eintritt für Mitglieder und 
deren Freunde frei. Anfang 10 Uhr Morgens, 


The Rienzi 
Chicagos populãrſter Familien » Refort, 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blod. 
ſNonzert Sonntag Nachn. von 8 Did 7 Ußr un» 


ieden Abend vun B His 12 ße, 
Neitauration eritflaffls. 


Guzzardi Pietro. 


100t.mifefon® 
Bismarck"-Garden 


Evanfton Uve., Grace und Hallted Er. 
Ballmannd Kapelle 
Wiener Große Oper Quartett. 
BWunfh“ Abend Montag; Wagner:Abend Dients 
6; aurer-Abend Dounerstag:;: Standard u. 
Dopuläre Mufil Samdtag, Sonntag Nadın.ttag 
und Sonntag Abend. 
in22,dofafonmo—27ag 


Lincoln, Zarwrence und Weiter Abe. 
Konzert jeden Abend. Orcheſter Varrolla 
A. F. Miller, Groher Opern-Sänger fgfe 


Tyroler Heimath 


729 North Avenue. 


Gartentonzert jeden Abend und Sountag Nach⸗ 
mittag. Bei ungünftiger Witterung Konzert is 
der Halle. fafın 


Prospect Bluff Resort, 


FOURTH LAKE, ILL. 

Sifhen, Bootfahren und Tagen. 80 Ader 
Wald und Eee. 1 Stunde Fahrt bon Chicago, 
mit der E. M. ©t. Baul oder Wisconfin Een» 
tral, Schreibt wegen Büchlein. Chas. Berg, Mar. 
Phone Sravs Lale 174, Grays Lafe, II. 

22in,dofafon,im 


Shwimmen! 

. Bir lehren 23 Euch 
NORTH SIDE NATATORIUM 
* u North 2494. 
reg 1Tin,fafonmi,im 


EMIL H. SCHINTZ 


89 W. — 22 nahe Olark Str. 2 


Geld Ka, au: si gueie 
ww. vertaufen. Zei: DBED Du 


— — 





u 


ar 


— — — 


Rürblie‘ auf das Süngerfeit. 


s wird als eines der bedeulfamflen in den 
Annalen des Sangerbundes flehen. 


Deutiches Sängerheer legt Ehre ein. 


Yloch nie waren die Sänger fo zahlreich beit einem Sängerfeft auf 
der Tribüne vertreten. — Tauiende von Beftellungen auf 
Site mußten unberüdfichtiat gelafjen werden. — Milwau- 
kee's Baftfreundichaft bewährte fich glänzend. — Die Chica- 
go’er Sänger, die das ftärkite Kontingent ftellten, thaten jich 
mit Einzelvorträgen hervor. — Soliften und Orcheiter leijte- 
ten ebenfalls Großartiges. — Den Dirigenten gebührt nicht 


zum Weniajten Dant. 


” 


(Eigenberiht der „Sonntaapoft”.) 
Milmaufee, Wis. 24. Juni. 
Mit dem heutigen Abendkonzert als 
Schlußakkord hat das 33. nationale 
Sängerfeſt des Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes ſein Ende erreicht. Es 
wird in der Geſchichte des Bundes als 
eines der bedeutendſten für ihn und das 
geſammte Deutſchthum des Weſtens 
| verzeichnet werben, aus mehr als einer 
| Urfache. Zunächjit wegen der Betheili- 
aung der Sängerichaft, die in einer 
Stärfe von 3400 Mann auf der Zri- 
| büne vertreten mar, ein deutjches Sän- 
|; gerheer, wie e3 noch nie zubor jo groß 
auf einem eite des Bundes zu jehen 
gewefen war. Der Raum, den Diele 
' große Schaar im Yuditorium be- 


| anfpruchte, ließ in der gemaltigen , 


Halle nur für 3700 Zuhörer Pla, und 
' die Folge war, daß Tauſende von Be⸗ 


laſſen werden mußten. 
Erſcheinung, die überaus lebhafte An— 
theilnahme des Publikums an den 
Konzerten, dürfte in dieſem Maße vor— 
her noch nicht dageweſen ſein und den 
Sängern die tröſtliche Ueberzeugung 


gegeben haben, daß ihre auf die Be⸗ 


wahrung des edlen deutſchen Geſanges 
gerichteten Beſtrebungen auf frucht— 
baren Boden fallen und das deutſche 


Lied ſeinen veredelnden Einfluß auch 
noch auf die Kinder und Kindeskinder 


des lebenden Geſchlechts ausüben wird. 
Die Konzerte des 33. Bundesfeſtes 
haben ferner den Vorzug gehabt, in 


einer der beſten, wenn nicht der beſten 


in dieſem Lande zu ſolchen Zwecken zur 
Verfügung ſtehenden, 
zufinden. Denn der Rieſenſaal des 


Auditorium befitt in jeltener Ver= | 


einigung eine ideale Afuftif bei einer 
räumlichen Ausdehnung, mie fie nur 
ganz menige Hallen befigen, und ber= 
bindet damit einen von allen Theilen 
de3 Haufes ungehinderten freien Aus- 
pliet auf die Vühne Auch Hinfichtlich 
feiner übrigen Räume und feines 
Aeuberen it das Auditorium 
prädtiger Bau. 
Bemwährt fih als Keftftadt. 

Die Feititapt Milmaufee hat fich ald 
folhe trefflicy bewährt, denn was ihr 
an Glanz de3 äußeren Schmudes viel- 
Teicht abaehen mochte, hat fie reichlich 
erfeßt durch die liebensmürdige Galt- 
freundihaft ihrer Bürger und die in 


j Hinſicht terhaften Vorkehrun- r 
— —— tionen von Bach, Beethoven und Glazu— 


gen zum Feſte. Der Empfang der 


auswärtigen Sänger, ihre Einquartie- 
rung und ihre Unterhaltung haben * 
der eifrigſten Fürſorge für das Wohl 
nn 9 ı Auftreten unjeres „Senefelder Lieder: 


und die Bequemlichkeit Aller gezeugt 


und feiteng der Gäfte auch die vollite | 


Würdigung aefunden. Die Gejang- 
vereine, die Prejfe und andere Ver— 
einigungen Milmaufees haben mit dem 
beiten Erfolge das dentbar Möglichite 
gethan, um den auswärtigen Sängern 
und Gälten den Aufenthalt in der Felt- 
ftadt angenehm, lieb und werth zu 


Sie haben aud eine munbderfchöne 
Teitfchrift mit nach Haufe genommen, 


die mit ihrem gebiegenen Anhalt und | sr. : : 
ı zertö mar infolge der großen Hiße lei- 
der ziemlich ſchwach. 


ihrer feinen Ausftattung ihnen ein 
merthpolles Erinnerungszeichen bleiben 
wird. 

Der Empfang. 

Der Empfanadtag, Donnerftag, mar 
bon einer drüdenden Hibe bei molten- 
Iofem Himmel und ftrahlender Sonne 
bealeitet, doch felbit diefe Gluth ver- 


mochte die Feitfreude nicht zu jtören. , 


Die Sänger und Befucher von Chicago 


hatten, zum größten Theil auf der | 
elettrifchen Bahn, theil3 auch zu Schiff, | 
eine Sehr angenehme Fahrt, und lang: | 


ten gruppenmeife frifeh, fröhlich und 
mohlbehalten in der FFeititabt an. Sie 
maren mit ihren mehr ala 700 aftiven 
Sängern die hei weiten ftärtite Städte. 
gruppe, in meitem Abftande folgten 
ihnen St. Loui3 mit 350 Mann und 
als Staat3gruppen Penniplvanien und 
Dhio mit je ungefähr 250 Sängern. 
Der Sängereinzug verlief durchweg in 
fchönfter Ordnung und alanzvoll, alle 
Vereine wurden mit Mufif von ihren 


Ankunftspläten abgeholt und durch die” 


feftlih belebten und gefchmücdten 


Straßen nad dem Auditorium geleitet, | 


mo fie in der Vorhalle ihre Fahnen 
aufitellten und für fie ein fühler Trunf 
und ein Xmbif bereit waren. Für die 


Unterkunft Aller in quten Duartieren | 


mar beften3 aeforgt. 
Die Konzerte. 
Die Gäfte und viele Milwaufeer be- 
fuchten am Abend das non der Stadt 
Milmantee veranftaltete Empfanga- 


fonzert, in melches der übliche Bemill- | 
tommnungs-Aftu3 mit der Uebergabe | 


der Bundesfahne feitens der Indiana- 
polifer an die Milmaufeer eingefhoben 


wurde. Da3 Konzert diente der Vor: 


ein ı 


lingsheroldꝰ 


Frank Renard und Dr. Karl Fochler, 
der Aufführung von Berlioz' großer 
Todtenmeſſe zum Gedächtniß des ſeit 
dem letzten Feſt in Indianapolis dahin— 
geſchiedenen Bundespräſidenten Hanno 
Deiler und dem erſten amerikaniſchen 
Auftreten des in Europa berühmten 
Kammerſängers Ludwig Heß. Der 
ſtarke Beifall, mit welchem die Preis— 
kompoſitionen, „Weckruf an die Deut— 
ſchen“, Gedicht von Lothar Brunke, 
„Volkslied à capella“, Gedicht von 
Auguſt Homburg, aufgenommen wur— 
den, beſtätigte das Urtheil der Preis— 
richter. Kammerſänger Heß erzielte 
mit ſeiner prachtvollen Tenorſtimme, 
ſeinem künſtleriſch vollendeten Vortrag, 
der vom Feuer einer echten Künſtler— 
ſeele durchglüht war, und mit ſeiner 
Vielſeitigkeit — er ſang Wagner, 


Donizetti und Hugo Wolf — einen 
ſtellungen auf Sitze unberückſichtigt ge⸗ 
Auch Diele | 


großen Erfolg, und bei der Todten- 
melje bebedten das 120 Mann jtarfe 


 Felt-DOrchefter, die Milmauteerr Sän- 


gerfhaft und Dirigent Hermann W. 
Zeit jich mit Ruhm. Mit Herrn Zeit 
theilten jich die Herren Mar Zach und 
Albert 2. Kramer als Dirigenten in 
die Ehren des an Ehren für alle Be- 
theiligten reichen Abends. m erjten 
Nachmittagskonzert am Treitag, be- 
fejtigte Herr Heh den hohen Plab, den 
er jih am Vorabend in der Meinung 
der Hörer und der Kritik erobert, durch 


ı den Vortrag ton jechd Liedern Schu- 


berts, womit er fich ala Liederfänger 
eriten Range? ermwied. In Frau Hen- 
rietta Watetield, Mitglied der Nem 


| Yorker Metropolitan Oper, lernte man 
Hallen ftatt= ı 


eine junge, anmuthige Künitlerin fen- 
nen, die mit aller Vornehmheit des 
Stils eine bezaubernde Vortragsmeife 


| verbindet. Frau Wafefield ift im Befit 


eines außerit mohllautenden, warmen 
Mezzofoprans von bedeutendem Um— 
fang und beträchtlicher Tragfraft. Sie 
jang in deutjcher Sprache die Arie 
„Sieh, mein Herz erjchließt fich“ aus 
„Simfon und Delilah”“ von Saint- 
Saönz, und jtattete dies ſchöne Muſik— 
ftüd mit der ganzen Gluth verhaltener 


| Leidenjchaft aus, die es erfordert. Die 


mitfortgeriffenen Zuhörer zeigten 
ftürmifch ihre Begeifterung, die dann 
auch der Künftlerin Vortrag des herr- 
lien Lenzliedes von Hildach auslöfte. 
Herr Mar Zac, ein Dirigent von bor= 
nehmer Ruhe und Beherrichuna, Tegte 
mit feiner Mufiterfchaar in Kompoji- 


nom aroße Ehre ein. 
Yür uns Chicagoer das MWichtigfte 
am ganzen SYonzert war aber das 


franz“, der ich unter Karl Nedzeh, 
80 Mann ftarf, mit Schulfen’3 „Ster- 


nennacht“ und Werth's „Der ſchwä— 


biſche Fiedelmann“ hören ließ. Das 
einſtimmige Urtheil der unparteiiſchen 
Nicht-Chicagoer lautete, daß die „Se— 
nefelder“ ganz prächtig geſungen haben, 


und wir, die wir ſie ja kennen und 
machen, ſodaß Alle gewiß ihr Leben 
lang an die ſchönen Milwaukeer Tage 
mit Vergnügen zurückdenken werden. 2h 

unſeres lokalen Sängerthums auf dem 
| großen Felt ein neues Blatt hinzu— 


miffen, mas fie zu leiften vermögen, 
fönnen una freuen, daß diefe mwaderen 
Vertreter Chicagos dem Ruhmestranze 


gefügt haben. Der Befuch des Kon- 


Das erfte Bundesfonzert. 
Das erfte Bundestonzert am Freitag 
Abend brachte bei ausperfauftem Haufe 
den großen 3400ftimmigen Bundeschor 


| bor die yront. Unter der Leitung ber 


Herren Kramer und Zeit rief der Chor 
mit „Im deuifchen Geift und Herzen 
find mir eins”, „Dffian“, „Schäfer? 
Sonntagslied”, „Der Lindenbaum“, 
„D Welt, mie bift Du wunderſchön“, 
„Mädel, rud, rud, rud* und „Früb- 
unvergeßliche Eindrücke 
hervor. Er ſang herrlich, und die Zu— 
hörer wurden zu heller Begeiſterung 
hingeriſſen. Den ehrendſten Beifall, 
auch ſeitens der eigenen Sangesbrüder, 
errang ſich die ſtärkſte Einzelgruppe 
des Chores, die Vereinigten Männer— 
chöre von Chicago, 700 Mann, unter 
Herrn Ditomar Gerafh. Sie trufen 
„Die Treue” non MWengert mit pracdht- 
pollem Ausbrud vor. Aubelnd auf- 
genommene Golt der befannten New 
Norker Opernfängerin Bernice de Pa3- 
quali und da3 Spiel des Drchefterz, 
melches unter Zach fich mit der „Algert. 
chen Suite” von Saint-Saens, der 
„Rienzi“-Dupertüre und einigen ande- 
ren Stiiden wieder glänzend bewährte, 
vervollſtändigten den großen muſikali⸗ 
ſchen Erfolg des Konzerts. 
Das Fazit. 

Zuſammenfaſſend kann über das 
Fazit der fünf Konzerte des Sänger— 
feſtes geſagt werden, daß der Bundes⸗ 
chor, größer als je, ſeine Sanges— 
tüchtigkeit auf's Neue glänzend er⸗ 
probt hat, daß die Feſtſtadt Milwaukee 
im Empfangs⸗ und im zweiten Nach⸗ 


n mittagslonzert mit ihren Männer-, 


er 


auf ihn fegen. 
* 


* 


gemiſchten und Frauenchören ſich als 
im. Beſitz glänzenden Materials er— 
wieſen hat, und daß die Chicagoer 
Sänger vor Allen Urſache haben, mit 
ihren ſchönen Erfolgen zufrieden zu 
ſein. Das Feſt-Orcheſter war eines 
der größten und beſten, die je auf 
Sängerfeſten mitgewirkt haben, und 
das Aufgebot an bedeutenden Dirigen- 
ten mar impofant. ©leich Hoch im 
Range Itanden die Goliften, und bie 
fünf fein zufammengeftellten Pro- 
gramme haben im Großen und Ganzen 
eine hoch anertennenswerthe Wieder: 
gabe erfahren — furz, e3 ift mit gro- 
Ben Mitteln Eroßes erreicht morden. 

sn gejelliger Hinficht mag das Felt 
durch die unerträgliche Hite der erjten 
beiden Tage etwas beeinträchtigt mor=- 
den fein, die Sänger und Gäfte mit 
ihren Damen werden aber troßdem eine 
Maffe fhöner Erinnerungen mit nad 
Haufe nehmen. Die Chicagoer Theil- 
nehmer jpeziell haben fich geftern bei 
einer Reihe prächtig verlaufener Kom= 
merje jehr gut amüfirt und merden 
heute Abend und morgen beim großen 
Volksfeſt im Pabſt Park, dem ein gro- 
ßer Feſtzug vorhergeht, in der Uebung 
bleiben. Morgen Vormittag findet im 
Pabſt-Theater die Bundesdelegaten— 
Sitzung ſtatt. Die Gaſtfreiheit der 
Feſtſtadt dokumentirte ſich heute Abend 
noch einmal glänzend in den drei Kom— 
merſen, die vom „Milwaukee Muſik— 
verein“, „Milwaukee Männerchor“ und 
„Milwaukee Liederkranz“ veranſtaltet 
wurden, der erſte zu Ehren der Bun— 
desbehörde unter Betheiligung der 
Dirigenten, Künſtler und Vertreler der 
Preſſe. 

Die Sängerbünde der Pazifikküſte 
und des Nordoſtens haben geſtern durch 
ihre Präſidenten den Bund zu ſeinem 
großen Erfolge bei ſeinem Feſt beglück— 
wünſcht. 

Erregt Kopfſchütteln. 

Allgemeines Schütteln des Kopfes 
hat hier bei der Feſtbehörde und unter 
der Sängerſchaft die Kritik erregt, 
welche der Muſikreferent der „Chicago 
Iribune“ fich an dem berühmten deut: 
hen Sähger Ludwig Heß geleiftet hat. 
Heß fei des Titels Sänger nicht wür- 
dig, hat der Herr u. a. gefchriehen, 
aber damit jomeit über fein Ziel hin- 
ausgefchoffen, daß man fich hier meni- 
ger darüber entrüftet, ala vielmehr 
taunend und mitleidig lächelnd den 
Kopf jhüttelt. „Jeder Kritiker hat das 
Recht, fich fo lächerlich zu machen, tie 
er kann,” fagte Feitfefretär Dr. U, N. 
Baer kurz und bündig. 

Herr 9. 3. Start, Mitglied der 
Yeitbehörde, erklärte, dag Alle, die 
Herrn Heb hätten fingen hören, fehr 


i zufrieden und mehr ala das gemejfen 


jeien. Dem Herrn Kritiker müffe mohl 
die Hibe zu Kopf geftiegen fein. 

EChormeifter Ottomar Geraſch 
ſagte: „Heß iſt ganz ohne Frage ein 
großer Geſangskünſtler. Mir hat be— 
ſonders ſein „Sanktus“ in der Tod— 
tenmeſſe von Berlioz imponirt. Ueber 
die Qualität ſeiner Stimme kann man 
re berjchtedener Meinung 
ein.“ . 

Undere herborragende Chicagoer 
Sänger jprachen fich wie folgt aus: 

Suftus Emme: „Heß bat mir ehr 
gut gefallen, er befitt einen Tenor von 
großer Schönheit, flar und rein.“ 

Eugen Niederegger: „Daß Herr Heh 
ganz brillant jingt, unterliegt gar tei- 
nem Zmeifel, fein Vortrag mag ja 
vielleicht ein bischen zu fchaufpieler- 
haft fein.“ 

Safob Spohn: „Diefes Urtbeil ift 
Tächerlich; He tft ficherlich ein großer 
Künftler. Der Herr Kritiker der „Iri- 
bune“ liebt die Deutfchen nicht, feitvem 
die Kritik und das Publilum in Ber- 
Iin gewagt haben, an der „Tolde” der 
Nordica nicht Alles großartig zu fin- 
den.“ 

Dak Ludwig Heh ein ganz bebeu- 
tender Künftler ift, lautete auch da3 
Urtheil von Herrn Karl Redzeh. 

Dr. Ludwig F. E. Frant fagte ald 
Vorfiter des Muſikausſchuſſes, die 
Teitbehörde habe urfprünglich über 
Herrn Heh gar nichts gewußt und ihn 
engagirt auf Erfundigungen durch die 
Hanfon’sche Agentur Hin. Die Mel- 
dungen aus Deutichland hätten Heh 
ala den bedeutenditen Sänger, wenn 
nicht Europas, fo doch Deutfchlands 
agefchildert. Dirigent Stod vom Tho- 
mag-DOrchefter babe ihn in Philadel- 
phia privat fingen hören und darauf- 
bin ihn fofort für ein Konzert mit 
dem DOrchefter im nächften November 
verpflichtet. Das Urtheil des Referen- 
ten der „Iribune“ jei ER * 


Für Muſikfreunde. 


Eröffnung der Sommeroper bei Kroll in Bexr— 
lin.— Der Leiter de3 Charlottendurger Dpern- 
hauſes. — Hannoverſches Mufikfeit. — Tab» 
reöberiht der Genoffenfchaft deutfher Ton» 
feger, — Einflüffe auf Beethoven. — Bon bei 
Saifon in Prag, — MWiener Gaftipiel in 
Paris. — Das Londoner Mufikfeit. 

Am Freitag, Nachmittag und 
AUbends, fanden im „North End Ma- 
fonic Temple“ _ die Schlußfeiern ber 
Mufitfchule des Herrn Wm. Boeppler 
ftatt. Nachmittags zeigten die jünge- 
ten, Abends die fchon gereifteren Schü- 
fer und Schülerinnen, melde fort» 
fchritte fie gemacht. Bejtaunt wurden, 
am Nachmittag, befonders die Leijtun- 
gen de3 ert fünfjährigen Edward Dlb- 
field, der ein wahres Wunderfind auf 
dem Piano ift und zmeifellos dereinjt 
die großen Hoffnungen rechtfertigen 
mird, melche feine Eltern und jein 
Lehrer nad feinen jegigen Leiftungen 


* * 


Am kommenden Donnerſtag werden 
in der Ziegfeld-Halle Mitglieder des 
Lehrkörpers vom „Chicago Muſical 
College“ konzertiren, und zwar der 
Baritoniſt Nick Towers, die Sopra⸗ 
niſtin Roſe Blumenthal, der Geiger 
Maurice Goldblatt und der Pianiſt 
Sol Alberti. An den vier nächſtfol⸗ 
genden Donnerſtagen werden am ſelben 
Platze Konzerte von Schülern der An⸗ 
ſtalt ſtattfinden, und an jedem Sams— 

dährend des Monats 
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JuliRäumungs-Verkauf 


PIANOS 


Spieler-Pianos 
zu Den niedrigiten Preijen 
der Welt. 


Kene, hochfeine Inftrumente 
werden verkauft auf 


30 Tage freie Probe 


in Eurem eigenen Heim. 
Keine Anzahlung. 
Keine Zinien. 
Keine Extras. 

Wir übernehmen jedwedes Riiiko. 
Nah 30 Tagen freier Probe Be⸗ 
dingungen ſo niedrig wie 81 die 

Woche oder 85 den Monat. 
Freier Stuhl — Freics Scarf — Fteie 

Ablieferung. 
Standard Pianos von hochfeinſter 
Qualitũt. 
Seht die Liſte durch —Beachtet die berühmten 
Namen und außergewöhnlichen Herabſetzungen. 
Gebkauchte —— . 


Scaefier, Eichengehäufe 
Lindeman & oSns, Mab. Geb..... 
Ebidering, Rufenbolages 
Steinway & Sons, NRojenholageh. 
Weber, Mabagonige 


Kralauer, NRojenbolagebäufe... 
Boudoir Spieler Piano, Wiab.Geh. 
Regina Spieler Piano, Mab.Geh. 
Reader Spieler Piano, Mad. Geb. 
Geo. Sted & Co. Planola Piano, 
Million Eichengehäufe 
Welte Mignon, Mab, Geh....... 
Aeolian Orceitrele (Solo), i 
BRabagomigebänis. — 3,200 
Evereit Grand, Mah. Geh 850 


Wir nehmen irgend -ein nebrandhte® Piano als 
<heilsahlung für ein neues Piano ober 
Spieler-Piano. 


SIEGEL(GOPER&.{O 


m  — 


Harold 8. Margott einen Vortrag über 
Mufit und Mujiktunde. 
* * * 


Die Sommeroper im Neuen König— 
lichen Operntheater (Kroll), welche un— 
ter Leitung des Grazer Direktor Hein— 
rich Hagin ſteht, iſt mit den „Meiſter— 
fingern“ eröffnet worden. Fritz Fein— 
hals von der Münchener Hofoper gab 
die Partie des „Hans Sad3”. 

*ᷣ * * 


Georg Hartmann, der bisherige Lei- 
ter des Stabttheaters in Ejjen, tit zum 
Reiter de3 neuen Deutjchen Opernhaus 
fes in Charlottenburg gemählt worden. 
Dr. Neumann-Hofer wurde zum arti- 
ftifchen Beirath erforen. 

* * * 


Ein Hannoverfches Mufikfeft brachte 
den dortigen Mufikkreifen reiche An- 
reoung. Dirigenten waren: Mein- 
gurtner, Friichen, Gille. Als Soliften 
wirkten: Luchle Marcel, Mintje 
Zaupredt van Zammen, Anna Erler- 
Schnaudt, Käthe Neugebauer-Ravoth, 
Margarete Preufe-Matenauer, Rudolf 
HYineit, Franz Naval, Ludwig Heb, Un: 
ton Siftermans, Paul Schmedes, Mo- 
rig Rofenthal und das Klingler-Duar- 
tet! aus Berlin. Al Chor fungirten 
die Mufifafademie, Singafademie, ber 
Yännergefangverein undLehrergejang- 
berein. Zur Aufführung gelangten: 
Beethovens Neunte, Berliog’ „Fauft3 
Verdammung“, Meingartners neue 
E’nfonie Nr. 3 und 4 feiner Orcheiter: 
lieber, Regers Hiller-VBariationen, 
Liszt3C3-Dur Klavierkonzert, Streich- 
quartette von Brahms, Schumann und 
Beethoven, Lieder von Brahms und 
Zuao Wolf. Den größten Erfolg er- 
zielten Mar Neger Hiller-Variatio- 
ren, die er jelbft leitete. Auch Wein- 
gartner wurde fehr gefeiert. 

* * 


Die Genoſſenſchaft der Deutſchen 
Tonſetzer (Anſtalt für muſikaliſches 
Aufführungsrecht) veröffentlicht ſo— 
eben ihren Geſchäftsbericht für das 
Jahe 1910. Es wurde eine Geſammt— 
einnahme von 330,900 Mark, gegen 
268,800 im Vorjahre, erzielt; an Auf— 
führungsgebühren allein gingen 306,: 
00 Mark (im Vorjahr 249,700 Mar?) 
ein, mopon 253,000 Mart — 82,74 
Prozent (im Vorjahr 201,100 Mart— 
80,54 Prozent) an die bezuasberechtig- 
ten Zonjeger, Verleger, Tertdichter, 
fowie an die Unterftügungsfaffe der 
Eenoffenfhaft zur Vertheilung gelang- 
ten. Bon ihrem erjten Gejhäftsjahr 
(1904) an hat die Anjtalt für muſika— 
Iifches Aufführungsreht 1,205,000 
Markt Gefammteinnahme erzielt, dar- 
unter 1,117,000 Marf an Auffüh- 
rungdgebühren, von denen 857,800 
Mark vertheilt worden find. Dagegen 
bat die ältefte und erfolgreichite aus- 
löndifche Autoren-Gejellichaft, die Pa- 
rifer Societe des Auteurs, die in ihrem 
59. Gefchäftzjahr einen Yahresumfah 
von über drei Millionen Mark erzielt 
bat, in den erjten fieben Jahren ihres 
Peftehens nur eine Gefammteinnahme 
ton 218,000 Marf erreicht und davon 
133,600 Marf an ihre Mitglieder ver- 
theilt. Die Genoffenfhaft Deutfcher 
Tonſetzer vertritt die Aufführung3- 
rechte von 429 Tonfetern und 84 Ver- 
lagsfirmen. Yn der Hauptverfamm- 
lung mwurbe ber Vorftand der Genof- 
fenichaft in feiner bisherigen Zufam- 
menfegung mwiebergemählt: Dr. Ric. 
Strauß, Friedrih Rh, Dr. Engel- 
bert Humperbind, Philipp Rüfer, 
Eeorg Schumann. 

* * * 

Sn der gemeinfamen Sibung der 
pkilofophifch-philologifchen und der 
hiftorifchen Klaffe der bayerifchen Ata- 
demie der Wiffenfhaften machte Pro- 
feffor Sandberger eine interefjante 
Mittheilung über bie npentare der 
£urfölnifchen Hofmufit zu Bonn aus 
der VBeethonenfchen Zeit, die er im Tal. 
— aufgefun⸗ 


— — 


in dem Beethoven aufwuchs, als wir es 
bisher beſaßen. unier anderem ſindet 
DIE Don Wuldoerger uno Yugo Ytie 
mann beriretene anjıdyt eine meue 
Stuge, dag Die „Keiner ver Danngers 
mer Schute golzoauer, Stamiy, Flip, 
Bannavıy), Wiyner auf terhodens 
Entwictlung nicht unbeodeutenoden Ein— 
fluß hatten. Auch Roſetti, deſſen Ein— 
wirtung neuerdings burch Raul wahr— 
ſcheinlich gemacht wurde, war mit Xir— 
chenmuſit und Sinſonien in Bonn ber: 
treien. Sandberger vecichtete ſerner 
über ſeine planmaßigen Unterſuchun— 
gen der auf der Bonner perndugne 
vamals aufgefugrten Werte mit Ruck— 
jipt auf die wındrüde, die der junge 
Beethoven aus Diejen gewann. Vor— 
züglıc Die franzöſiſche tomiſche Oper 
ıjt nach Storpfwelt und Vlufit von gro= 
ber und nachhaltiger Bedeutung für 
den jungen Weeijter geworden. 
reihe Tongedanten Bretrys Klingen 
bei Beethoven an, jo aus Giloaın, 
Zucile, Semire et.Azor, ’Amant jo- 
lour, la faujje magie. Insbeſondere 
find Themen in der Ouvertüre zu Kö- 
nig Gtephan, das ‘Prejio ın Der Pas 
ftoraljymphonie in der Szene am 
Bad, in der Klavierjonate Cig-moll, 
Dp. 27 Nr. 1 im leßten Sab, in ber 
Violinfonate dur, Op. 24, gleich- 
fall3 im legten Sat unter unmitiet- 
barer Einwirkung Gretryjcher Themen 
entitanden, 
* * * 


Heinrich Teweles, Angelo Neumanns 
tachfolger in Prag, der big zum Herbſt 
das Theater für Rechnung der Yeu- 
mannjcdhen Erben und von da an auf 
eigene Rechnung führt, hat Heuer zum 
eriten Miale Gelegenheit geyabt, Die 
Zugkraft der „Marfeftipiele” zu erpro— 
ben. Aud) ihm hat das Glüd gelägelt, 
obwohl die italienische Siagione, ver 
faft die Hälfte des Maifeſtſpielpro— 
gramms eingeräumt war, nicht vollauf 
befriedigte. Maeftiro Arturo Vigna, 
ter in Prag nun jchon feit Kahren den 
Kuf genießt, ein temperamentoboller 
und fenntnigreiher Dolmetjch der 
Kunft feiner Heimaih zu fein, hat in 
ber Zufammenjtelung jeines Pro 
gramm: und in der Auswahl feiner 
Künjtler nicht wie jonjt die glücliche 
Hand gehabt. Er führte Mozart3 Don 
Giovanni, Verdi Rigoletto und Mas: 
tenball und Thomas’ Hamlet auf. Jn 
den Berdifchen Opern ganz auf der 
tragenden Höhe feiner Kunjt ftehend, 
hat er mit dem Don Yuan nichts Rech- 
tes anzufangen gewußt und in ber 
Mahl der Iempi die merfwürdigjten 
Nuancen zum Beiten gegeben. Auch 
Ihomas’ Hamlet, diefe geradezu flaf- 
fifche Verballhornung des Shafefpeare- 
jben Drama, fann bei einem in der 
itrengen Schule Richard Wagners auf- 
gewachſenen Publikum auf Gegenliebe 
nicht rechnen. Von den Mitwirkenden 
haben ſich nur Mattia Battiſtini und 
Elvira de Hidalgo aufs beſte bewährt. 
Battiſtini iſt ein unvergleichlicher gro— 
ßer Sänger, dem zuzuhören ein Genuß 
ſondergleichen iſt. Elvira de Hidalgo 
iſt eine Koloraturſängerin mit ausge— 
zeichneter Technik, fabelhafter Höhe und 
anmuthigem Spiel. Sonſt hat nur 
noch Francesco Navarrini, der ſchwarze 
Baß, Beachtung gefunden. Richard 
Wagner war durch Triſtan und die 
Meiſterſinger vertreten. Triſtan und 
Iſolde ſangen Jacques Urlus und 
Frau Rüſche-Endorf aus Leipzig, den 
Kurwenal und Hans Sachs Anton 
van Rooy, das Evbchen Frau Hafgreen— 
Waag, den Walter Stolzing Sommer 
aus Berlin, den Beckmeſſer Joſeph 
Ceiß aus München, den Pogner Paul 
Knüpfer aus Berlin und den David 
der Dresdener Rüdiger. Ungewöhn— 
lich ſtarke Eindrücke gingen diesmal 
vom Schauſpiel aus. Max Reinhardt 
inſzenirte mit ſeinem Deutſchen Thea— 
ter den König Oedipus, Otto Brahm 
mit ſeinem Leffingtheater Gerhart 
Hauptmanns Einſame Menſchen. 
Schließlich wurde auch zweimal Der 
junge Medardus, das hiſtoriſche Dra— 
ma aus Anno 1809 von Arthur 
Schnitzler aufgeführt. Nach der Ur— 
aufführung im Wiener Burgtheater hat 
ſich bisher nur das Prager Deutſche 
Theater dieſes überaus anſpruchsvol— 
len Werkes angenommen und dem an— 
weſenden Dichter einen vollen Erfolg 
geſichert. Die Prinzeſſin Helene ſpielte 
Tilla Durieux mit prachtvoller Leben— 
digkeit, die Frau Klähr Alice Hetſey 
vom Wiener Volkstheater und den 
jungen Medardus ihr Kollege Ferdi— 
nand Onno, der vor ſeiner Berufung 
nah Wien mehrere Jahre dem Ver— 
bande unſeres Theaters als Liebhaber 
angehört hat. So haben alſo auch 
heuer die Feſtſpiele eine Fülle poſitivet 
Werthe gebracht, wenn man ſich auch 
in der Durchführung manches anders 
gewünſcht haben mag. 


* * * 


Im Pariſer Vaudevilletheater hat 
ein Gaſtſpiel des Theaters an ber 
Wien unter der Bezeichnung „Saiſon 
Franco Viennoiſe“ mit Erfolg begon— 
nen. Die erſten beiden Abende brach— 
ten „Girofle Girofla” ala Kompliment 
für die franzöfifhe Operettenfompo- 
fition und Lehars „Graf von Luxem— 
bourg“. 

Als erfte8 Mufter der modernen 
Miener Schule war die Aufnahme bei 
Publitum und Preffe ſehr marm, 
moran auch die haupiniftifche Kritik 
der „Liberte“, die vorläufig vereinzelt 
fieht, nicht3 ändert. Bei der geftrigen 
BVorftellung de3 „Grafen von Zurem- 
beurg” gefiel bejonders Fräulein 
Luife Karlud, die alle ihre Lieder und 
Tänze wiederholen mußte. Der Kom- 
penift wurde entgegen dem franzöfi- 
Then Gebrauch gerufen. Diefem Er- 
folg gegenüber feien einige Stleinig- 
feiten, die in Pariß belächelt werben, 
rur nebenbei erwähnt, weil fie fich noch 
ändern laffen. Das Orchefter ift in 
weiße Uniformen geitedt, die in einem 
Theater nicht fehr geichmadvoll wirfen. 
Die Toilttten bes Chor® und auch, 
einiger Sängerinnen iwmurben bon den 
Damen 


fi nicht üble 


1 bie in ben Zogen unb im Partett 
angenlanen, Dort Iatifirt, . Der un Tg nit Bit 


Zahl⸗ 


— — ——— — — — ——— 


— — — — — — 


Gedante, die Handlungen in franzöfie J u 
(cher ee Cars Galant Höhe von Gebäuden. 


plafat oberhalb der Logen erläutern 
zu laffen, wird dadurch beeinträchtigt, 
daß nicht die fommende, fondern die 
eben erjt gejpielte Szene bejchrieben 
tird, wodurch mitunter die heillojefte 
Verwirrung entiteht. 

Alle diege Kleinen Schönheitsfehler 
bebeuten natürlid menig gegen bie 
Ihatjache, daß am Boulevard des Ca— 
pucins ın Paris einen Wonat lang in 
beutfcher Sprache deutjche Lieder ge- 
jungen werben, ohne daß jich Die Chau- 
pintften zu Manifejtationen veranlapt 
finden; da wäre noch vor zehn Jah 
ren nicht möglich gemefen. 

* * * 


Das Londoner Muſikfeſt, eine Veran— 

ſtaltung von ſechs großen Konzerten 
des Queenshall-Orcheſters, brachte als 
intereſſanteſte Neuheit die zweite Sin— 
fonie in Es von Sir Edward Elgar. 
Die Aufführung unter Leitung des 
Komponiſten war prächtig und ſeurig 
und die Aufnahme enthuſiaſtiſch, aber 
nicht in dem Grade, wie die der erſten 
Sinfonie. Das Werk iſt dem Anden— 
ken Eduards VII. gewidmet und trägt 
als Motto die Anfangszeile eines Ge— 
dichtes von Shelley: „Selten kommſt 
du, Geiſt der Wonne.“ Man könnte 
den zweiten Satz, ein im Ganzen elegi— 
ſches, wehmüthiges Larghetto mit 

einem marſchartigen Hauptthema, als 
einen Tribut der Trauer über den Tod 

des Königs betrachten, aber der Sat 
ı entwidelt jich zur Erregtheit und jintt 
ı weder in träumerifches Sinnen. Der 
| Dritte Saß, ein Rondo, das in rafender 
; Eile voranftürmt, und in dem fich eine 

ausgelajjene Stimmung bis zu einer 

Art Sclachtgetöje jlergert, ijt jehr 

eigenartig behandelt. Der erite Sat 


| Iheint Auffhwung und Kampf anzus 
‚deuten, während der legte in jchwung- 
ı hafter Bewegung und ftraffem Zug 
jergloje oder rüdfichtslofe Zufrieden- 


Man fühlt aber, daß 
Leidenichaft und Innigfeit oft nicht 
deutlich oder nicht ftart genug zum 
Durhbrud; gelangen — und zumeilen 


| 


Mayor fieht feinen Grund, fie 3 
zu befcränfen. Er, 


DOrdinanz jet Feine-Grenze, ° 


Bauten von mehr als 200 £uß Höhe bil- 
den nach Anficht des Mayors feine Ge 
fahr. — Stadtrath foll eingreifen, — 
Bericht über Stimmafchinen, 


x 
\ 


Veranlakt durch die Meinungdpers 
fchiedenheit zmifchen den Leitern ber 
Sontinental-e und Commercial-Bant 
und dem ftädtifchen Bauamt, das bie 
Erlaubniß zum Bau eines 400 Fuß 
hohen Ihurms an dem neuen Gebäube 
der Bant vermeigerte, mwirb Manor 
Harrifon morgen dem Stabtrath eing 
Zufchrift zugehen laffen, in der er das 
rauf hinmeifen wird, daß die Bau—⸗ 
orbnung in ihrer gegenwärtigen Yale 
fung die Höhe der Gebäude nicht auf 
200 Fuß befchräntt und die Errichtung 
von höheren Thürmen nicht verbietet. 
Der Mayor erklärte gejtern, daß er fi 
nicht befonder3 für den Vorfchlag, bie 
Höhe von Gebäuden zu befchränten, er» 
märmen fünne Er fönne nicht eine 


ſehen, warum man Grundbefigern nidht 


! 


| 


erlauben folle, fo hoch zu bauen, wie fie 
wollten. In Nem York habe man Ges 
bäude von 47 Stodiwerfen, und er habe 
nie dabon gehört, dat hädliche Folgen 
damit verfnüpft jeien. 

Die Continental» und Commercial 
Bank, deren Neubau das ganze Hätte 
jergeviert zmifchen der Adams, La 
Salle und Quincy Straße unb ber 


| Fifth Aoe. einnehmen wird, hatte das 


fid, in gedantenmäßiger Entwidlung | IT 
e 3 | die Bauordnung die Errichtung bed 


verlieren. Zrogdem lebt in der Mufit 
ein Drang, eine Spannung des Ges 
fühls, eine Mifchung von Empfindun- 
gen, die eigenartig und vielleicht de3- 
halb nicht Jedermann fympathijch jind, 


| beit ausdrüdt. 
| 
| 


Bauamt um einen Erlaubnißfchein für 
Errichtung eines Thurmes erfucht, der 
ihr 200 Fuß hohes Gebäude um mei« 
tere 200 Fub überragen fol. Das 
Bauamt verweigerte die Erlaubniß, 
Später gab der ftäbtilhe Korpo= 
tationsanwalt ein Gutachten ab, daß 


Ihurms nicht verbiete. Der Bauauß- 
ſchuß des Stadtraths beſchäftigte ſich 


| am Treitag mit der Trage und et» 


Orcheſtral, rhythmiſch und harmoniſch 


bietet das Werk eine Fülle des Inter— 
eſſanten, Glanz- und Reizvollen und 
zeigt auch in der Sicherheit und Fein— 
heit der formellen Geſtaltung eine Wei— 
tergpiwidlung ded Komponiiten. Wei— 
tere Neuheiten waren eine ehr anzie- 
hende, feinfinnig geftaltete und reizvoll 
orcheitrirte englifche Rhapjodie bon 
Percy Pitt, die altenglifche Melodien 
Inmpathifch vermwerthet; eine kurze 
Euite Parthenia von H. Walford Da- 
bied, der Motive des alten Liedes die- 
fe& Namens zu Grunde liegen und die 
im Inhalt und Ausdruck beſchaulicher 
und heiterer Stimmung durchaus eng— 
liſch iſt; ein Tongedicht Granville Ban— 
tocls: Dante und Beatrice, das in der 
Melodik und im Stil von Tſchai— 
frmwsty und Liszt etwas beeinflußt 
erjcheint, aber jo phantafievoll, tlang- 
veih, jehwungboll und überrafchend 
Steigerungen harakterifirt und fchil- 
dert, daß e3 einen erfrifchenden und 
malerifchen Eindrud hinterlieh. Mar 
Regers großartige Vertonung des 100. 
Tfalmes berblüffte die Mehrzahl der 
Hörer. Die Wiedergabe war energifch 
und feurig, ließ aber an Deutlichteit zu 
wünjchen übrig. Der Traum des Ge- 
tontius ging dem Pfalm voran. Der 
Chor fam von Norwih. Yn den Auf: 
führungen der hohen Meffe und ver 
Mathäuspaffion von Bach boten die 
großen Chöre von Sheffield und Leeds 
birtuofe, überwältigende Leitungen. 
Sir Henry Mood hatte auf die Vor- 
bereitung eine ganz außerordentliche 
Sorgfalt verwendet. Er hatte fi 
borgenommen, Bach auf die Höhe zu 
tellen. Uber der ftarf nüancirte, in 
Stärfegraden und Zeitmaßen und 
dramatifchen Uccenten erregte Vortrag 
felbft der Chorale zerjtörte oft die 
Würde des Stils und vermeltlichte 
den Ausdrud, wenn auch da und dort 
eine erhebende oder padende Wirkung 
erzielt wurde. Die Wiedergabe des 
orcheitralen Theil der Werke mar 
überaus jchön und ergreifend, und in 
ber PBaffion fangen die Soliften, na- 
mentlih Frl. Nicholls, Herr Elwes 
(Evangelift) und Herr Bromn (Jefus) 
mit Snnigfeit, Kraft und Deutlich- 
feit. SHerborragende Solijten boten 
auserlejenen Genuß im Verlauf des 
deltes, Frau Eulp mit einer Monte- 
berdifchen Arie und Schubertjchen 
Liedern, 9. Bener mit einem Mozarı- 
tonzert und der Burlesfe von Strauß, 
Kreisler und Cafald mit Konzerten 
bon Haydn und Elgar und einer wun- 
bervollen Wiedergabe des Konzert3 von 
Brahms für Violine und Violoncello. 
Das zweite Konzert war Mozart und 
Strauß gewidmet. Eine glänzende 
Aufführung don Alfo fprac Zara- 
tHuftra brachte dem Dirigenten und 
dem unermübdlichen, vorzüglichen Or— 
Geiter eine mohlverdiente Huldigung. 
Die Konzerte fanden die Unterftügung 
bes Londoner Publitums nicht in ber- 
bientem Mafe. Das Feft im Ganzen 
zeugte bon dem Auffchmwung mufifali- 
Ichen Lebens und Schaffens in Eng⸗ 
land, bon welchem man ſich auswäris 
ſelten einen richtigen Begriff macht. 


—- 9. — — 
Europäifdher Geldfurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutf che Bank, ſtehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt: 
Deutſchland: 100 Mark......$23.80 
Oeſterreich: 100 Kronen...... 20.30 

chweiz: 100 Franks 

ITand: 100 Gulden 


— Erſter Gedanke. — Ochſenwirih 
im Panoptikum einen Dreibeinigen 


nd): „E 
* Re ; 


u 


nannte einen Dreier-Ausfchuß, der eine‘ 
Interfuchung anftellen joll. #2 
Mayor Harrifon fprach fich geftern 
über die Angelegenheit, wie folgt, auß: 
„Die Frage follte jo bald als möglid 
entjchteden werben. Unzmeifelhaft ma= 
ten die Aldermen, als fie dad Amenbe- 
ment zur Bauordnung annahmen, ber 
Anfiht, daß es die Errichtung bon 
Baulichkeiten von mehr ala 200 Fuß 
Höhe verbiete. Nach Anficht des ftäbti- 
Ichen Korporationsanmwalts aber ftellt 
die Bauordnung der Errichtung bon 
Ihürmen kein Hinderniß entgegen. Die 
Frage muß vom Stabtrath entjchieben 
werden, und zwar fo buld als mög« 
lich.“ 
Bericht über Stimmafcinen. 


Die Kommiffion von Sachverftändi- " 
gen, die Countyrichter John E. Dmend 7 
bor vier Wochen ernannt hatte, um Die 
zum Anfauf angebotenen Stimm= 
Mafchinen auf ihre Leiftungsfähigkeit 
und MWiderftandsfraft zu unterfuchen, 
ftattete geftern ihren Bericht ab. Er 
mird nicht veröffentlicht werben, bis 
der Richter und die Wahltommiffion 
eine Gelegnheit gehabt haben, ihn 
durchzufehen. Vertreter der verjchiebes 
ven abrifanten von Stimm⸗Ma— 
fchinen werben verfuchen, den County 
tichter zu veranlaffen, den Bericht 
überhaupt nicht zu veröffentlichen, biß 
eine Entfeheidung Hinfichtlich des An- 
fauf3 einer beftimmten Mafchine ge 
troffen worden tft. Die Kommiffion ° 
fegte fich aus den folgenden Sachber- ° 
ftändigen zufammen: W. 2. Abbott, 
Chefingenieur in der Betriebsabthei- 
lung der Commonmealth Edifon Eo,; ° 
Paul M. Chamberlain, Mitglied der 
Firma Chamberlain und Homell, Yin 
genieure, Chicago, und William Woo«- 
leg, Ingenieur, 

Der Bericht ift ein umfangrei 
Scriftftüd. Er enthält eine ins 3 
zelne gehende Bejchreibung ber vers 7 
fchiedenen Stimm-Mafhinen, bie der ° 
Wahlbehörde zum Kauf angeboten © 
find. Countyrichter Owens erklärte, 7 
daß er gegenwärtig zu viel mit an= 7 
deren Dingen zu thun habe, um fi ° 
mit ihm zu befchäftigen. 

Stadt erhält Dergütung. 

Stabtfämmerer Träger erhielt 2 
ftern von der Commonwealth Soifon 7 
Eo. einen Ched für $385,192.97. Die 7 
Summe ftellt den Antheil an den Rob- ° 
einnahmen der Gefellfchaft in dem am 7 
31. Mai abgelaufenen Gefchäftsjahe 
bar, zu dem die Stabt gemäß ber Ge- ° 
rechtſame der Gefellfchaft berechtigt if, ° 
Der Antheil beträgt 3 Prozent. Er ° 
überfteigt den Antheil, den die Stabi ° 
im vorhergehenden Jahre erhielt, um ° 
362,000. 

Will Drahtzieben nicht verbieten, | 

Die Zipildienft =» Kommiffion ber 
Countyverwaltung wird nicht ver⸗ 
ſuchen, Zivildienſt-Angeſtellten die 
Theilnahme am politiſchen Leben und 
Treiben zu unterſagen. Eine dahin⸗ 
gehende Empfehlung hatte ihr die Zi 7 
vildienftreform = Vereinigung burdh © 
ihren Präfidenten Robert Cathermoob 
unterbreiten laffen. Ballard Dunn, ° 
der Präfident der Zipildienftlommife © 
fion, erflärte, daß er einem berartigem 
Schritt nicht zuftimmen könne, 


Riverview Erxrpofition, 


Der Undrang zum Riverview — 
lungsplatz iſt in dieſem Jahre ſtärler 
je, nicht nur am Samſtag und am Sonne 
tag, jondern die ganze Woche Das 
Pryor’ihe Orcheiter, welches zur m 
Niverviem kongertirt, wird am Donnerflag 
abgelöft von der Kryl'ichen Kapelle. 
Kanadiern zur Feier ihres nationalen 
nähften Samjtag, dem „ 
haben die zahlreichen Verei 


tages fich zu einem Maffenbefuc) amgemels 


je da, und an U: 





Bersnügungd- Wegmweiien 1 


Rn. omerb, — . Seven Gifters,* 
S — —, ee Mellingford + 
; ceago Dpera Houje — „Little 


3t.> 
Site City — Ulerlei Attraftionen, 
erbielw Bart. — Allerlei Attraktionen. 
eh Bart, — Ullerlei Attraftionen. 
Duci-Barf. — Qlerlei Attraktionen. 


> d 
or 
unse 
Ki — Konzert jeden Abend und 
n 


elie Sowie. 


e 
tag Nahmittag. 

Klenzs — Konzert jeden Abend und Gonntag 
achmittaa. 

Bismard Garten. — Ballmann’s Orcheſter. 
— — nn mn nn nn 


Gevatter Handſchuhmacher und 

die turtiſche Revolution. 
Paris, im Juni. 
In unſeren demotratiſchen Zeit⸗ 
lauften iſt es durchaus nicht gleichgil⸗ 
tig, was Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher zu den Weltereigniſ⸗ 
ſen ſagen. Nun — Gevatter Hands 
ſchuhmacher iſt keineswegs mit der 
jungtürkiſchen Umwälzung einverſtan⸗ 
den, obgleich Grenoble, ein Zentrum 
der franzöſiſchen Handſchuhinduſtrie, 
ſich rühmt, die Wiege der großen Re⸗ 
bolution zu ſein, an deren Vorbild 
ſich die Jungtürken bekanntlich inſpi— 
rirt haben. 

Womit haben die Jungtürken aber 
das edeldenkende Gemüth von Gevat⸗ 
ter Handſchuhmacher ſo gekränkt? Das 
hat ſeine beſonderen Gründe. Unter 
bem mehr oder weniger ſegensreichen 
Regiment des wackeren Abdul Hamid, 
der allen vom Abendlande eingeführ— 
len Fortſchritten und dem ſogenannten 
Komfort der Neuzeit mit feindſeligem 
Mißirauen gegenüberſtand, beſorgten, 
wie man weiß, etwa 30,000 herrenloſe 
Hunde in den Straßen von Konſtan⸗ 
tir,opel ohneG&rtravergütung Die Stra: 
Senreinigung und Polizei, jo gut jie 
3 vermodhten. Da fam die Revolution 
und in ihrem Gefolge landfremde Zus 
zus- und NReinlichteit3bedürfnifie; 
man wollte den Europäern jchon zei- 

n, daß die junge Türfei nicht um- 
Font in Paris, Berlin und London 
in die Schule gegangen mar. 

Die reaktionären Straßenhunde 
wurden auf die müjte Injel Drora ver- 
bannt, wo fie inzmifchen wohl alle an 
Hunger und Heimmeh gejtorben jind, 
und in die Straßen der Sultanäre- 
ſidenz hielt ein Heer von Straßenteh- 
tern den Einzug, die natürlich ihr 
Tagemwerf nicht gleich ihren Vorgän- 
gern gratis bejoraten. 

Auch im übrigen ließ ihre Ihätig- 
feit zu wünfchen übrig, wenigitens im 
Auge des franzöfiichen Gepatters 
Handihuhmacher, deifen Stimme im- 
merhin verdient, im NRathe der Völter 
bernommen zu werden. Denn die 
franzöfifche Handfhuhinduftrie ift Die 
erite der Welt. Die Handſchuhfabri— 
fen von Unnonay, die fpeziell den Che- 
vreauhandſchuh herſtellen, beſchäfti— 
gen 3. B. 3000 Arbeiter täglich und 
verarbeiten eiwa 10: Mill. Häute, des 
ren Werth auf 18 bis 20 Millionen 
geihägt wird, und die in Handichuh- 
form für 35 bis 36 Millionen Frant 
meiterberfauft werden. Aehnlich große 
Sabriten befinden jich in Grenoble, 
in Quneville, Reimes, Niort, Milhan, 
Chaumont und Paris; in der franzü- 
fifjhen Hauptftadt beträgt der Werth 
ber Ausfuhr von Handſchuhen 60Mil— 
lionen Frant jährlid. Einzig Bayern 
fann mit diefen Indufirien ernithaft 
metteifern. Aber es iſt bezeichnend, 
daß die Erlanger Glace-Handſchuhfa— 
briken, die neben München am meiſten 
in Betracht kommen, ihr Produkt als 
franzöſiſche Weißgerberei auf den 
Markt bringen. 

In Bayern wird aber jedenfalls 
die Klage des franzöſiſchen Gevatters 
über die türkiſche Revolution ein ver— 
ſtändnißvolles Echo finden. 

Was um alle Welt haben nun aber 
die türkiſche Revolution und die kon— 
ſtantinopolitaniſchen Vierfüßer mit 
den franzöſiſchen Handſchuhfabrikan— 
ten zu thun? Die Sade ift einfach. 
Die uneigennübigen vierbeinigen 
Straßentehrer foraten nicht allein un- 
entgeltliih für die Sauberkeit der 
Sultanzftadt, fie binterliehen fogar 
etwas, nämlich gemilfe Stoffmechiel- 
probufte, bie für die Handichuhindu- 
ftrie die gleiche Bedeutung haben mie 
der Viehbünger für den Landiwirth. 
An ganzen Shiffsladungen wurde 
rüber da8 merthnolfe Rohmaterial, 
a8 fo billig zu befchaffen war, nad 
Antwerpen gebracht, dort pulverifirt 
und dann in die Handihuhmanufaktur 
geichidt, mo e&, häufig in Vermifchung 
mit Talk und Spanifh-Weif, unent- 
behrlich für die Herrichtung des Glace- 
leber3 if. E3 verleiht den feinen 
Hanbiehuhen jene flaumartige zarte 
Dberfläche, die „Blume“ im techni- 
Then Ausdrud, hie von den Schönen 
im Ballfaal und in Gefelichaft fo 
fehr geihägt wird. Man fieht, Mut- 
ter Natur läht nichts verfommen, und 
bem Guten müfjen alle Dinge zum Be- 
ften dienen. 

Nur veriteht man aber auch den ge= 
rechten Zorn gegen die Jungtürken, 
bie muthwilfig einen Duell des Reich- 
thum3 verftopft haben. Wohl haben 
die Handihuhmader überall nah Er: 
fa für das verlorene Rohmaterial ge- 
fuht, allein bis jet hat fih fein 
aleihmerthiaes® Surrogat in folder 

ülle gefunden; auch die aus China 
mportirten Produfte haben die Aen- 
ner nicht befriebiat; mie e3 fcheint, ift 
bie Qualität mindermerthia. 


Dr. Emil Schult. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


2 Berlangt: Warichan, ruffiiche, dentiche 

Farmer. Nachzufragen 

Sume Land Company, — 8 Bis, 
un * 


— —— G—— nn Ú— — 
Verlangt: Deutihe, Ungarn oder Ocſterreicher für 
aligemeine Fdarmerbeit auf unſeren Ländereien in 
ride, eu olche mit Familien; ſtandige Arbeit. 
meide ſich brieflich oder perſönlich beim 
meierters Gentral Bureau“, Zimmer 356 — 157 
Adams Strabe, Chicago, U. u17—25% 


een 
fangt: Rürfchner an Pelzröden. 3. 9. Bifhop 
Go pendotte, Mid, sung 


BE m —⸗ — — — 


Berlangt: Weber an NRugd, GStetige Arbeit, 


. &o., 4243 Cottage Grohe 
De En ns didofon 


erlangt: Busbinder mit Erfahrung om der al» 
—— Arbeit; dauernde Stellung: guter Lohn. 
x R. Donnellen & Sons Go., 731 m. 


ee .. = 
b= drehe. Di —8 Canalport Ave. fr 


Ede 18. 
— md 


— 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Bort.) 


Verlangt: Erfter Klaffe Delilateſſen⸗Mann, der 
deusih und engliih fIpriht. Ungabe der Erfahrung 
und beanjpruchten Lohnes. Adrejfirt: red Wolfers 
man Go., Kanjas Gity, Mo. in2 Il9ſon 

Verlangt: Für Männer, die don —F zu Haus 
perfaufen, babe ich einen votzüglichen neuen 10% 
Artikel. In jedem Haushalt gebrauht. Sprecdht_bor 
Montag zwiihen 9 und 5 Uhr, 433 Honore Str., 
nahe Ogden Ude. und Ban Buren. 


Derlangt: Ein Junge, welcher ein Geſchaft erler⸗ 
nen till. Radzufragen Montag 10 Uhr Vormittags, 
357 Nord Clark Str., Ede Kinzie, Zimmer 3. 

Berlanet: Bufbelmann. 3333 Armituge 
Perfection Cleaning & Dpeing Worfs. 


üpe., 


Berlangt: Ein Yunge mit Erfahrung an Gates, 
ohne Board, Nactarbeit. 190 W. Chicago Abe. 


Bartenden und 


Verlangt: Suncdhmann, der au un 
* 173 R. Midi: 


etwas Morterarbeit verriten Tann. 
gan Une. 

Berlongt: Berheiratheter Mann für Einjpänner 
WFuhrwert zu fahren, einer der nahe Xarrabee und 
Center Str. wohnt, muß engliih ipredhen, ll 
Zarrabee Straße. 


Verlangt: Jungen, über 16 Jahre alt, um bem 
Fenſter Trimmer zu beifen. Anzuftagen Montag 
Vormittag, Moeller Bros., 1272 Milwautce pe: 





Verlangt: Morter, der fein Geichäft verfteht und 
ftetig ift; nur ein guter braudt ji zu. melden. 
158 N. Haliten Str. 





RU ©. 
jomodi 


— 

Verlangt: Erſte Hand Bäder an Brot. 
Turner Avenue. 

angt: Aungen von 16 Jahren, um in Xaptten- 

abrit zu arbeiten. 56 ©. Halfted Str. fomo 
erlangt: Mann 
einige Zage. 1964 


Straße. 


für allgemeine Hausarbeit auf 
Zerwyn Ave., nahe N. Robey 


: Agenten für guten Artilkel, leicht ver⸗ 
läuflich, er Profit. Nachzufragen zwiſchen 19 
und 5 Utb Paul Wiftuba, 919 Schiller Bipe., ö4 
W. Randolph Str. (neue Nummer). mifrfon 


: 10 Männer zum Himbeeren und Brom⸗ 
Nachzufragen bei Lorenz Engler, 


beeren t, 1 ‚ 
Mid. ja—di 


Stevens ville, 


Verlangt: Jungen in Fabrit an Novelties 
B 


zu ar» 
beiten. Kavin & Co., 125 Wabaſh Ave. ſaſon 


— —— — — — — — — —— 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſcher, mittleren Alterb, ſucht Be⸗ 
igang als Saloonporter oder andere Arbeit. 
rt. G. 7156 Abendpoſt. ſomodi 


Geſucht: Ein alleinſtehender, ältetet Mann ſucht 
einen Poſten als Porter oder leichte Arbeit. Adr.: 
G. 714 Abendpoſt. 


Geſucht;: 


Vorter und Bartender, erſter Klaſſe, er⸗ 
fahrenet Arbe 


er, fein Trinter, ehtlich, zuverläſſig 
t gut engliih, Empfehlungen, 
1319 Wells Str., 2. Yloor, 


ſucht 
jo nio 


Deutſcher Pridlayer ſucht Beſchäftigung, 
unter Inſtruktion, auch nach auswärts. 


77, Abenppoft. 


Geſucht: 
ebentue 
Adr.: 


Junger Deutiher wünſcht Stelle 


für 
dedienter Kavalleriſt. Adr.: * 


* 
=) 





Sucht 


t: Dritte Sand an Brot und dGales Su 
[ frjon 


Adr.: U. 682 Übenpdpoft. 


BVerheiratheter Bartender juht Stelle, mit 
beit. Anzufragen Mittwodh, 1331 N. 

jojon 

Ein Bäder juht Stele an Brot umd 
allein zu arbeiten. Apdr.: &. 718 Abenppoft. 
ſaſon 


Rolls 
Junger Mann, friſch eingewandert, ſucht 
13 Buchhalter oder deroleichen. Adr.: ©. 

jajon 


Geſucht: 


ler, Drugs und Spices_mahlen ver: 

ine Stelle. 5138 Dalin Str. je ſo 

Geiuht: 2 Jahre alter Gärtner jucht Poften in 
Haus und Garten. Hranf Ravdous, 1421 Sud 42. 
ſaſon 


t: Junger, tüchtiger Carpenter ſucht ſtetige 
in irgend einer Fabrik. Ertlet, 660 Grand 
ſaſon 


Arbeit 
Avbenue. 
Gefucht: 
Stelle, 
Avbenue. 
———— —— 
Geſucht: Ein tüchtiger Schuhmacher, deutſchſpre⸗ 
chend, jucht beſtändige Arbeit; Lohn 812 die Woche. 
Emil Hofer, 5104 Jefferſon Avbe. ſaſomo 


Ein Farmarbeiter jucht irgend welche 
ſpricht deutſch. Emil Hofer, 56104 Jefferſon 
ſa ſo mo 


Geſucht: Ein kräftiger, fleißiger, ehrlichet Mann, 
in jeder Arbeit ſehr gut bewandert, verſteht Candy 
zu machen, kann auch Heizen, ſucht beſtändige Stel— 
lung. ®lod, 846 Dilmaulee Ape. faion 

Gejudt: ‚ Junger arbeitjamer, fröfttger Mann, 
der jic) in jeder Arbeit ausfennt, jucht fofort Stelle. 
Kretichmer, 20 N. 40. Gt. fajon 

Gefuht: Guter fleihiger Wurjtmacher fucht Stelle, 
1653 Weit 51. j fajomo 


Sejuht: Welterer Mann jucht Arbeit, Iann pain 
ten, auch etwas Garpenter-Arbeit, fein großer Lohn. 
3411 Hirſch Str. ſaſo 

Geſucht: Krankenpfleger wünſcht Beſchäftigung, 
Stadt oder Land. Paul Hertel, 109 Laflin Str. 

ſaſon 


Suche Stelle als Porter. Erfahrener tüchtiger Ar: 
beiter. Adreſſe: Willy Fruhmar, 5001 Marſhfield 
Ave. ©. ſaſon 


Saloon⸗Porter (25), noch in 
Stellung, ſucht zum 1. Juli anderen Was, mög: 
lichſt, wo er bartenden erlernen kann. Bin erſt kurze 
Zeit hier und ſpreche nur deutſch. W. Kämmeretr, 
2448 Weniworth Ave. frfajo 


Belt Deuticher 


Gefuht: Anftreiher und Xapezierer, 
beiter, mit Werkzeugen, fucht Arbeit, 
Weft Jllinoid Str. Tel. Central 2445. 


guter Are 
Hirt, 31 
frfaio 
Gefuht: Bartender, 30 Yahre alt, mit guten Em: 
pfeblungen, judht ftetigen Plat. Adr.: . 
AUbendpoft. 2jn,im& 


Geluht: Bartender, der ach Porterarbeit verrichs 
tet, jucht Moften, ipriht deutich, engliih und böh: 
miſch. Robert Franz, 180 Elpbourn Xpe, 
2jun Iwx 
Caleiminer wuͤnſcht 
1633 Bine Str., binten. 
2linim& 
Erfter Klaffe Brot: und Gates: VBormann 
Stelle. D. R., 305, Abendpoft. 
2ljuniw 


— — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Erfahrene Verkäuferinnen 
für die folgenden Abtheilungen: 
Emaillirte Waaren, 
Blechwaaren, 
Spitzen, 
Stickereien, 
Bänder, 
Handſchuhe, 
Putzwaaren, 
Strumpfwaaren, 
Schuhe, 
Waiſts, 
Korſets. 
Nachzufragen in der Office des Supt., 
4. Floor, ſüdlich. 
Siegel Cooper and Co. 


Verlangt: Von einem State Str.La— 
den, 5 Damen für Holz- und Blechwaa— 
ren-Departements; nur ſolche die guteEr— 
fahrung haben u. Aufſicht über das ganze 
Lager führen können brauchen ſich zu 
melden. Gebt Alter, wo und wie lang zu— 
letzt beſchüft an, wie auch den beanipruch- 
ten Lohn für den Aufang. Adr.: H 405 
Abendpoſt. 


Verlangt: Schruppfrauen für Tagar— 
beit; kommt fertig zur Arbeit. Employ- 
ment-Büro, 5. Floor, jüdl. Ende, Montag 
um 8:30 Vormittags. 

Rothbihild & Company, 
State und Ran Buren Straße und 
Wabaih Avenne. 


innen ———— —— 

Verlangt: Finiſhers und Hand-Näherinnen an 
Damen⸗ Mäntet und -Suits. Pereival B. Palmer 
Eo., 366 W. Adams Str. ſomodi 


Geſucht: Painter, Tapezirer, 
Privatarbeit. Peter Geiſt, 


Geſucht: 
ſucht ſtetige 


Berlangt: Mäddhen an Papier Ropitäten yu arbeis 
ten, mitffen flinfe Finger haben. Savin & Co., 
15 Wabajh Apr. fafon 


Haußarbeti 
Berlangt: Deutfches oder däntfhes Mädden für 
alle häusfihe Arbeiten, auch Wäihe, für 2 Ermads 
fene; friich eingewandertes bevorzugt. Yahle 85 die 
Mode. "Whone: Rogers Part 4572. 1409 Farxwell 
Uvde., Rogers Park. fafon 


Verlangt: Grftes_ Mädden, gute Köhin umd 
Saundreg: guter Sohn; Mleine Familie. Vorzus 
n Shmmer 411, 5 NR. Pifth Une., oder 524 

i t Bart Ape., Dot Park. fafon 


Verlangt: rau mittleren Alters oder älteres 
Mädden für Hausarbeit, drei in Pamilie; leichter 
Di und gutes Heim für die redhte Perjon. Ino. 
2. Brues, 3840 Gladys Ave., nahe — = 


beit, Ungufragen: 523 


Verlangt: Gutes Mä allgemeine Hausar:' 
Untufongen: 523 06 0b. Eis * 


ſche; Empfebhlungen. 452 Grand Blod. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 


— 


* 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(ängeigen unter dieſer Rubrit 1 Ceut das Wort.) 


Oausarbeit. 
langt: Ein Mädchen von 14 Jahren, des zu 
ſchläft, für leichte Hausarbeit — kleinere Fa— 
sulie in Lake View. AÄdr.: G. 7600, Avbendpoſt. 


Verlangt: Stattes Mädchen für Küchenarbeit; 86 
die Woche; keine Sonntagarbeit. TO Wells Str. 


er 
Haufe 


er Weltere grau für Hausarbeit, auf das 
Land. Üngenehme Stellung. Dr. Gari Sirued, 
„2 NR. Gtate E:tr., Zimmer 1409, Chicago. 
Erfahrenes Mädchen jür 
Sausarkteit in Peiner Yyamilie; guter Xopn. Met, 
441 Michigan Ave., Flat 3. Tel.: Drerel 851. 


Verlangt: Gute Ködin, 


Nerlangt: allgemeine 


guter Lohn; keine Wä- 


einfaches Soden; feine MWäjche; Perion, die Nachts 
nah Hauje gehen fann, beporozuogt. 1647 Fifth Une. 


Verlangt: 
altes Sind 
Part Ave. 


Schulmädgen, um auf ein 12 Monate 


aufzupajien. 4919 Eaſt Ravenswood 


allgemeine Hausarbeit; 
5517 Michigan Ave., 


Verlangt: Mädden für 
guter Xohn; Kleine Familie. 
2. Floor. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß gute, einfache Köchin fein; Wälcherin wird zwei 
Tage in der Woche gehalten. Lohn $7. 
Dome, 401 Misconiin 
Cat Part 2767. 


Virs. N. C. 


Ave., Cat Park. Telephon: 


Verlangt: Ein Simmermädhen und ein Küchens 
mäddyen 


für Sommer:Hotel. Nachzufragen Mons 
tag, ®. 


Erier, W6l Lincoln pe. 
Deutihes Mädchen 


Verlangt: 
Hubel’s 


für allgemeine 
Hausarbeit, 


Saloon, 23 Wentwortb Une, 


Verlangt: 100 Mäpden, Ködinnen und ziveite 
Mädchen und für allgemeine Hausarbeit, au friich 
eingeiwanderte; 
Davis’ Office, 
Sapmarket IH. 


gute 


Plaätze, beſter Lohn. 
1219 


N. Paulina Sir. 


Mrs. 
Phone: 


Verlaugt; Mädchen für leichte Arbeit in Familie 
von 2. 


Gutes Heim. M43 Calumet Ave. 3 


m erlangt: Gute deutihe Köchin. Guter Lohn. 


e! a l 10 
State Str, Hammond, Ind. 


Verlangt: Frau zum Wafhhen und Bügeln. 686 
Arlington Place, 


Germania Bermittl 
140 NR. Elart S aß 
Telepbon: Dearborn 
Die größte Deutih-ameritaniide Vermittlungs⸗ 
Agentur Chicagos. Gute Mädchen und die beiten 
Stellungen, zu höchften Löhnen, beforgt. 
7mz, didoſone 


un 
tr 


e. 
1097. 


Verlangt: Wleibiges Mädchen oder alleinftehende 
Frau für Hausarbeit. Muß engliich jprechen fünnen. 
Nahzufragen O0 Mohamt Str., XNaden. fafo 


Verlangt: Frau, die baden fann, in Boardighaus 
su helfen. 1964 Berwyn Ave., nahe N. Robey —* 
ajon 


Verlangt: Mädden für gewöhnliche Hausarbeit in 
Päderei ;muß gut fein. 3909 Arving Part Bipd, 
jajon 

Verlangt: Gutes deutjches Mädchen für Hausars 
beit. Adr.: ©. 709, Abenppoft. fafon 
Derlangt: Mädchen, 


und 
beim KRoden zu helfen. 


Geihirr zu waſchen 
3253 W. 2. Str. frjafo 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit; 
Mädchen für obere Yimmerarbeit wird gehalten; vier 
in der Familie. 07T Part Place, nahe Walnut 
Ave, GEvanfton. Garfare wird bezahlt. ſa ſon 


Verlangt: Mädchen für Reſtaurant. 

Verlangt: 50 Mädchen für Fabrik; 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit 
809 Milmaufee pe. 


guter Lohn. 
im Hotel. 
6inimx 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Ucinenm Flat. 415 S. Central Part Ave, 1. flat. 
W0jnlw&£ 

N 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Deutihes Mädchen juht Stelle als zwei: 
tes Mädchen, auch in Bäckerei. Vorzuſprechen Sonn—⸗ 
tag Boromittago, 1509 Giybourn Xpe, 


Gefucht: Yunge deutfhe Fran fjuht Pläbe zum 
Waihen und Reinmachen. 1642 Meyers Et. Englier. 
jajon 

Geſucht; Alleinſtehende beſſere Wittwe ſucht Stelle 
als Haushälterin bei Wittwer mit großen Kindern 
oder bei Herrn. 2107 Mozart Str, ſaſon 


—— — r — — Fe 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ute Belohnung! Jeden, der mir hilft ein Piano 
an ſeine Freunde oder Bekannte zu verlaufen, will 
ich mit einer ſchönen Uhr beſchenken. Adr.: K. 324, 
Abendpoft. Sjunlmf 
Wunderihöner Nofenpaprita, 40c das Pfund. Zu 
haben: 158 N. Halfted Str., 2. Floor, Binimk 
Ein PBitherfpieler Sucht einen Kompagnon zum 
geitvertreib, Herr oderDame. Adr.: &. 477 Abdpoft. 


82.00 Belohnung dem Wiederbringer eines flct= 
nen, fortgeflogenen, grünen Papageis (Karaquet). 
Mrs. U. Walter, TION. Baulina Str., Late View, 


Rettfedern gereinigt mit den beiten Majchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun:Steppdeden 
auf PBeitellung gemadht. Alte Nr. 2609 N. Halft°d 
Etr,, neue Nr. 3341 Lincoln Ave. Zelephon Graces 
land 110. Phil. Walger. 5mai,frfondi* 

Meinen gechrten Patienten zur Nahricht, dab ich 
meine Dffice jekt nach meinem Haufe 9 W. 60. 
Place, Englewood, verlegt habe. 

Zahnarzt Dr. Julius Dittmann, 
‚Phone: Normal 4710. Anfrſondilm 


Rudolph Seifert aus Preßburg, Kom. 
Ungarn, wird geſucht von ſeiner Schweſter nna. 
Adr.: Anna Seifert J5mwold, Chicago Heights, JU., 
170 2. Straße. St. Louijer Zeitungen bitte zu 
topiren. ſaſon 

Zementarbeiten, Seitenwege, Baſement⸗Böden 
Concretewände und Concrete-Pfoſten fertigt billieft 
Krimmel, 832 Diverfey Bipp. fajon 


Bridz, 
neu 


Str. 


Plafter⸗, Schorn ſtein⸗ 
oder Reparatut. G. 
Tel.: Monroe 2843, 


und 


Uebernehme 
Bo Schenle, 


er-Urbeit, 
385 Randolph 
frſaſon 


Briefe, Abſchriften, 
deutih und engliih, aut ausgeführt. 
Abends. 1108 Mells Str., lat, 


22jmX* 


Ein fhöner Plak mit Schattenbäunen für Mes 
forter?. Deutsche Küche, friihe Gier und Milch, 81 
ten Tag, auf der Island Farm, nabe Moni? Part, 
Yohu Sammlin, Eouth Haven, Mid. 12jn2wX 


Pealaubigungen, Vollmahten, Teftamente, Weber: 
fegungen, Priefichreiben und fonitige fchriftliche und 
notorielle Urbeiten prompt und zuverläjfig bejorgt. 
Sartorins, 173_Fiftb Ave. Abend: und Eonntags 

u | 


Schreibmaſchinen-Arbeiten, 
—A etc., 
Nach 6 Uhr 


rechtb. 


1038 Mohawk Str., nahe Center Str. 


—— — — —— ——— — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Alle eingewanderten Damen u. Herren, welche 
wünjihen an den jet beginnenden Zirkeln im Eng: 
li ſchen theilzunehmen, ſollten fi jofort anmel: 
den; Sprechen, Schreiben, Leſen, Schnellſtens, Bes 
ſtens, billigſt. Kaufm. Fächer, Engineer-Lizens etc. 
Stellungen frei durch G.⸗A.⸗B.-Union, 715 Rort h 
Ave., nahe Halſted Str.; ſtets geöffnet, auch Sonnt. 

ſaſon 

GEnglifher Sprachunterricht 


für Gingewanverte. 
153 LaSalle Une. 


Tel. North 4107. Ottilie Rochnte. 
Mjunfefjomilm 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Helrathsgeſuch: Junger. netter Mann, 24 Jahre 
alt; aus guter, deutſcher Familie, mit gutem Chas 
rafter und auter Stellung, münfht die Belannt: 
Schaft eines jungen Mädchens, welches bäuslih ges 
jinnt und guten Charakter befigt, zweds SHeirath, 
Briefe mit gemauer Angabe unter Udr.: G. 722 
Übendpoft. 


Heirathsgefug: Ein junger Geihäftsmann, hat 
gute Empfehlungen, ziemlid bermögend, ift das 
AUleinleben müde, möchte zmweds Heiratb die Be: 
fanntihaft eines fopmpatbifhen Mädchens von &— 
33 Aahren mahen, wenn jie engliich fpriht und 
Musik kennt, am 'liebften mit etivas Vermögen. 
Priefe erbeten unter Adr.: ®. 702 Abenppoft, 


Heirathägefuh: Deutihes Mädchen, ebangeliich, 
mwünicht wegen Mangel an Belanntihaft mit einem 
anftändigen Mann, nicht unter 38 Jahren, zweds 
fpäterer Heirath befannt zu werden. Wittiver mit 
einem Kinde nicht ausgefhlofien. Nur Ernftmeinende 
wollen antworten. Schwindler und Wgenten verbes 
ten. Adr.: F. 8 Abendpoſt. 


Heiraths geſuch: Wegen Mangel an Damenbelannt⸗ 
ſchaäft ſuche auf dieſem Wege mit charaltervoller 
freidenkeder Dame, nicht über 4 Jahre alt, 
zweds Heirath befannt gu werden. Nur ernftges 
meinte, ausführliche Offerten beantwortet, Verſchwie⸗ 
genheit zugefichert. Adr.: &. 712 Abendpoft. 


Batent-Anmwälte 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 GentS das Wort.) 
—————— — — 


Michagel Stark & Sons 
Patent-Anmälte In—- und ansländifche 
tente, Schusmarten u.j.. Deutih gefpragen. 

reie Konjnitation, Medaniihe Zeichnungen, 


Zimmer 831 Monadnod Blod, Chicago. 

„ Hbiondido* 
Robt RKRlok & Eos, 
h 0.0 0. Batentanwälte 2... 

ii *8 Breife, freie Austunft, ein Tleines 

— a Schiller Gebäude 

mi 

Mr. 64 Wei Mandolpp Strape. 16apfon* 


x * * F F Br FRE — F * En, £ 


Möbel, Hausgeräthe u. j. w. „ 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Salärirte Männer und Frauen 

werden auf umnfere jpeziellen 

Kredite Bedingungen für, Möbel 

und Sausbaltungimwaaren 
aufmerffam gemacht. 

E3 ift nicht möthig die hohen Preife der Abyahs 
lungs:Gejhäfte zu bezahlen, um jpeziele Kredit:Be: 
dingungen an Möbel zu erlangen. Wir bitten um 
Unterfuchung der Gelegenheiten, die wir bieten durch 
unjere Unjhreibe-Office für Käufer Diejer Art. hr 
erhaltet unsere niedrigen Preife ebenio, als wenn 
Ihre Baar bezablet und habt den Vortheil von al’ 
unjeren Spezial:Berfäufen, indem Jbr zu, Preiien 
fauft fo niedrig, wie jie anderswo erhältlich jind, 
und bezahlt wie es Kuh am bequemiten it. Zaus 
iende ftatten auf diefe Weije ihr Heim aus. 


Siegel, Eooper & ©o, 


Bu verfaufen: Gasofen, drei Löcher. 18% Mels 
toje Straße. 

Ein fast neuer Kühenfchrant und eine 2: Brenner 
Gasplatte, 16415 NR. sHalited Str, Hinterhaus, 
l. Flat. 

Auftions®erfauf! Grhielt jocben von einer Nord: 
feite Storage Co, 10 Lan Ladungen Haushalt-⸗Ar— 
tifel, beitebend aus Möbeln jeder Beichreibung, 
Rugs und Mefiinge und Eifenbettitellen; ferner 2 
Upright Pianos am jelben Tage, 6 Zimmer Flat 
mit Möbeln und SHaushaltartifeln.. Die bier er 
wähnten Waaren merden am Dienftag, den 27. 
Juni, 10 Uber Vorm. verkauft. I. Ralph, Ber: 
fteigerer, 21 Sheffield Ave. 

Uus dem Gefhäfte gedrängt! 
Ter ganze PVorraty don gebrauchten Möbeln ete. 
von den drei Läden einichliegend 50 „Lots“ Yagers 
baussWaaren muß geräumt werden. Curtiß’ Furs 
niture Grhange, 6-57 Wentwortb Unenue, 

2öfbiondido* 

Zu verfaufen: feine Chiffonier, Rugs, Yampen, 
ilig. Küchengejhirr verjchentt. 870 Gab Str., Flat 

., nahe Chicago Ave, Norpdjeite. Phone Dearborn 
122. ſaſo 

Zu verkaufen: 6 Zimmer Flat, mit neuen Mö— 
beſn, 1 Jahr gebraucht, ſehr billig. Vorzuſprechen 
Ubends. Schwars, 1130 So. Halſied Str., Flat 2. 


— — 


Zu verkaufen: Gute Möbel von 9 Zimmern, Le— 
ber:Parlor Set, Schautelitubl, Rugs, 9 bei 12 Tep- 
pich, Leder-Couch, ſaubere Betten, Dreſſer, Chiffo— 
nier, Spiegel, Bilder, Sideboard, Ausgziehtiſch, 
Stühle, Rähmaſchine, Eisborx, Küchenofen uſſhe; muß 
Bit verfauft werden zu jpottbiligem Preis. 537 

eiden Wpe., nahe NR. Clark Str., 1. floor. 

2DjunimX 

Dame muß hübiche Möbel eines T-Zimmer fylats 
berjchleudern, wie neu; $10 Barlor-Set für 5; 
0 Rugs für $18; $40 Nähmajhine $10; Leder: 
ESopha, Schaufelftühle, Betten, Tiide, Stühle, Pild- 
der, Piano, Spiegel, Gardinen, Yampe. 1345 Nord 
Robey Str., nabe Wider Park. 19jn1m& 


| ee nn —ñ — — — — nn 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 VBuſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
cinzige Piano mit einem Union⸗Label. Veſter Werth 
in hochfeiren Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin bollftändiges Lager von diefen hübichen 
Iaftrumerten ftet3 auf unferem Waarenlagersfzioor, 
ebenfalls volftändige Auswahl von wohlfeileren as 
erifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bis 
82H. Bedingungen: HU — $l5 — DS Wngzahlung 
und dann bon $5 den Monat aufwärts. Wianos ver: 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Zuih & Gerts Piano Eo., Buih Temple, Clartk 
Str. und Chicago Ave, Chicago. Yjajajodido* 


$45 Taufen $300 Uprioht Piano, Baar oder Zeit. 
1956 Larraber Straf 2Mniwx 


Straße. 

8400 Piano, faft neu, zu Eurem eigenen Preiſe, 
wenn diefe Woche gekauft. 1346 N. Roben Str., 
nabe Wider Bart. 19jn 1w 

Neue und gebrauchte Upright Pianos für SOo und 
aufwärts, Baar oder Abzahlung, bei Grob, 1549 
Wels Str., nahe North Ave. 3inimoX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. mw. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Tas Geheimnig, 30 Junge in einem Jahre von 
einem einzigen Paar Tauben zu züchten. Nit wer 
nigen Büchtern befannt. Zufammen mit Büchlein der 
Taubenzudht 10 Gents. — The Did Duth Pigeon 
Lord, La Vergne, Ill. 

‚Zu verfaufen: Weihe PudelPuppies 
billig. 190 N. Leapitt Str. 

Zu verfaufen: 5 Dahshunde, 6 Moden alt, Pedte 
oree. 1605 Elybourn Abe., 3. Flat. 


(Beautics), 


Zu verlaufen: Junge und alte Hasen zu billigen 

Preifen. 2913 N. Hoyne Ave, Ede Glybourn Abe., 
frion 

Zu verfaufen: 100 Pferde, aut für Stadts und 

LandsArbeit, wiegen bon 1100) bis 1&0 Pfund; 
Preije von $HO0 aufwärts; 30 Tage auf Probe gaege: 
ben. 158 N. Paulina Str., nabe Milmwaufee Ave., 
gegenüber Wiebolpt’s und Mocller’s Dept. Stores, 
Mag Tauber. 24in*X 
2043 
fajon 


Zu verfaufen: Aunge fchöne Seidenpubdel, 
Larrabee Str., 1. Flat. 

Bu verkaufen: Immer an Hand, 50 Zug und all: 
gemeine Arbeit3:Pferde, City Zumber Pferde und 
Stuten, pafiend für Farmgebraudh. Auf Probe geges 
ben und menn nicht wie angegeben, wird das Geld 
surüderftattet. Jojepp Strauß, 1559 Milmaufee Ave, 

3maidmt 


— — — — — — — — — —— 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Alle Fabrilate von Drop Head Nähmaſchinen, 85 
und eufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave, 40t*x 


— — — — —— — — — — — — — 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Ein Jewel Gas Waſſerheizer, nur 
wenig gebraucht, gartantirt perfett, billig. 32 
Sole Avenue, nahe 35. Straße. 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Zulius Bender, 
Madifon und Beoria Straße, 
Hier Lönnt Ihr etwa AMc am Dollar an allen 
Euren Gtoresfjirtures erfparen. 
eue und gebraudte, 
Breife die abjolut miedrigiten in Chicago, 
Zufriedenheit garantirt. 
1 bis Y11 Weit Mapdijon Straße, 
Telephon: Monroe 1712. 111% 


— — — —— — — — 


Rechtsanwälte. 
(Angeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
EG “ 


Dtto Fetting, 
Advofat und Rechtsanwalt, 

127 NR. Dearborn Str. 
Spezialität: 
Grundeigenthum und Nachlaß - Sachen 
Nordfeite-Office: 

Zimmer 8 Kemper-Gebände, 

757 North Avenue, Ede Halited Strafe. 
Rath frei. Offen Abends 7—9 Uhr. 

in9,frfondi,1 


Richard A. Koch, 
Denticher Advofat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Nehtsjahen auf das Beite bejorgt. 
Nordieite-Ofice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*% 


Fred Plotke, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Rectsiachen prompt beiorgt. Prafti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str, Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI. nche Glarendon Se. 
Tfeb* 


Sohn Wagner, deutiher Advofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts- 
fadhen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Clarf, Zim. 1307. 

3ag*X 

N. Friedlander's Rechts⸗ und Notariats-Büro 
4 W. Randolph Str. Etablirt 1898. Rath in, allen 
Fällen durchaus frei. l1maidojondi® 
Wenn Ahr mittellos feid und tätigen Rechtsbel- 
ftand gebraucht, feht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Gebäude, Südmeltele Clart und Monroe. 1i0*2 


Geld aut Möbel n. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort. 


verleihen 

a Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaugs 
Beiheinigungen etc. hr könnt Kleine wöchentliche 
oder monatliche Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Fragt nah Mr. Spikger, 
Standard Gredvit Company, 
Früher U. rend & 6o. 

Simmer 702, Hartford Bidg., 8 S. Dearborn Etr., 

Südmweit:Ede Madijon, Phone Randoph 3075. 
Nwaix⸗ 


Niedrige Raten auf Webel⸗ und, Viano-Darlehen. 

ür 75c monatlih; SO für $1.50 monatlich; $75 

ür $2.00 monatlih; $IM für $2.25 monatlih. Geld 

in ein paar Etunder. Wir geben alle Bortbeile, die 
Andere offeriren. ce 5493 Central, 

Mutnal eeuritp 6Co. 

143 R. Dearborn Str., Ede Randolph Str 

E. Fred. Keller, Mor. 


Geld zu 
P 


2. 3. 4. 
ifsz 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GCentd das Wort.) 


—— — 


deln ant gie neh 
Bene 


⸗ 


25. Iuni 1911. 


ar 


* 


(Ungelgen unter biefer Rubrik 2 Gents da Wort.) 


Bu verlaufen —— — — — — 

Weden Krantheit der. Frau, eines der ſchonſten klei⸗ 
nen Hotel in Chicago, 43 neu möÖblirte, eingeri 

tete Zimmer, im gentrum beliebter Straße; Damp 
heizung frei geliefert.  Nachweisbarer Reingewinn 
Über 8200 monatlih, immer bejegt; Preis wenn 
gleich genoumen, nur %3000, doppelt jo viel werth. 
Nur wirklide Käufer wollen ji melden, Agenten 
vusgeihlojien. Ade.: DH. 480 Ubendpoft. fajon 

Zu verkaufen: Sofort, billig wegen Ubreife, 11 
gimmer Roominghaus, nahe Mucke Part. 1492 
N. Elart Str. 

Zu verlaufen: Gut möblirtes 10 Zimmer Haus, 
Sartholz Fusböden, Mietde B5;_Fintommen $27 die 
Woche; jehr preiswertd; gute Gelegenheit für eine 
Perjon.. 3657 Indiana be, 


Zu verkaufen: 20 Zimmer Roominghaus, alles 
beiegt. 2058 Pilfell Str, de Garfield Xvenue, 
Bone: Lincoln WMdI. 


- 


Zu verfaufen: ra gr Ttands 
fers@de, billige Miethe. 2752 W. Chicago Une, 


3u verlaufen: 6 Zimmer möblirte —— mit 
Piano, 825 monatlich. Zimmer alle beſetzt, dillig. 
Wörner, 5488 Ellis Ave. 


Zu vermiethen: Ein Store für Paint:Geichäft; 
fein joldhes in 7 Blods. 4089 State Str. e 
fomido 


Bargain! Eine moderne Bäderet, feine Lage; gute 
Preije; Tageseinnahme 0; muß fofort verkauft 
werden ivegen Kränklichleit des Gigenthlimers. — 
Phone: Keuwood 219. frjon 

8500 kaufen einen quten GdsSaloon; gute Gele: 
genheit für Mann und Frau. Nacdzufragen: 1401 
Sedgwid Straße. fajon 

Zu verlaufen: 
Delitatejjen:&tore, 
Gleveland Abe, 


Krankheitshalber, 


Grocerys und 
deutjche 


Nahbaridajt. 1905 
jojon 
15 
jafo 
Yu vermietben: Sehr geeignetes Lokal für Reftaus 
rant, wo Yogeuhalle und Hotel errichtet wird. Nadhs 
aufragen: Steiner, 1232 Milwaulee Xpe. 24julwX 


8500. 


ſaſo 


Zu verkaufen: 12 immer NRooming⸗-Haus. 
Wels Str. 


Zu verlaufen: Gutgebende Grader-Noute, 
Swert, 1017 R. Mozart Str. 


Yu verfaufen: Gutes Delifateffens und Jungs 
Gerhäft; PBrofit $100 monatlih. Belte Lage, 3275; 
billig. 3007 N. Elart Str. jajon 


Zu verfaufen: Gutes Delifatefiene und Lund» 
Gehäft; Profit $100 monatlich; befte Lage, $275, 
jportbillig. W7T N. Clark Str. jaion 


Yu verfaufen: Saloon, befte Gejchäftslage auf der 
Norvjeite; Konjum zirfa 200) Barrel Bier und 25 
Barrel Whistey; Miethe HLOO für Saloon und erite 
Gtage (ganzes Haus); zu verlaufen wegen Zurüds 
jiehung dom Gechäft. Näheres unter Adr.: G. 711 
Aben dpoſt. fajon 


Zu verfaufen: Pargein, 15 Zimmer Roomings 
haus, gute Xage, wegen Krankheit. l5l Welt Ebeit= 
nut Str., nabe Wells. fajon 

Zu verfaufen: Gin gut zahlender Blatjmity-Sbop 
mit Wagen: und Automobtl-Gefchäft, beite Lage ver 
Eüpdjeite, wegen Stadtverlafien. or.: 5. 30 
Ubendpoft. dofajon 


‚ 3u_ verlaufen: Gutgebender, alter Salcon, deuts 
ihe Nachbarichaft, billig wegen Abreije. Adr.: Res 
ftaurant, 2008 Lincoln Ave. frjajon 


2300, werth 
. 51. Etr. 
frjafon 


— Zu vertaufen: Thee- und Kaffeeſtore, 
Hwv, wegen Krankheit. 1503 W 


Roominghaus, 24 Zimmer, wunderſchön einge— 
richtet, elegante Wohnung, ſchöner Garten, zwei 
Blocks vom Lincoln Park; mindeftens $100 Reinge⸗ 
winn monatlich, billig wegen Abreiſe. Lange, 704 
Dearborn Avenüe. fejafo 
gu verfaufen: Gifenwaarene, Ofen: und Zinibop 
in befter Lage, Nordjeite, billig, wenn fofort ge: 
nommen; billigie Miethe; feine Gelegenheit für 
deutfchen Tinner, jelbititändig zu erden, Agenten 
oder Gurlojucher berbeten. Briefe unter H. 435 
Aben dpoſt. do—jon 


‚Gut gelegener, belannter Store, nebit Wertitatt 
billig zu verlaufen an PWlumber, Gleftrifer, Mecha: 
niter. 2907 Belmont Xpe. Miniiok 


Zu vertaufen: Päderei mit Haus und Lot, Bäde: 
rei 17 Jahre etablirt, feine Kundfhaft, baden Tag 
und Naht; alte deutihe Nahbarihaft. Muß fchnell 
verfaufen. Adr.: M. 210 Ubenppoft. 18in2mX 


Geicdäftstheilhaber. 
(UAngelgen unter diefer Rubrit 2 Cent das Wort.) 


Partner. Große Damenfchneider:Firma mit gutem 
gangbarem Gejhäft und großem Waarenvorrath, 
juht Partner vom jelben Yah, mit Kapital don 
8500; mus Schneider fein. The Parijian Ladies 
Zailors, 9 Dit 63. Str. Abends offen bis 9 Uhr. 

AiniwX 


Bartner mit 300, aute Gelegenheit teell $20 bis 
828 die Woche zu verdienen, Adr.: H. 482, Abend: 
poſt. 

Vartner. Ich wünſche als Theilhaber in ein Ge⸗—⸗ 
ſchäft einzutreten; habe 51200 und meine Zeit. — 
Adre: G. 715 Abendpoſt. 

Theilhaber verlangt mit SO00. um mechan iſches 
Geihäft zu eröffnen. Nur ernftgemeinte Offerten 
bitte zu adrefjiren unter ©. 706 Abendpoft. frſaſo 


i mit 3500, Dante, in 
AUdr.: U. 685 Ubenppoft. frſaſo 





Partnerin für Reftaurant 
mittleren Jahren. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu dermietben: Schöne 5 Zimmer Wohnung, mos 
dern, eleltriihes Licht, 2. Floor, 320, Edhaus. 
3757 Eberly Avenue. 

Zu vermiethen: 1615 Ordhard Str, nabe North 
Ave., 5 belle, Iuftige Zimmer mit Bad und Gas, 
818. . Nachzufragen: 652 North Ade., nabe Ordard 
Straße, Store. 


· — 


Zu vermiethen: an Paw Paw Lake, eine möblirte 
Cottage, Late Front. Michael Zemiag, 746 N. Clart 
Etraße, miſon 


Zu vermiethen; Für Barberſhop, 315 Macine 
Ave., Baſement, Store und Wohnung, Lincoln und 
Diverſey Blod. midofon 

Bu verfaufen: Schönes möblirtes 7 Zimmer lat. 
117 Weit Obio Str. aſon 

Zu vermietben: 6 Zimmer Flat, modernes Bade: 
zimmer, $18. 3139 Southport Abe. fafon 


Zu vermietben: Schöner Brid Doppelladen mit 
Bafement 2555-57 Lincoln Ave. nahe Hohbahn; 
nur 0. — Dirks, 1166 Diverjey, jajon 


Bu vermiethen: Schr geeignetes Volal für Re— 
ftaurant, wo Logenballe und Hotel errichtet wird. 
Nahzufragen: Steiner, 132 Milmwautee Une. 


Binim® 


— — ç e — — — — — —— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Frontzimmer, ſehr luftig, an 
Arbeiter, nahe Lincoln Bart, et alleinftehender 
Wittwe. 245 North Ave. 

Su vermiethen: Helle möblirte Zimmer, 1 und 2 
Betten, Ertra:Cingang, Gas, Bad, gute Garlinien, 
Privat. Top Floor 126 Wet Ban Buren Str. 

Bu vermiethen: Schönes Frontzimmer. 668 Rees 
Strake, Flat 3, hinten. 

Zu _vermiethen: Schöne, möblirte Simmer, au 
gut für feichte Haushaltung. 3253 Halften Sk,, ein 
Blod von Belmont; gute Gars und "Hohbahnvers 
bindung. 

Safjenfeitiges Zimmer für 1—2 Herren, mit oder 
ohne Poard, Bad, bei iener fyamilie, gegenüber 
Union ®urf. 1449 Doden Abe. 

Reinliches Zimmer, mit oder ohne Koſt. RO 
DOrhard Straße. 


1090 Wells Straße. 
18312 
dofon 


Vermiethe Iuftige Zimmer. 


Simmer und gute Koft an junge Herten. 
N. Chart Str,, Yincoln Bart. 


Yu dvermiethen: Schöne Zimmer, ein Prontyims 
mer, desete: Eingang, bei alleinftehender Frau.— 
1015 Waihington Bipp. frion 


Dedihe Frau wünfcht anfinädigen Roomer. 


2968 
Loomis Str., oben, nahe Archer Ave. 


fafon 


Zu vermietben: Modern eingeriähtete8 Zimmer 
mit mit allen Bequemlichleiten an einen Hetrn, in 
Brivatfamilie. 214 N. Clark Str, aſon 

Bu vermiethen: Herrn, 
1658 N. Robey Etr., jafon 


Ein oder ziwet Männer finden freundliche Zimmer 
und Mn Koft bei alleinftehender frau, A h 
on 


01 Monticello Une., nahe Chicago Abe. 
Zu vermiethben: Schönes Zimmer, mit Board, 
billig. Gute Garverbindung. 6 Garfield — 
aſon 


Zu dermiethen; Moöblirte Zimmer. 2 und auf: 
mwärtt. WO N. Halfte Str. dofrfafon 


——— an einem 
8. Flat. 


Zu miethen gefucht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
iethen geſucht; Junger Deutſcher ſucht Board 
Re ur peuifher a Veaberfächt Samis 
lien⸗A Nordſeite; gu Ge 
Delete m Preis erbeten unter Abr.: 8. di 
Anendpoß. 


Zu miethen gefuht: eg just einfach ud: 
blirtes ls, Divifion Str., No 
de Berlsongate. 6. 710 Abendpof. * 


— — — nn — 


* a Bu i Ri 


> Finansielles. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


* leihen 200 als Erſte t 
Gans role. feine a Er! 
exel Kbe., 1. Floor, Anzufragen Montag. 


ee EEE 

u leihen gejucht: $2300 auf erfte Mortgage für 
5 Jahre; Gigenthum vermiethet für $600 per Aabr. 
Los 50 bei 150. Adr.: G. 7%, Ubendpoft. jajon 


Geld zu verleihen zu 5 und 54 Progent. Wir 
— Euch keine unnothigen Auslagen. 
Mehrere erſter Klaſſe Hypotheten zu verkaufen. 
Ges. 3. Schmidt & Son, 2175 Lincoln Une. 

fafondide 


Zu leihen gefucht: $7000 für 5 Yahre zu 54% 
ginien, gie dur Store und Flats, Brich im 
ertbe $14,000. Principals brauden nur zu ant: 
worten. Adr.: 9. 454, Übendpoft. mijafon 


Berlangt: 5000 auf 5 Jahre zu 51% Prozent auf 
berbefjertes GinnahmesProperty, mwertb $10,000, nur 
bon Privatperion. Adr.: 453, Abendpoit. mijaion 


Geld zu verleihen u derbejiertes Nordfeite 
Grundeigentbum. Auch Geld zum Bauen. 
1615 Belmont Une. Steindbed & Meer, 


2ljajafonmi* 
Greenebaum Sons Bant& Truf 


Company 
verleiht — Grundeigenthüum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erſte Hypothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu verkau— 
fen. Nordoſtecke Clart u. Randolph Str. dilex 

Erfte Hppotheten 
— Auf bebautes Chicago Grundeigenthbum— 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Koch, 3 Nord Tearborn Str., 7. Flur 
Ubeuds: 555 North Une, Ede Larrabee, 14ap*X% 


Geld zum Bebauen; feine Kommijfion; feine Ads 
votatengebühren; teine Verzögerung. Anleihen auf 
Giundetigentbum in Chicago und Worftädten; pers 
befjert und angebaut. MD Telephone, Randolph 300. 
8. D. Stone & Eo., 76 W. Monroe Str. 86fbx 


Unleihen auf bebautes Südfeite Grundeigenthum, 
in Summen von $200 und aufwärts, 
Wu. 4. arten, 3023 Lowe pe, 
llap*& 


Zweite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
deiorgt, halbe reguläre Maten, Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Diortgage Eo., 82 N. Clark Str., 3. 504. 

140f*% 


Unleiden auf Chicago Grundeigentbum gemacht 
u den niedrigiten, vorberrichenden Raten. Steine 
erzägerung. BausDarleden erwünfdt. Bringt Eure 
läne mit. ’PBhone: Central 17%. 
ohbn B. Foerfter& Go, 15 S. KuSalke Str. 
Biark 
Geld auf zweite Hppotbet zu leichten Beringuns 
gen. E. Ssmwald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
Übends 555 North Upe., Ede Larrabee Str. 16j1*% 


E 6. Pauling, 18 La Sale Str. Erite 8% 
pothelen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum mies 
drigften Zinsfuß. Zelephon: Main 2350. Imai*% 


Geld gu verleihen ohne Kommijjion von Privat: 
mann auf Orundeigentbum auf der Nordiveitieite. 
Nieder. Binfen. 9. Bid, 428 Hayes Str., Logan Sau, 

25apX* 

Wir verleiben Geld auf Grundtigenthum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinjen. Offen Montag und 
Samftag Abend bis 9 Uhr. Kranje Saving Bant, 
1341 Milmanfse Ape.. nahe Baulina Str. 10ja*% 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cer.ts des Wort.) 


Norvieite. 

gu verlaufen: 6 Zimmer lat, 2-4 Zimmer 
FlatS und Gottage, 50 Fuß, megen —— 
ſchaftsregelung; gelegen 66263 Barry Ave. Mrs. 
Meier, M8 Belmont Ave. Tel.: Lale View 25. 


— — 


Zu verkaufen: Lot und Haus von 23 Zimmern, 
und Möbel für $13,500. B000 Baar erforderlich, 
Meft auf leichte Bedingungen. 1535 LaSalle Ave. 


Wird verfauft, und befte Offerte fauft es, ein 
2:fjlat PBridhaus, ein Blod von Hodhbahnftation, 
breite Lot, alles modern, nehme aud eine Nordjeite 
als Theilzahlung. Frey, 88 Yincoln Ade. 

Zu faufen gejuht: Koitegoe oder fyramehaus, in 
zwei heilen Wohnungen, mut befter Fahrgelegenheit 
auf der Norpjeite. Kann Baar bezahlen. Muk bils 


lig jein. 
Geo. 3. Ehmibt, 


2175 Lincoln de, 
jondt 
Bu verkaufen: „Snap“, 2-ftödiges Brid, etablirte 
Apothele, 6 Zimmer Flat; Miethe 8600; Preis $4500 
Wrightwood Ave. Dirts, 1166 Diverjey. fajo 
Yu verfaufen: Elegante 6 Zimmer Rejidenz, Brid: 
bajement, Lot 8 Fuß, Lincoln Str. nahe Winona, 
3500; H00 Baar. Dirk, 1166 Diveriey, ſaſo 


North Edgewater erſter Klaſſe 2-Flat Brich, 5—6 
ni Golden Dat Trim durchweg, Cabinets, 

asdfen, feine Gisbored, Heikwaiferheizung, alle 
neuefte Gintichtung, nahe Hodhbahn, Bars und Late. 
Miethe VO das Jahr. Preis $7,900. 122 Noriwood 
Ave., Eigenthümer 1. lat. ſaſon 

Zu vertkaufen: Nahe Wellington Str. „L" Station, 
zwei ziweiftöd. Yramegebäude, Brid-Fundament mit 
drei Aylats, Miethe $52, Preis 25200, 

1asftöd. Frame Cottage an Wolfram Str., drei 
Flats, Miethe 80. Preis 82400. 

2:jtöd. Bridgebäube, Steinfront, (2) 6 Zimmer 
lat! an Bryn Mar Apve., nahe fatholifcher Kirche 
und Schule. Breis nur SW. Nadhyzufragen 
— Steinbed & Meyer, 1615 Belmont Ave. 


fafon 


Zu verlaufen: 7 Zimmer Rejidenz in Ravens—⸗ 
wood, Dat Winifh, neu dekoritt, drei Blods zur 
—— 0. 800 u — Reſt monat⸗ 
ti igenthümer. Ubr.: M. DO. 411 Ubenppoft. 

2iplon* 


— — 


Zu verkaufen: 8 Flat Gebäude, N. Clart Str. 
und Chicago Ave.; werthvoller Grundbeſitz, *310,000 
Anzahlung. Jährliche Miethe 84260; bezahlt 21 Pro⸗ 
zent am Kapital. Beſtzahlendes Property in Chi—⸗ 
cago. Näheres: Lange, 704 Dearborn Ave. fafon 


Zu verkaufen: 83000 jede für zwei ichöne große 5 
Zimmer neue Eottages, ganz moderne Kinrichtuns 
en, nahe Lincoln Une. und Arving Partk Blod. 
Serlinien; $200 Baar und KO monatlich einjchliehs 
lich Zinfen. John Heim, 3148 N. Aibland Moe. 
ſaſon 


Zu verkaufen: Nur 8220 für ſchöne große 4 und 
5 Zimmer Cottage, N. Daflep Uve., nabe Winnes 
mac oder Sincoln Abe. Carlinie. 800 Baar und 
Reft monailih. John Heim, 3148 N. Aihland —* 

aſon 


Zu verkaufen: 8000, modernes feines 5 und 6 
Zimmer Brick —— alle moderne Einrich— 
tungen, nahe Summerdale Northw. Station oder 
Lincoln Ave. Carlinie. 500 Baar und Reſt auf 
leichte Bedingungen, John Heim, 3148 N. Aibe 
land Ave., nahe Belmont und Lincoln Ave. ſaſo 


Nordweſt ſe ite. 


zedffnung-Bertauflt! 
Un die Baumeifter und Heimftättefucher 
der Nordweſtſeite. 
Wenn die goldene Gelenmbeit an Eure Thüre 
Hopft, zögert nicht, Tabt jie_ eintreten. 
65 ift der Schlürfel zum Erfolg. 

Wiederum offerire ih dem Bublikum der Nord: 
weitjeite, deren Banrmeiftern und SHeimftättefuchern 
eine weitere goldene Gelegenheit. 

Springfield Ave. Lots, 30x125, 
In meine $ullerton Avenue nd Urs 
mitage venue Subdiviiion für nur $425 
per Lot. — Semwer, Wafjer, Gas und eleftr. Licht. 


Sehr nute FFahrgelegenheit durch Fullerton und 

Armitagoe Ave. Gars; die 40. Abe. 
Garline, die jegt im Bau begriffen ift, 
wird zum September 1911, wie die Chicago 

Nailmays Co. berfichert, im Betrieb jein. 

Fabt diefe Gelegenheit; kommt heraus und befich: 
tigt die am rajcheiten emporblühende Rachbarichaft 
auf der Nordweſtſeite. 

Dor ein und einem halben Jahre noch waren 
Hamlin und Uvers Une. eine unbebaute Prairie, 

Un Springfield Une., fünlih von Fullerton Ave., 
errichtet U. Eridion vier Badftein-Gebäude. 

NR. Reynertfen erbaut vier Brick-Gebäude. 

2 opp errichtet vierzehn BridsGebäude, 

eachtet, es find nur zchn Bauftellen 
zu diejem umerhört niedrigen Preis 
von 4 für eine O Fuß Lot. 

Nehmt Urmitage und Fullerton Abe, 
zue Nahbarfchaft der Kirchen und Schulen. 


Charles S. Neeros, 
, 85 Bullerton Uve., Ede Uvers Une. 
Office geöffnet in den Wochentagen von 3 bi3 7:9. 
onntags von 10:0 bi 5 Uhr, 


Gars bi8 


fafon 


Fertig fürden1. Mai. 


od von Backſtein 
in Chicags. 


Sehr leichte Abzahlungen. 


Sämmtlich durchweg Dak trimmed; 
ge breite Raien bei jedem Haus; 

1 Fuß Lotten; fommt und befichtigt fie 
heute; fie find jämmtlich deforirt und be» 
reit zum Ginzug. 


W. J. & 6. B Moore, 
Irviug Park Blvud., bei Kedzie Avenue, 
ap27%* 


Bu —: Beim Gigenthlimer, präätige neue 
Gottage, groke Gd:lot, 112% Yuh Front, 125 uß 
tief; Pre Baar. Nehmt ring Part Gar 
bis 58. Wpe. gt ſüdlich zum Warwid⸗Haus, 
5808 Warivid Une. kei 


65500 Haufen Bftödiges Bride und Bramehaus, 4 
en Beid:Garage hinten, Spaulding, nahe North 
.; bezahlt 15 Prozent; SO Baar. Schariers, 
3554. Norik Ave. mi—fon 


in! Kleines bäube, , Brids 
5 "iin, Hunn 2 vu u & 2 * 


* 


— 


Verſchiedenes. 


Grundeigenthum und Hünfer, 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das 


Nordweitieite. 


— 


8240. RN u 


Wir bauen 48 dier Zimmer Gottages (exien 8 
mer für Dad), auf Äonftetsffunbamenten, in ı 
ferer neuen Subvivifion an 50. Ave. und Rosl 
Str., im deuticher Nachbariaft. Diejes * 
wird in Bälde erſter Klaſſe Straßenbahndienſt 
fommen — G. Ave. Linie iſt ſegt im Betrieb 
zur Chicago Ave. und wird nächſtes Frühjahr nög 
ih 6id zur Milwaukee Uve. ausgebaut werden. 


—Rır 


— Lo tten — WISH ot ten 


Tedenkt do! Ihr lönnt ein ſchönes Heim, errl 
tet auf 4 gewöhnlichen Stadt-Lotien, für Sioh fa 
vom. Diejes Eigenthum hat Zementwege Stab 
waſſer (Haupt-Abzugstanal jetzt im Bau begriffen 
Ver ſaumt dieſe Gelegenheit nicht. Werthe werd 
um Vrozent ſich heben, ſobald die B. Ape.:Lin 
ausgebaut und im Gange iſt. Kommt heute heran 
und wahlt Eure Lage aus. 

Vedingungen: KL) Paar, Weit 810 den Monal 
Jrving WE. Gar bi9 50. Ave., geht ff. bis u 
ajoh 


k Glegante neue 4, 5 und 6 Bimmd 
Gottage?, Drafe WUve., nahe Montroje, Bridbaf 
ments. breite Yotten, Yement-Flooıd, Gas und eld 
triiches Licht, Erferfenfter, nahe Montroje Bfod. ur 
Rorthweſtern-Hochbahn. Dieſe Cottages müſſen 
fort und billig verfauft werden; fleine Baaranza 


Zu rerfaufen: 


⸗ 


fi 
7 


lung, Reft leichte monatliche Abzablungen wie Mierig Yw 


— nur noch 4 übrig. Kommt Sonntag u. unterziel As 
fle_ genauer Prüfung, ebe Yhr anderswo fauft. 
Griedrid Walter 772 Flether Str. 


2 faiod 9 


Verfaufe sehr billig ymeiltödiges PVridhaus, mod 
dern, nahe Chicago und Meftern Une. Belte Off 
ferte_ betommt e3. Nehme au Lot oder Cottage i 
Taujch. Adr.: G. 724 Abendpoft. 


Zu verkaufen: 2:ftödiges Gebäude mit eletteif be 
Licht, durhaus modern gebaut, 1 Jah alt, ſeh 
guter Plak und Fahrgelegenheit. 3633 9 

Wirklich Schr billig! Halder Ucre Land, nur 2255M 
innerhalb Chicano; 225 YBaar und $10 monatlich. 
Nahzufragen beim Eigenthümerr Kaijfer, 6815 # 
Irving Park Blod. jn2 Mſondide 

gu verkaufen: Zwei⸗-Flat Gebäude, ſechs Zim⸗ 
mer und Baſement, Hartholz-Finiſh, Gas und Liek⸗ 
triſches Licht; Zementwege: Bricbaſement. — 80 
Baar, das Miethsgeld bezahlt ſehr leicht den Reſ. 
Nabe Northweſtern Hochbahn. — J. Dunn, —— 
Eberly Ave, Ede Sunnpiide Ave. fefsjomt 

Weitjeite. 

Bu verfaufen: — Cottages 

——Nur noch etlihe übrig — 
Berjäumt Diefe Gelegenheit nicht 


iafg 8 


cBean Une. 


zum Anfauf eines 5 Zimmer Heims für 22050. Ver+ Ei 
geßt auch nicht, dab oben und unten noch mehr Raum 


tft für meitere Zimmer. $150 Anzahlung und Peine 
Abzablungen, Die Lage, Größe der Lot, dauerhafte 


Sırultur, heil, Iuftig, und Alles zujammen machen 


ein Property, das 


absolut if, wie e8 fein jolL 


Nehmt Garfield Park Zweiglinie der großen und E 


auderläjjigen Metropol, bis 52. Ave. 

Blod füdlih; Agent am Blake, 
Storeteeser3, lefet dies— 
2 Semibuitineh Property 
Echt 7376 2. 
von Hohbahnttation; 4 


Geht ein 


immer Mıttelfloor, oberer 
Floor 1 Zimmer Flnifheb, Raum für 2 weitere 9 
Fuß Baſement; mit wenig Unkoſten in einen daben 
umzuwandeln wie derjenige nebenan; $2050 auf | 
beihte Abzahlüngen ſichern Euch ein 
Heim und eine Beſchäftigung. 
Murray Wolbad, 175 Dearborn Str, 
Bipfon® 
— 
Zu verkaufen: Brickhaus, 7 Zimmer und Attie 


alle modernen Verbeſſerungen, beſte Offerte nimmt 
es. 219 S. Kedzie Ave. 


Zu verfaufen: Billig, wegen Abreiſe, Brit Gote 
tage (mit 2 Mierhern), Badezimmer und heibes 
Waifer. 28 South MW. Abe. fafomo 

Zu verfaufen: 5 Zimmer Brid-Cottage, modern, 
Heißiwafjerheizung, HYementbafement, großer Dadhs 
boden, jeiner NRafen, gute Nachbarfhaft, Lot 25%X 
150: muß jofort verkauf, aehe nad ————— 
Sofort anzufragen in 391 Harbard Str, o—jon 


Eüpjeite. 


Zu verkaufen: Neue SHiujer, 5 und 6 Zimmer Gots 
tages, alle Werbefjerungen, $100 und $200 Baar, 
und monatlihe Zuhlungen wie Mierhe, Louis@iche 
berg & Eo., 1211 Weit 9. Str., nahe Gentre * 

a 


Bu berfaufen: Cottage, 6 Zimmer, 7 Fuß Baſe⸗ 
ment, mit 32 Xcre Land, billig. Hohn Ropner, 
5356 Talman Üoe., zwei Blod3 von Peters Grobe, 


Zu verfaufen: Zwei-fylat Haus, bringt $26 mos 
natırh, für 2850, auf leichte Abzahlung. Krueger, 
5329 &. Marjbfield Abe. 

Zu verfaufen: (Südjeltd) — $25 den Monat yabs 
len für ein 2-Flat Framehaus mit einem 4:Rims 
mer flat hinten; quite Nahbarjhaft; gute fyabrges 
legenbeit; alle Verbefierungen beforgt und bezahlt, 
Adr.: 9. 434 Übendpoft. frfafon 


* elidweltieite. ; 
Zu verfaufen: 3609 S. Pauline Str., 4 Zimmer 
Brid⸗Cottage, 8112. frjajs 
F. Wilken. 342 Süd Wood Str. 


Borftäbte. 


Berwpn 
Hühner: und Gemüje » Farmen 
So vroß mie zehn Stadt Lotten 
— Zum Preife von SO der Lot, $2 per Fuß. — 
und Madifon Straße, 
AAc Fahrgeld. 

Bedingungen: 85 Baar, $10 monatlich, für 10 Lot$, 
Nehmt Yurlington Giienbabn im Union Bahnh 
nah Ya Vergne Station (MW Minuten Yabrt). 
Opden Sheldon & En, 

U. 4. Adams, Ugent. Sa Bergne, JE. 

Hmzion* 


Neun Meilen von State 


Bu verfaufen: 6 Zimmer moderne Eottage. 841 
Thomas Une., Foreft Park. Aiunimf 


Bu verkaufen: Neues Bement Blodhaus, zwel 
Blod3 von Welt Hinsdale Depot, für PBaargeld, 
billig, 13% Uder feines Land dabei. U. Ellermann, 
Welt Hinspale. ſaſon 


.-— — — — — 


Farmländerelen. 
Egturfion am 4. ult, 

G3 ift no immer gutes Land mahe Chicago Bile 
lig zu haben. &8 liest in dem Swigart Tratt, nabe 
Ludington und Dlaniftee, Michigan, wo der Werth 
de8 Landes infolge der PVerbefferungen ftetig fieigt. 
Viele Deutsche jiedeln fih hier an. Breiie werben 
im Wreübjahre höher jein, kauft deshaly jet, ehe fie 
in die Höhe gehen. In diefem Tralt fünnt Yhr das 
befte Kleeserzgeugende Land für $lO bis 825 pro Were 
haben und das meifte davon für $15 pro Acre, wenn 
Ihr iett kauft. Sendet 810, jagt mir, was Abe 
wött, und ich werde Euch 40 Acres je nah Eurem 
Wunſche herausſuchen, und Ihr habt das Necht, e8 
gegen anderes Land auszutaufhen, wenn Ahr das 
Land zur gegenwärtigen PreissBafis bejuchen ers 
det. Meine Bedingungen jind jo niedrig wie 910 
bis $5 Anzahlung und nur $5 bi3 $10 per Monat 
für 4) Xeres. AL) babe auch gut gelegene 10 Acres 
Trafte. Diefer Diftrift ift beifer ala irgend ein an 
derer Theil des Staates für Obftzucht, befonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Smwigart Traft ift bes 
fer al eine Sparbant, das verjichere 9 jed 
Käufer, und im Xodesfall wird die Farm ſoſtenfre 
an Eure Familie übertragen. Sprecht vor an Wo—⸗ 
chentagen, Montag Abends oder Samſtag Nachmits 
tags. Wir sprechen deutſch. Schidt Poſtkarte fur 
große Landkarte und illuftrirtes Büchlein. W. ©. 
Smwigart, Gigentblimer, 1850 Firft National 
Bank Gebäude, Chicago. Tmaididojon® 


Jeder Mann fann in Wisfonjin eine 
Farm befiten. 

Wir haben Land in Clark, Aust und 
Price Countie8 Wisfonfin, von $10 Big 
$15 per Ader; leichte Bedingungen; wir 
verfaufen große oder fleine Grunditüde; 
gut angejiedelte Gegend; nahe ifen» 
bahn und Städten; gutes Wafler; Land« 
wege; Schulen; Kirhen; Lehmboden; wö- 
chentliche Exrfurfionen; fprecdht vor oder 
ſchreibt wegenNäherem; deutſch geſprochen. 

Sush ©. Hughes jun, 
119 Sid Clark Straße. 
dap,didofon.2m 


Michigan Form, 178 Uder, mit guten Gebäuden, 
peiswerth zu berfaufen. Näheres beim Gigenthümen, 
Apr.: 9. 658, Abendpoft. 


. — — — — — — 


Zu vertaufen: 40 Acres Timothygras bei den St. 
Jojephs⸗Schweſtern, Wellington und 40. Ave. ſaſon 


Zu verlaufen oder vertauſchen: 53 Acres Farm 
mit guten Gebäuden, Vieh, Obſtbäumen, Maſchl⸗ 
nerie, fließendes Waſſer und Woven Wire Fence. 
Frant Meier, 52 North Ave. Vorzuſprechen von 
12 bis 9 Uhr Abends. fafon 


Zu verkaufen oder vertaunfhen: 40 Ucres MWiscone 
fin PViehse und Getreidefarm. Um Auskunft fpredht 
vor oder fchreibt, Gigenthümer 6741 Bilhop Str., 
1. Flat. taie 


Zu verfaufen: G Ader Farm in befter Lage im 
Michigan, gute Gebäude, 3 Kühe, ein Pferd, Güde 
ner, jowie vollftändige Geräthicaften, billig f 
baar, werth $3UW0, Adr.: M. PB. Müller, Cover 
Mid. Ain,imf 


-- 


Zu verlaufen: Seltene Gelegenheit, Umftände hals 
ber, 40 Ader Mihigan Waldland, 10 Meilen bon 
der Eijenbahn. Werth das Doppelte. Schreibt for 
fort an G. 700 Abendpoft. ſa ſon 


Gute fertige Farm am uß, Wald, Wieſen, 
Ernte, Vieh, —— .. dee a ae 
fung. 3. War, R. 1, Grand Haven, an. 
Bahlung. I ni 


Michigan Farm und fyruchtsländereien verkauft 

anf Enhoidiungsplan. Schidt nah freiem Büchlein. 

St. Helen Develop. Eo., N. Elart en... 
nl 

ünfzehnbundert Acres Wisconfin Land nahe 

ar Eiſenbahn; Lehmboden; N per Aere: 

edingungen. Wood, 608 North Une. Allun*t 


er 


Ave; Straßenbahniinie; füdlich FF 
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"ir müßige Stunden. 
Breisaufgaben. 


Bierfilbig (3813). 

Ton 9. Hand, Chicago, 

ey Menjch und Ihrer gemein, 

ol Eingangsthor für Ganze fein; 

4 ann der Menich allein nur jein! 

Siebit ihn an Feniter und Thür 
bantiren, 

Bafcen, jchaben und poliren. 

Da Ganze ein zweifelhaft 
Getränte, 

Meiit nur fredenzt 
bafter Schänfe. 


in ziveifel- 


Sechsſilbig (3314). 
don EA. ©. Nudnid, Chicago. 
2 und Du, die haben 3, 4, 
. 1 bis 4 du, dann mebe dir! 
nm 1 bi3 6! Du magit dann bald ge= 
junden — 
4 verfchwunden! 


992 
= U, 


* Kürgze iſt 1, 4 
tie RSreuzrätbiel (3815). 
enn Safob Borejd, Kenoiha, Wis. 
en | 

Bi; 


44 
| 
| 
| 


Bu ne 


3-2 ein fchwarzer Vogel, felten bier, 
3 Unglüdsverfünder verjchrien—1——t! 
eeine 3—-1 aing; futich it dein Glüd? 
gpffe und 2—4, treue Xiebe fehrt zurüd! 
'"ald mag’ in der 3-—2 fühlem Schatten, 
it 3—4:Schlag fie erfreun dich als 
D Gatten. 
1 es * 
dRechnungsaufgabe (3810). 
„on EmilHajelbartb, Peru, Ind. 
Ein Farmer verfauft drei Pferde und 
inf Stine. Nede Kuh foiter drei Sieben= 
>[ mal jo viel mie jedes Vrerd, und jedes 
ferd 583,54 mehr als jede Kuh. 
ie viel loitet jedes Nferd? 
Mie viel foitet jede Kuh? 
J Wie groß war des Farmers Einnahme? 


1 Quadraträthiel (3817). 

„ Bon Guitap $ranl, Chicago. 

[ rer — * 
— 

n 

eb 


a 


- 


pl 


0 


‘ 
i 
4 
' 


++t++ 
+rrtrrr++ 


} 
— — — 


| 
| 


ER 


i 


‘ 


4444 
77777775 


| Das Quadrat iit derart mit Buchitaben 


auszufüllen, day die iwagerechten und die 
fentrechten Reihen dieſelben Wörter erge— 
ben und nennen: 

1. Ein Adergerätb. 
Ein zerbrechliches 
3. Ein Synonym für Geſchenk. 


Gefäß. 


a 4. Ein Hauäthter. 


fünf „e” umd 
— fommen zur Verwendung.) 


(Nur zwer Noftale — 


Bilderrätbiel (3813). 


E35 erden tieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga- 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, mobei 
das 2o03 entjcheidet — zur Bertheilung 
fommen — mehr, wenn befonders viele 
Löjungen einlaufen. Die Zahl der PBrä> 
mien richtet jich nach der Anzahl der Löjun: 
gen. Die Verloofung findet Yreitag 
Morgen ftatt und bis dahin jpäte= 
ftens müjfen alle Zufendungen in Händen 
der Retaftion jein. PBojtlarten genügen, 
werden die Löjungen aber in Briefen ge: 
fhidt, dann müjjen jolche eine 2 = Cents: 
Marke tragen, aud) wenn fie nicht gejchloj: 
fen find. 

Die NRätbjelfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. 9.“ (Räthjel-Nedats 
teur) zu richten. 

Die Prämier find in der „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Prämie 
durch die Poft zugeichift haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benachrichtigende Boft: 
farte und 4 Et3. in Briefmarken einjenden, 


Nebenräthſel. 


1.-Worträtbiel. 
Eingefhidft von Mathias 
Chicago. 
Den Eriten jchuldeit du die zweiten, 
Da3 Ganze bleibt des Segen? Quell, 
Der dir zu allen Lebenzzeiten, 
Macht dunkle Stunden fonnenhell. 


Poos, 


2. Räthſel. 
Eingeſchickt von Frau Fannie Rein, 
Chicago. 
Ob es wohl viele Leſer erſchreckt, 
Daß ich es offen hier entdect', 
Daß ſie ſich an ein Getränk gebunden, 
In dem ſich noch ſtets ein Affe gefunden? 
3. Telegraphenräthſel. 


Die Striche entſprechen den einzelnen 
Buchſtaben der nachſtehend in añderer 
Reihenfolge angegebenen Wörter. Dieſe 
Wörter ſind ſo zu ordnen, daß die auf die 
Punkte treffenden Buchſtaben im Zuſam— 
menhang ein bekanntes Sprichwort er— 
eben. 

lma — Angſt — Geiſt — Hanf — 

Keiler — Sache — Zwerg. 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Räthſel 6807). 
Wald, Wall. 
Richtig gelöſt von 52 Einſendern. 


Worträthſel (3808). 
Heupferd. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Räthſel (3809. 
Speichellecker. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Eckenräthſel 6810). 
1—2 — Biene; 1-3 — Bache; 
14 — Bude; 2—4 — Eide; 
R—4 — Eide; 34 — Erbie 
Richtig gelöſt von 52 Einſendern. 


Röſſelſprung (381). 

Was du thun ſollſt, thu' 

Ohne Raſt und Ruh', 

Sei's auch noch ſo ſchwer! 

Doch was gegen Pflicht 

Dich verlodt, thu’ nicht, 

Lockt's auch noch ſo ſehr. 

Bodenſtedt. 

Richtig gelöſt von 42 Einſendern. 


Bilderräthſel 6812. 
#WBer befigt, lerne verlie- 
zen. 


Richtig gelöft bon 46 Einjendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 
in voriger Hummer. 
4 Scdherzräthjel — Schlaf — 
falſch 
J alpe e — MR Schiff. 
erze 
‚ Mobn; 


3. Rogogripb - © 

1) rauen, fragen; 2) 

) 4) Web, wer, Weg; 
% 


) Babl, Bahn; 
5) Scalf, Schiff. 
Prämien gewannen: 

NRätbiel (3807) — Koofe 1—52; 
Frau Lydia Sedlmayr, Dampille, SU; 
2003 Nr. 51. 

Worträthfel (3808) — Xoofe 
1—47 Michael Schmitt, 1923 Mos 
batof Str., Chicago; Xoo3 Nr. 20. 

Räthſel (3809) — Loofe 1—54. 
Sohn Baleced, 770 ®W. Harrifon Etr., 
Chicago; 2003 Nr. 3. 

Edenräthbiel (3810) — Loofe 
1—51. Frau Emma Bid, ——, Eh: 
cago; Loos Nr. 47. 

Röſſelſprung (3811) — Looſe 
1—412. Frau Anna Pinnow, 3834 N. 
Paulina Str., Chicago; Loos Nr. 12. 

Bilderräthſel (3812) — Looſe 
1—45. Frau Kathe Schmidhofer, Saut 
City,. Wi.; 2003 Nr. 37. 


Kichtige Löfungen 
fandten ein: 

Sogn 3. Wiejen (6 Aufgaben—3 Ne- 
benrätbiel); Henry Langfeldt (5—2); 
Bm. Deubel (6—1); Kohn Paleced (3 
—1); 3. Sogaerit (6—3) ; Frau LZouife 
Nacob (6—2); Frau Karoline Schmid- 
bofer E. ©. Windler (6—2) ; 
Frau Elife Grimm (6—2); 5. U. Frint- 
ner 9. Sand (5-3); Frl. 
Lilian Michalte (d4—1) ; Mathias Stra= 
fa (4—3); Frau Frida Wenger (2—0); 
Frau Anna Binnow (6—3); Frau ©. 
Kißler (5—1); Frau R. 3. Schwabe, 
Kort Wayne, And. (5—1); Frau Bertha 
Nanz (6—3); Ignaz Ebner (65); 
Frau Minna Weitendorf (6—2); Frau 
Roia Schlogl (6—3); Cha3. Herberg (6 
-—-2); Michael Schmitt (6—2); Frau 
Käthe Weigand (6—3); Frau Ülije 
Laube (6—1); Rıdard One (6—1). 

Suliana d. Luehrte (6--1); Frau 
Frida Meier (6—2) ; Frau Minna Sat 
telbergq (6—1); Frl. Anna_Bohl, Hart- 
ford City, And. (62); Frau Fannie 
Nein (d4—1); Geo. Geerdt3, Maymood, 
Su. (5—1); Frau 9. Mueller (5—0) ; 
rau Agnes Groß (6—2); Mar Eggers 
5—3); Frau Lina Felih, Mayiwood, 
St (5—3); Arau Marie Lange (d— 
1); Ernjt ®. Sanz (6—0); Harry Amis 
cus (4—1); zrau %. Gnadfe (d—2); 
Frl. Nita Haniien, Gafhland, Mo. (6— 
0); Frau Martha Nogge (5—2); Ro- 
bert Rehfuß, Davenpert, Sa. 
Frau D. Helbera (6-3); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauft City, Wi3. (6—5) ; 
Frau Viktorie Koenig (6-3); WU. ©. 
Seifert, Soutb Bernd, And. (6—1); ©. 
mi (d—3); Frau 
röhlih, (5-3); Frau Elife Falter 

; frau Emme Pi (6—3). 
53): 9. Meiling (5— 
Mu 


ıeller, 


(6—35) 5; 


(6—3) ; 


{ 


a +mmnanN® %r 
Hammond; And 


— 3 
sarıc 
— nn * 
Frau Sedlmayr, 
* y . F ON 2. In a. 
—2); ®. „J. Tebbens 
(2 1); Fr. Helene Ken! (6— 2) : Erich 
Ehmann (6—2). 


KRäthſel-Vriefkaſten. 


PRndt 


e Nein; Hench Langfeldt. | > 


na 

für Die Aufgaben. 

Frau Jlian M. Der Brief ging 
nicht verloren. Wir warteten auf die Ih— 

| ne den Gewinn anzeigende und uns zu— 
rückzuſchickende Karte. Sie haben jetzt 
4 Eent in Briefmarken „zu gut“. 


Lotalbericht. 


Heiraths-Lizenſen. 


Heiraths-Lizenſen wurden in der 
lerts ausgeſtellt: 
ia Machek, 24. 18 
Grazia Racupido 2 
Teſſie Doornhos, 33, 
Gertrude R. 


Folgende 
en - F 
Office des Cou 

> Robinton 


ore De Largele, 


u, Genevieve E. Sterling, 2 
l Louiſe Bearſe, 28, 2%. 
Roſe A. Engart, 24 
yn W. Waller, 

3, 19. 


r 17. 


2 
21, 18. 
epenid, Nihon, 3, 19. 
Sadie Kık, 3, 19. 
tion, Dilda Tallafienn, 25, %. 
fe5 Beiely jr., Anna E. Rot, 20, 19. 
Howard PB. Preun, Mary E. Alsredt, 21, 18. 
Gharles Hanie Beſſie Chriſtianſen, %&, 21. 
Arthur Lefevre, Waleria Stocienewsli, 29, 18 
J1 Walther, 27, 2. 
t, Ieannette Stryfer, 21, 20. 
dawinawa, 28. 


tto F. 
William C 
John N. 
Addiſon Smith 
Merritt Hale, 
Hermann H. 
Arthur C. John 

J 


Schwatz. B. 2 
ce Thompſon, 3, 19. 
ca Xerbuib, 21, 16. 


B. Petierſon, W, 2 


zu 


Mebinnis, 


gall, Minnie Brodpg, 4, 21. 
Roje Bozobsty, 35, 26. 
Hole Antonina Szlkarski, 
Auguſt J. Vergande, Carrie Schenk, W8, i 
Timothy O'Connell, Mary Goffen, 8, i 
Joſeph Schwinn, Johanna Maßke, 21, 
Guſtous Fi ald, Emily Robinſon. N 
Grace Sullivan, W, 26 
v, Anna C. Roubal. 25. 
, Ugnes E. Hunter, 21, 18 
Alpina Koelinge, 22, 21. 
er, Hayel Cunninaham, 8, A 
Gva €. 3. Scherer, A, 28. 
Rellie M. Bherjon, 5, D. 
Johanna Staetd, 3, 21. 
tie Mad, 21, 19. 
24, 24. 
* 


Beulah E. 


Dunoon, 


Zam D 
John © 
George G. 


> 


‚ Gertrude Menning, 
Katberine Hentes, 2, 2. 
Guſtave G. Julia Kadiſon. HD, 22. 
William P. Orſinger, Mary M. Bruxer, 21, 18. 
Joſeph R. Springenberg, Chriſtina E.Luz. 21, 68. 
Henth E. Ronn. Paula Uey, 3, 3 


“«rTiyut ı 
Kohn U. 


Louis Soukup, 


Frank B. Lynch, Nellie Sullivan, 26, 2. 
George W. Gibbs, Ella M. Swith, 9, RD. 
Antheny Heataty, Anna Maly. 25, 3. 
Slair, Mabel E. Jewett. A. 2. 
ole, Clata L. Zoftevin, 33, 26. 
hiting,' Eitelle &., Trader, 21, 20. 
t, Maınie Prekln, 39, B. 
on, fFlorence Fennell, 2, 19. 
William Mullen, Katberine Eufad, 21, 18. - 
Aoieph PR. Sepp, TElizabetb Weihinger, 3, 19. 
obn 2. Freeman, Aldie Blahanee, 8, 2. 
3, Hulda Stilter, 50, 4. 
ion, Eljie Zieh, 24, 4. 
Seroyp W. Nembert, Nellie ©. Wray, 8, 9. 
Charles Broot, Margaret Kellner, 31, 18. 
Thomas F. Maher, Anna 3. MeManus, 33, 3. 
Michael Garrity, Anna Spallman, 2%, 2. 
les R. Skogland, Iane D. Ward, M, 18. 
D. Hudion, Eva Temilliger, 34, 3. 
n. U. Brittinahbam, Katherine & Weber, 3, 3% 
Sohn Rusida, Marie Friedrich. 4. 21. 
George S. Homell, Violet Fortes, 36, R. 
Robert Wilion, Helen Wilfon, 97, 3 


Rofepb U. Dion, Welagia E. Dieniczat,; 3, 4. 


Freie Offerte 
&Eurh zu heilen, 


SG beile die hart 
näckigſten, chroniſchen. 
nervöſen und ſpeziel⸗ 
len Krankheiten vou 
Männern und Frauen 
durch eine natürliche 
dreifaltige Methode. 


Spezielle 
Ba Offerte big 
2Z3> 15. Juli. 


IH wünfde, dab Ihr auf meine Koften Yie 
großartigite und erfolgreichitie Methode für: dre 
Heilung don Krankheiten probirt. Damit die ent- 
täujdten Kranten ji von der Wahrheit meiner 
Behauptungen überzeugen können und nadıhal- 
tig von ihren Leiden geheilt werben, entichlor 
ig mid) Euch meine Dienite ioitenfrei zur Ber- 
fügung zu ftellen wenn Ihr bei mir vorfpredht, 
bis id) alle Zeidenden, die jegt boripredhen, ne 
heilt habe, Unter feinen Umitänden nehme id 
eine ärztlide Gebühr von irgend einem Patiei- 
ten an, der zwifden jet und dem 15. Suli 


doripricht. Dr: BOYD 


Neue Nr. 140 RM, Dearborn Str. 
(Nehmt Elebator von unten bi 
recitunden: Tägl. 10—6; 


(5--0); | ® 


Mahıpood, | 3 


Sir 
vb 
2707 
Sur 
= 
4 
8 
Sa 
« 
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2 
oQıp 
€ 
“ 
— 
J 
on” 
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—* 


Wöhenttihe Srie fliſte. 
— 
—— — ift die Sp der ir 
Roftamt Ingernden, für Empfänger mit 
f Namen beitimmten Briefe. Wenn bie 
elben nicht innerhalb 14 Zagen, bom uuten- 
fteherden Datum an geredinct, abgeholt werden, 
fo werden fie nad der „Dead Leiter"-Difice im 
Wafbington gejandt. _ 
Ghicago, den 24. Yunt 1911. 
4092 Junde Fr. 
410 Rahlom Willy 
‚ 4102 Rafıeh_® 
‘412 Rain ER 
4118 Kaplan Benj 
412 Kappel Michael 
4124 Starner € 
3684 Bartmann ler $ 4127 Karp Reinhardt 
364 Baum IM 4129 Kapat F 
345 Bauerfeld Frau 4140 Kaupert Auguft 
2646 Baus John 414] Keller Unna 
3649 Behnte KSench 4144 Kirih Margt 
3050 Beterlein Emma (?)4145 Kindermann Theo 
H56 Benjamin Bertha 4149 Ki Zulius 
3657 Bermann oe 4154 Kilien Auguft 
3659 Berenftein U 4157 Klauie Emanuel 
3660 Benners J 4153 KHlaud Frant 
361 Berland Benny 4159 Klammer Gertrude 
302 Tees Bbilipp 4162 Klein Chriftof 
HB Bichter Heinrich 4167 Mlogbucdher Robert 
75 Bloitein S (2) 4169 Kluge Otto 
3677 Logan Mar 4177 Knobloh Earl 
78 Bohle Carl 4178 Knugl Nohn 
5679 Bohn € 4180 Kohn Jake 
HR) Bohns Paul 4181 Kohn Sam 
3684 Poidt Frig L 4186 Rolten Mr 
3688 Bornſtein Joſef 4196 Koß ZYoief 
3683 Borr Unten MT Keaifinger 3 
302 Brands Jacob 4212 Krüger Fri _ 
378 Brandt Franz 4214 Krobjens Daniel 
3704 Braudler Heinrid 4215 Aroeger_Üred 
370 Brafopp Gharles 4216 Kruie Conrad 
306 Braun 3 9 R 4219 Krull John 
3707 Brenner Beter 4924 Auchn Wın 
310 red! Jojef 4277 Kuempel 6 
3715 Praunftein 3 436 Kunz { 
3716 Brud & 4248 Zaibl Jakob 
3% Bunktner Yohann 4249 Landenberg 3 
72] Bubele Sophie 4251 Lang Ebna 
37H Buritein U 4252 Yang Maryanna 
3731 Purger Joief 4253 Lang oje 
3767 Claus Chriitian 425 Langer Otto 
Julius 4257 Laur Hermann 
3787 Cohen U 4259 Zajdober Mathias 
FB Coben Abraham 40 Laster S 
3789 Eohen Abraham 4262 Zauber & 3 
ETW Cohen Abraham 4264 Vedmann Geo 
3791 Cohen Abraham 41 Lewy S 
3792 Cohen Abraham 4276 Kipmann 3 
378 Cohen Abrapam RINI Sn Won 
3784 Cohen ler 4283 Lippmann Nojepbine 
Goben Beni 3 4284 Lindauer Ediw 
hen Bernard 4285 Yipps Wu 
Cohen Bernard 4292 Yöloy Rudelf 
Cohen Louis 4293 Loebner James 
Cohen P 4394 Lohngajier Emil 
Gohen Samuel 4297 Qummer George 
Kohn 2 488 Lußnig Blaſius 
Cohn Samuel 4315 Mandel Harıy I 
Gronenberg Charles 4317 Dlanzel William 
(2) 40 Martin Julia 
Tedelmann John —434 Mayer WUoolf 
Dehnert Ulfeev € 3383 Meifter Karl 
Demann Wdolph 440 Meier W 
Dorjdirer Jos 4343 Meb Karolina 
Do ſe Fredt. 4359 Moevig U 
Dres Emil 70 Müller Noief 
Drobjiger Karl 471 Muth Vene 
Drommel Leopold 4373 Müller Jana 
Dresner € 4374 Müller Morris 
Ebers Fritz 455 Neumann Mr 
Elg uht Joſeph 4389 Neu Franz 
70 Eichel Verthe 4408 Nubbaum Aofef 
Gis Benjamin 44) Nusbl Franz 
3872 Gijenmann R 445 Sttomar Walter 
5 Fabian Andreas 431 Pappe D 
z Fabian Unna 446] Bopiy © € 
3879 Feldmann Sam 4472 Breininger George 
3 Feldt Wdia IR; Nat Marie 
53 Fieder S 4491 Rainett Ftank 
Fint S 4496 Reich Berthold 
2 Fintel B 1408 Mippert_ SV 
803 icher Kriftof Nohde Youis 
3 gleiiher John Nonner Me 
ı zluge Frau WM 4512 Rottenbirg 
8 tot! 


u mp 
bart MR 


38 Udelmann & 
37 Ulbreht Martin 
3612 Utnold Amalie 
8613 Aidher € : 
14 Achmlilieer Mitt 
5618 Aungbeih Harry 
HH Balid Mary 


2195 


sn 


Ostat 


Bertha 
ienmann Gb 
blatt AU Q 


Fußle 
3 Ganzbuk 
aut WYranz 
Gellner R 

1 Getling K 

3937 Ginzburg Lew 
Bleste Wilbelm 
Goette U 9 
Gollag Yo 


3 Go!dberg Nudoli 
ı Goldberg Samuel 2 
> Soldberger Adolph Ivermarn Mar 
3956 Goldfinger Jakob pp Gus 
397 Goldmann Dir #5 Ibevmann Mr 
3058 Goldſchmied Joſef 1515 Spandler M 
Sraff Aofef (2) 0 Startet Louis € 
Sreenberg N 35 Steinberg DO 
Grieih Weinhold Ztiit © 
Harntichfeger Bar: 
bara 
Handelmanı Dina 
Hawind Heinrich 
Hardt Anna 
Hauſermann 
Handelmann 
Heiter Joſef 
Heinrich Anton 
Hermann Anna 
Hermann Guſiaf 
Herſchfield Louis 
Hertnech E 
Herter Edward 
Herter Mathew 
Herter Julia 
4015 Herzog Martin 
4017 Hieder Yohanna 
4018 Himann Marie 
4023 Hofer Franz 1758 Weber Gar! 
4024 Sol; 4792 Werner Emma 
4095 Hollinger Barbara 4753 Meik Iheobald 
4042 Huber Margt. 4764 Winkler E W 
443 Hufnagel John 12) ATI Wißmiller Hang 
4054 Israel Simon 472 Wolf Fred W 
4055 Jiaacfon Mr 4796 Vorkes Bus 
4069 Jechert John 4823 Zimmermann Harry 
470 Zeswein Emanuel 4838 Zufermann ® (2) 
— — —— 
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egel 


3 
Br 
23977 


3994 


23 
3999 
4 
4083 
4904 
40 
4006 
4007 
48 
4010 
4011 
4012 
4013 
414 


e Marie 


j 8 S 
701 Trubenbach Alfred 
Tropfenbaum Anna 
; Tuchmann F 
711 Ullrich Franz 
7 Verle Ludwig 
Von Bronk Minnie 
7 Waldeis Val 
Maflermarnn 3 9 
4743 Wagner NRud 
45 Walfie Mr * 
cher Albert 
Weil Leon 
52 Wendelin Fikel 
753 Meingärtner Yohn 
4757 Weintraub M 


DM 
Otto 
3 


wurden auögeitellt an: 
1018 Humboldt Blod., _2eftöd. Baditein 
baude, John Mayer, $18,000. 
51 Crdy Ste, 1eftöd. 
George Hieid, BAM. 5 
34% W. Fullerton Une., 2siröf. Yaditein La⸗ 
den= und SFrlatgebäude, U. Grame, $6000 . 


71437 Oglesby 2⸗ſtock. Bacſtein⸗Reſidenz, 
M. Lawſon, 80). 

HI1O Rhodes Ave., Yeitöd. Badftein Apartment:Ges 
bäude, Dennis MeEonnell, 2000. 

542 Lincoln Str., 1Yesitöd. Frameskottage, ©. 
Gaije, $1950 i 4 
934 Merlin Str., 3ſtöck. Backſtein Flatgebäude, 
Barney Cyıpsti, SW. f Fi 
DEE N. Kedzie Ane., Ilasitöd. Badftein-Rejidenz, 

a. GE. Colcord, $2000. 

1645 NR. 43. Une., 2:ftöd. Frame Flatgebüude, Mars 
tin Yorgenien, $3400. 

2048 Nebrasfa Upe., 1:ftöd. Frame:Anbau, 
Eddington, 81700. 

31 Lewis Une., 2:itöf. Paditein FFlatgebäude, Wil: 
liam Ban Feurn, $4000 

1346 Lawndale Aven 2⸗ſtöck. Backſtein Flatgebäude. 
Dr. Heiden, IM. s 

3843 Glaremont Ape., 2-ftöd. Padjtein Flatgebäude, 
William Yelisty, 3000. i 

1713—15 R. Baulina Str., 3-ftöd. Badfteins Anbau, 
frelt Tarant Eo., 6000. 
101 R. Samper Ane., 3:itöf. Baditein Ylatgebäupde, 
E. Rover, 37000. 
124 W. Chicago Anpe., 1:ftöd. Padftein Laden-Ge: 
bäude, Piotfe & Grostn, $1500. 

Fofter Ave. und 47. Wpe., Ie-ftöd. yrame-Wopns 
haus, Edward Kohnfon, KO. [ 

44H NR. 4. Court, 1I4:ftöd. Framesftefidenz, Mar: 


tin Roufe, 83800. i 
Upe., l:ftöd. Frame⸗Reſidenz, John 


6424 ©. Hoyne 
Koenig, 81000. 

Place, 3⸗ſtöck. Badſtein Flatge⸗ 

bäude, R. Meiswidel, 865, 000. 


Flatoe⸗ 


Frame⸗-Reſidenz, 


Abpe. 


Frau 


523527 Deming 

ARH—32 Wet End Ape., 2-ftöd. Badftein Flat: 
gebäude, Harry Bradett, $5000. 

4518 Whipple Str., 1:ftöd. Frame-Refideny, X. 
Filipiat, $1500. i 

1531 N. 42. Ave, Wftöd. Baditein Flatgebäude, 
Kohn Nelfon, KOM. = 

RP 43. Uve., 2sftöd. Badjtein Ylatgebüude, Aton 
Soucet, B2,M. 

912 Trop Str,, 3-ftöd. Badftein latgebäude, Als 

bert Holiinger, HM. — N 

TI Rhodes Une. / 2ftöd. Baditein-Refidenz, 
Xames Duinn, KO. i 

2532 R. Avbers Ave., 2⸗ſtöd. Badſtein Flatgebäude, 
A. Iohnion, $4800. 

353720 Lincoln Ane., Ieftöd. Badtein Lagers 
Stable, Aohn Sofmeyer, 80, 000. 

6112 S. Lincoln Str., 1-ftöd. Frames@ottage, W. 
S. Gondon, $15W. 

133 NR. Glarendon Wpe., 2:ftöd. PBadftein Las 
den= und fFlatgebände, P. Oppman, 812,000. 

874876 DA 53. Str., 1:föd. Baditein Ladenges 
bäude, 9. Lehmann, $15,000. 

135 S. Latondale Ave, 2-fiöd. Baditein ylat:Ges 


bäude, B. Higgins, 3800. 
3841 Weit End Uoe., 2:ftöd. Badftein Flatgebäude, 
3. #F. Holliifen, 85500. \ 
N11—B 5. Kedzie Une, 1-ftöl. BadfteinsAnbau, 
Margant & Co., KW. - 
1514—16—18 €. 75. Blace, 2-ftöd. Baditeın 
Flats, John Ruß, $6000. 
334 Welt HM. Blace, 2:ftöd. 
Wertmätte, & Boigbt, 00. 
57 NRodwell Str., 2:itöd. Brid Flats, John Kahn, 


SH. e 
10517 Avenue ©, 1:ftöd. Gramesfefidenz, E. Hum: 


mel, 82000. 3 ; 
1115 S. Troy Str., 3:ftöd. Brid Flats, J. Halpes 
rin, $12,000. e 
157—9—11 Millerd Ane., drei I-ftöd Brid Flats, 
U. PBrononftein, oo. 


Brit Reparaturen: 


336,000. 

34383 Welt 12. Str, Z:ftöd. Brid Plats, I. Muel: 
ler, $12,000. — 

5704 Carpenter Str,, I%ssftöd. BridsReiden, *%. 
Simmett, $ROO. } 

127—9 Spaulding Ave, zwei Zftöd, Brid:Ges 
bäude, 8. Klekel, $18,000. N 

SETS. MWbipple Str., 1hesftöd. Fyrame-Reiden;, 
E. M. Clark, H170. 

1245 Norib Shore Ave., 2:itöd. Brid»Apartments, 
George Schuer, K74M. 

mn Sarondale Ade., 2eitöd. Brid Ylats, Albert 
olte, 34200. 

7 South Chicago AUne., 2eftöd. Brid Mild- 
Depot, } 3. Flander 820,000. 

a Harding Wbe., Zftöd. Frame Ylats, Earl Al: 
en, 2000. 5 

i 


] Todesfälle. 


Nachitehend veröffentlichen wir die Namen der 
J Seuiiden, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
eldung aueing: ua 
Baumann, Edna, 4 M.; 2861 ®W. 23. Etr. 
Wilte, Karl, 60 3.; 3001 ©. &t. Louis Ave, 
Hofer, Elizabeth; 57 9.; 431 Grant Place. 
alt, Ratl; 60 3.; 3705 €. Rabenswood Pt. 
iell, Sobn; 32 3.; 350 W._39. Er. 
Wolff, Ungie; 33 I.; 1439 Spruce Str. 
— Mariba; 50 J.; 811 Marſhfield 
de. ‘ 
Niemartl, Fred; 1 I3.; 1142 & Redzie Abe. 
Wesner, Srant, 6 T.; 1644 ®. 22. Str. 
— Edith; 25 J. 5465 Greenwood 


be. 
Roßbach, eHnrd, 30 J. „742 Union be. 
— Charles, 42 SI.; 1947 Otto Str. 
Schlekelmann, Louis; 55 I.; Bictor, Iowa. 
Sacobion, Emil, 21 I3.; 1260 ©t. Louis Me. 
Soldenberg, Martin, 53 3.; 9817 Houfton 

Ade. see 
Sanien, Jalob, 66 3.; Randon Lale, Wis. 
Wermutb, Nohn, 62 3.; 8612 Monroe Abe. 
Sacobfon, Louis, 26 I.; 3404 Mickean Abe, 
Aubab, Tilie, 1 I.; 1802 W. 20. Str. 


— N ⸗ 


Marktbericht. 


Chicago, den 24. Juni 1011. 
(Die Breiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu, 
(Baarpreije.) 

Wintermweizgen, Nr. 2, rot, BUuENkc; 
Nr. 8, roth, STB; Nr. 2, hart, W-Oliec; 
Nr. 3, hart, ST—IK. 

Frühbjahrsmeizen, Nr. 3 -Iir. 

Mais, Rr. 2 55-Söke; Nr. 2, meih, S— 
5er; Nr. 2, geld, —böher; Nr. 3, Hi2—Sst; 
Nr. 3, weiß, Ur; Wr. 9, geld, AU— 
55c; Nr. 4 Bäder. 

Safer Nr. 2, 3Ihk; Nr. 2, weih, 4I4— 
4l%c; Nr. 3, BER, Nr. 3, weiß, W—lc; 
Nr. 4, weiß, 0—410%c; Standard, IK—liLr. 

Auf tünftige yietrerung, 

Weizen, Zuli, BK8Sac; September, B%— 
Sic; Dezember, Yliie. s 

Mais, Auli, DUu—55%e; September, 574c; Des 
zenber, WR—SHHE a 
f 41%— 


Safer Jul, Wu —I0TEc; 

41%e; Tezember. Biber. Fu 
Die heutige Anfubr von Weizen für den bieligen 

Markt jtellte ih auf 21,600, von Mais auf 406,250, 

von Hafer auf 32,100 Buibels. Berihidt von hier 

wurden 137,00 Bufhels Weizen, 406,300 Bpihels 

Mais und 470.400 Buihels vaſer. k 

Schmalz, Auli, 8.15; September, 8.30; Ja⸗ 
nuar, 98.07. £ i E 

Gevölelies Shweinefleiid, Yuli, 
815.30; September, $15.35. 

Rippche n,_ Juli, 88.30; September, 88. 35; Ja⸗ 
nuar, 41V, 

Noogen, Nr. 2, 919%; Nr. 8, &—90c; Nr. 4, 
T9—Bör. 

Gerfte. „Malting“, $1.00-$1.15; „Miging“, 60— 
re; „Scereenings”, 3I—C0k. 

Medi. „Winter Patents”, .200-4.35 das ab; 
Roggenmehl, H4.25—H.%X; Minnejeta Durd Par 
tent, „Steaiabt Export Bags“, .30-$4.40; 
bejondere Warten, $.40. 

Heu. (Verlauf auf den Geleifen.) — Beftes Timo: 
ty, 823.0-—324.00: Re. L, 820.50-—522.W; 
beites Prairie, $16.00—-$17.00; Nr. 1, $l4.50- 


$15.50; Nr. 2, $12.00-$13.00; PBadheu, $9.00-- 
510.0. 
38.0 


TZimotbp : Summen, 
Kleejamen. „Country Lots, $8.00-$15.50. 


September, 


Country:2ot3, 
—$10.75. 


Standard, weiß, 

Keadligbt, 175 

Eocene 

Michigan Teſt 

Gaſolir 

Leinſamen-Oel, toh, ber 5 Faß 
do., gereinigt, per 5 Faß...... 

J zuunı. 


0.08% 
0.10 
0.10% 
0.10 
0.19 
0.84 
0.8 
Schlaͤchtvieh. 
Gute dis ausgeſuchte 
100 Pfund; mittlete bis gute 
00; gute bis ausgefuhte 
5.25: gute bi3 ausgeluchte Kälber 
Bullen, leifcherwaare, $4.75— 


Nindvieh. 
86.00-86.70 per 
%5 


Sorte 


Rinder 


Kühe, .0-—$ 
87.50-18.25; 
=. W. 

Ehmweine Gute bis auscgeſuchte 
86. 3566. 50 per 100 Pfund: 
juchte 
bis 
gute bii 
2.32. 

Schafe. „Ehorn Wethere”, per 10 Pfund, 3.50-- 
4; „Native Ewes“, 33.00-83.50; „red 
Mesrlines 81.50-50.35; ‚Spring Yambs*, 
85.50-87.10. 

G3 Wurden während der 
55,049 Rinder, 12,218 Kälber, 
98. 498 Schafe. Verihidt von hier wurden: 
Rinder, 131 Kälber, 232,140 Schweine 
Schafe. 


Pöfeliwaare 
gute bis ausge⸗ 
ſ(Jzum Verſandth, 80.45-85.60; mittlere 
ausdeſuchte Fleiſcherwaare, .40 46. 30; 
zusgeſuchte Ferktel, 5. 75 36. 35; Eber, 


Woche hierhergebracht: 

118,167 Schweine und 
23,081 
und 9172 


Mollereiprodutte. 

Butter— 
„Ercaniery“, 
Nr. ), das 
Nr. 2, das 


„Dairies“, 


ertra, daS ° 
Dund...cos. 
WE anna 
ertra, das Pfund.... 

ME DR RE earnenee 
„Zadles“, das Pfund. ...ooncncce 
Padwaare, das Pfund 

Eier— 
drlige Woare, ohne Abzug von 

Veriuft, per Dugend (Kiften zu: 
SER essen sun ee 
do. (Kiften eingeihlofien).. 0. 
„Frirfts", das Dupxend, „neccnc. 
Frxtras“, das Dutzend ....... 

Käle— 

Nahmläje, „Ziwins“, das Piund.. 0.113 

„Voung America“, das Pjund... 0.12% 

„Daiiies*, das Pfund. re 

„Brid“, das Pfund.... 

Schweizer, Das Pfund... o... 

Limburger, das Pfund.......... 
Geflügel und Kalbileiich, 

Geflügel (Ichend— 
ame: DEE: BED Een 
„Broilers“, das Pfund.......... O.18 
Truthuyner, das Pjiund........ 
@änje, 
Enten. das Pfund...... 

Geflügel (Kühlſpeicher) — 
Hühner, das Pfund........ 
„Broilers“, das Pfund.......... 
Truthuhner, das Pfund. ....... 
AA——— 

ſtälber (ageſchlachtet) - 
50— 0 Pid. Gewicht, 
65-5 Vid. Gewicht, 
8100 Bid. Gewicht, 
Gemüje und 

das Faß........- a 

DE cast 

— — — 

— 

— ber BDulbel.....0000n000000 

Erdbeeren, Michigan, 16 Duart,... 

Stachelbeeren, 1b Quarts............ 

— 

0.75 

Rothe Himbeeren, 4 Bints.......... 2.00 

Schwarze Himbeeren, 24 Luart3.,.. 

VBrombeeren, 24 Quarts............ 

Waſſermelonen, die Garladung......?2 

Kalifornia Gems, die Kiſte 

Spargel, die Kiſte 

Gurken, das Dutzend ....... 

Blumenkohl, die Hülle. .nurcoosuneee 

Sellerie, Die RiRe..oacoooncnsucnnn.e 

Grüne Erbien, die Kifte.....urun0.. 1.7; 

Grüne Zwiebeln, da3 Plndhen...... 

TE. 

Blattjalat, die KHifte......... 

Meerreitig, Dugend Stangen 

Rothe Rüben, die Fifte..... 

Mobrrüben, Die Kifte..... ass 

Nettige, das Hundert..ccseneonenee. 

BEE, BE: TEEBEE, 000 0 ar un sera 

Ta. RER 

Beterjilie, Dugend Bündchen. .n.e... 

Dfefjerichoten, die Kifte 

TU RE 

Rüben, dad Hunderkt....onoonsnensee 

Eühlorn, da3 WFaß...cuocnnce.e 

Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, die Kiepe,. 
Limabohnen, Kalifornia, 100 Bio. 
Trodene Bohnen, auserlejfen..... 1 
Motbe Nierenbohnen 3. 

Rostoffeln, Garkadung, Buihel...... 0.0 

do., neue, der Buidel...uucnu.. 2.0 
⸗ — — —— — 


Banu⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 

1209 South 40. Abe.; Aſtöck. Backſtein Billaro⸗ 
Halle; Patrick MeHugh; Indiana und 16. 
Etr.; 82400. 

1320 Pioorman Str.; 2:itöd. Baditein Sia- 
tion; Marz Tauber, Milmaufee Ave. und Pau— 
lina Eir.; $10,000. 

2443—53 Blue Island Ave.; 1-ftöd. Baditein 
Mafichhinenmwerkitätte; Ajar Forge Eo., Home 
und Blueiisland Ade.; $25,000. 

3816 Bolt Str.; 2-ftöd, Baditein Slat3; Patrid 
DO’Meara, 1235 Millard Abe., $5500. 

312—14—16 Weit 69. Str.; 1:itöd. Baditein 
Automobilihuppen; ©. Dahlgren, 6346 Yale 
Ane.: $3000. 3 

6818 Prairie Avenue; 2ftöd. Baditein Slats; 
&. Howard, 9621 Ave. 8; $7000. 

7602 Rhode3 Ave.; 1-ftöd. Sol Wohnhaus; G. 
Nelſon, 7604 Rhodes Aven; 31000. 

Newport Ave, und Robey Str.; 1⸗ſtöck. Backſten 
Kirche; Deutſche Baptiſtentirche, 1017 Fremoni 
Etr.: $12,000. 

856—860—62—64_ N. Francisco Mbe.; 2:ftöd, 
Baditein Wohndäufer; J.Stephans, 225 Baird 
Apde.; je $1700. 


— —— — 


fund.. 
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Banferotterffärnngen. 
Um Aintiaffung ben ihren, Berbindlichkeiten 


fuden im Diftriftsaeridt nad: 

Sant. Sub, 4052 Harbard Str.; Berbindlid« 
feiten $2492; Beltände $471. ; i 

Edward Flathau, speton; Berbindlichkeiten 
$505; Beitände $286. 

Irwin Baer, 4220 Wilcor Ade.; Berbindlickei- 
ten $2525; feine 

Frant ®. Mewell; Berbindlicgleiten $5,825; Pe- 
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Ber Firma Gelder. 


Majjeverwalter für die Hollinge- 
head & Blei Co. beantragt. 


Für ein Bein 820,000. 


Sum dritten Male verliert die Stadt in 
einem Schadenerfagprojef. — Zivil 
flagen gegen Holzhändler unter ruft» 
geje geplant. 


Die Ernennung eines Mafjevermal- 
ter3 für die Hollingshead & Blei Com= 
pany, Händler mit Küfereimgterialien, 
218 La Salle Str., hat im Kreiögericht 
gejtern George E. Whiäler beantragt, 
der frühere Sekretär und Bejiger von 
20 Antheiljcheinen der Gefellichaft. Be- 
gründet wird das Gejuch mit angebli- 
her Mikmwirthichaft von Seiten George 
C. F. Bleis, des Präfidenten und Ge- 
ſchäftsführers. 

Die Geſellſchaft war am 28. Sep⸗ 
tember 1902 mit einem Altienkapital 
bon $10,000 gegründet und Whisler 
zwei Tage darauf ald Buchhalter und 
Stenograph angejtellt worden. Am 19. 
April 1906 wurde er zum Gefretär er=- 
nannt, einem Poften, welchen er bis 
zum 28. Upril diejes Jahres inne 
hatte. An diefem Tage murde das 
Amt von den Direktoren der Gejell- 
Ihaft, von deren Situng er zu jpät 
Nachricht erhielt, abgeichafft. 

Gegen Blei erhebt Whidler die An- 
Thuldigung, in den Kahren 1909 und 
1910 an der Börfe große Summen ver=- 
loren, betrügerifcher Weife in jener 
Zeit viel Firmengeld an fich genom= 
men, e3 einem Privationto qutgejchrie- 
ben und im Namen der Firma bon 
Banken Geld aufSchuldfcheine geborgt, 
e3 dann aus der Firmafaffe gezogen 
und zu eigenem Nuben verwendet zu 
haben. 

Hoher Schadenerfaganfpruch. 

Dem 18 \ahre alten Alerander Me: 
Kenzie, 4520 Weit Harrifon Str., 
wurden gejtern gegen die Stadt $20,- 
000 Schadenerjat für Verlegungen, 
melche er am 23. April 1901 erlitten 


ao 


| hatte, von Geſchworenen im Superior: 


gerichte zugefprochen. 


Vecstenjie war auf einer 


Lafee Strafe und dem Bryan Place 


| geftolpert und unter einen Straßen⸗ 


bahnwagen der Union Traction Co. 
gefallen. Deſſen Räder hatten ihm 
das rechte Bein über dem Knie und die 
Zehen des linken Fußes abgeſchnitten. 
Im erſten wie im zweiten Prozeß wa— 
zen ihm je 810,000 zugeſprochen wor⸗ 
den, das erſte Urtheil war vom Appell⸗ 
hof auf techniſche Gründe hin und das 
zweite von Richter Kavanagh umge— 
ſtoßen worden. Die Stadt hat geſtern 
die Umſtoßung auch des dritten Zah— 
lungsurtheils beantragt, und darüber 
wird ſpäter verhandelt werden. 
Der Holztruſt⸗Prozeß. 
Bundesanwälte treffen jetzt 
Vorkehrungen, um diejenigen Mitglie— 
ber des angeblichen Holztrufts, gegen 
welche die Bundesgroßgeſchworenen 
feine Untlagen unter den Strafparas 
graphen des Antitrufigefeges erheben 
konnten, durch ein Billigteitsperfahren 
bor Gericht zu ziehen. Ueber ihre 
nählten Maßnahmen gegen die vier- 
zehn angeflagten Holztruft-Mitglieder 
wollen die Bundesanmwälte fich nicht 
äußern. 

Eilige Scheidung nad langer Ehe. 
‚Vor Richter Gibbons im Freisge- 
richte wurde geftern über die Tags zu- 
bor eingereichte Klage von EloifeT. 
Gadd auf bedingte Scheidung von 
Yrant R. Gabd verhandelt, dem Vize⸗ 
Präſidenten der Wiskonſin Lumber 
Co., einem Ableger der International 
Harveſter Co. Frau Gadd hatte ihren 
Gatten am 15. Februar 1888 geheira— 
thet und bis zum 11. dieſes Monats 
mit ihm zuſammengelebt. Am 11 
Juni ſoll er ſie ohne Grund verlaſſen 
haben, was Frau Julia C. "Curtis, 
821 Leland Ave., beſtätigte. Ueber die 
Angaben in der Klageſchrift, daß 
Gadd oft ohne Grund ärgerlich auf 
feine Frau geworden ſei, dann mit iht 
überhaupt nicht geſprochen und ſie in 
grauſamer Weiſe behandelt habe, wur— 
de Frau Gadd gar nicht gefragt. 
Außergerichtlich haben ſich die Eheleute 
verſtändigt, daß die Frau 8170 den 
Monat Nährgeld und gewiſſes Grund— 
eigenthum erhalten ſoll. Gadd be— 
zieht H6000 Yahresgehalt. Die Frau 
wohnt 5853 Kenmore Une. 

Swei Schaufpielerinnen ehemüde., 


Richter Cooper gewährte geftern das 
Scheidungsgefuh der Schaufpielerin 
Ethel E. Lehmann, deren Gatte, Louis 
%. Lehmann, ebenfall3 ein Vaudeville— 
Schaujpieler, fie graufam behandelt 
und unter Anderem nad einer Vor- 
ftellung in Charleston ©. K., ge— 
droht Haben foll, der Klägerin den 
Hals abzufchneiden, weil der Theater: 
leiter ihr Spiel gelobt hatte. 

Julia E. PBruda, 1365 Dearborn 
Une., gleichfalls eine Bühnenkünftlerin, 
Hagte Richter Gibbons geftern ihr 
Eheleid. Zwei Privatgeheimpoliziften 
fagten aus, daß fie dem Gatten ber 
Klägerin, Yeremiah Prucda, gefolgt 
feien und gejehen hätten, wie er mit 
einem Frauenzimmer in ein Haus 
fragmürdiger Sorte auf der Güfeite 
ging. 


Die 


Die Ueberrafchung. 


Bor vier Jahren gingen bie Eheleu- 
te Raymond und Ethel Lead in eine 
Speifewirthihaft an der 39. Straße 
und Eottage Grove Ave. zum Effen, 
und der Gatte überließ feiner Frau die 
Beitellung, entfernte ji vom Tiſch, 
und fragte, alö er zurüdlam, neugie- 
tig, wa3 fie bejtellt habe. Scherzhaft 
antivortete die Frau: „Sch habe eine 
Ueberraſchung für Di.“ Leach fragte 
abermals, erhielt die gleiche Antwort 
und jhlug feine Frau ar 


este | Iofen 
Planfe im Bürgerfteige an der Weſt 
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im Kreisgericht. Sie hatte eine chine- 
ſiſche Speiſe beftellt, die ihr Gatte nie 
gefoftet Hatte. Der Preis, 50 Eent3, 
hatte ihn nicht geärgert. Mit jenem 
Vorfall begann die Leidenzzeit ber 
Frau. Als der Beklagte jehlieglich an- 
geblich einen Nenolver auf feine Gat- 
tin anlegte, um fie zu erfchießen, ver- 
ließ fie ihn. . 

Auch Frau Keffie Lippincott, 4144 
Indiana Upe., hatte, ihrer Ausfage vor 
Richter Gibbond zufolge, ein Raub: 
bein zum Gatten. Diefer, Charles 
Lippincott, Hatte am 31. Dezember 
1908 gedroht, fie zu erfchiehen, im 
vorigen Nahre in Denver wirklich auf 
fie gefchoffen und fie mit Erfchießen be- 
droht, weil jie feinen Schnaps trinten 
mollte. Das Paar hatte am 28. No» 
bember 1898 geheiratbet. Das Schei- 
dungsgeſuch, über welches geſtern ver— 
handelt wurde, war von der Frau ein— 
gereicht worden. 


Angeblich ein elender Patron. 


„Als unſer Kind fünf Wochen alt 
war, ließ er uns ohne einen Cent im 
Stich. Später erwiſchte ich ihn mit 
einer Anderen, und da ſchlug er mich 
ins Geſicht.“ Alſo ſchilderte Frau 
Lillian Walſh bei der Verhandlung 
ihres Geſuchs um Löſung ihrer Ehe 
mit Kohn Walſh geſtern im Kreisge— 
richt ihr Unglück. 

Bewilligte Scheidungen. 


Cora S. Johnſon, 2624 Diverſey 
Boulevard, ſah geſtern, an ihrem 23. 
Geburtstage, durch Richter Cooper 
ihren Wunfh ‚nad Scheidung von 
George P. Yohnfon, einem Schneider, 
in Erfüllung gehen. Mikhandlungen 
waren der Sllagegrund. 

Auh die Eheleute Elizabeth und 
Ehärles H. Smith fchied diejer Rich- 
ter, auf Antrag der Frau, meil ihr 
Gatte ihr fein Heim bieten fonnte, Die 
Ehe war in Crown Point, Ynd,, am 
19. Dftober 1909 gejhlofjen worden, 
und drei Monate jpäter waren bie 
Leute voneinander gegangen. 

Dedgleichen wurde gejtern von dem 
Richter das Scheidungsgeſuch der 
Frau Anna Courtney gewährt, deren 
Gatte augenſcheinlich ein ſehr jähzor— 
niger Menſch iſt und an der Frau, 
dem Tiſchgeſchirr und ſelbſt an den 


e 


Speiſen, indem er dieſe nach ſeiner. 


Gattin warf, ſeine Wuth ausließ. 

Mathilda E. Garrahan hat geſtern 
im Kreisgericht auf Scheidung von 
Daniel F. Garrahan, Beamten im 
Polizeimeldedienſt in Auſtin, angetra— 
gen und als Grund Trunkſucht ſeit 
zwei Jahren und ſchwere Mißhand— 
lungen angegeben. Das Baar hatte 
aın 5. Upril 1904 aeheirathet und ic 
borleßte Woche getrennt, 

Soll eine Derführerin fein. 

Frau Zäzilie Janzky, eine Kranfen- 
pflegerin im Presbyterianer-Hojpital, 
hat gejtern Frl. Antonie Krofopce im 
Sreisgericht auf $10,000 Schabener- 
fat verflaat, weil da3 Fräulein, nad) 
Ungabe de? Unmalts der Klägerin, der 
legteren Gemahl, den Juwelier Frank 
Sansfn, Meit 26. Straße und Lamn- 
dale Ape., ihr entfremdet hatte und mit 
—* ſeit einiger Zeit zuſammenleben 
ſoll. 


Nicht Drufe, ſondern Rotz auf 
Menſchen übertragbar. 


Von ſehr geſchätzter, fachmänniſcher“ 
Seite wird uns die folgende Berichti— 
gung: 

Unter der Ueberſchrift „Pferdekrank— 
heit beim Menſchen“ bringt die „Abend⸗ 
poſt“ vom 22. Juni eine augenſchein⸗ 
lich einer anderen Zeitung entnommene 


Meldung, bei welcher ein weder medi⸗ 


ziniſch noch veterinärmediziniſch ge— 
bildeter Ueberſetzer ſich einen groben 
Schnitzer hat zu Schulden kommen 
laſſen. Durch den Ueberſetzungsfehler 
wird der ganze Bericht falſch und irre⸗ 
leitend. 

In der urſprünglichen Meldung in 
einem engliſch-mediziniſchen Fachblatte 
wurde von einem Falle von „Glan— 
ders“, den ein Menſch ſich durch An— 
ſteckung von einem Pferde zugezogen, 
berichtet. Die Pferdekrankheit, die man 
im Engliſchen mit „Glanders“ bezeich— 
net, iſt aber keineswegs identiſch mit 
der „Druſe“ der Pferde; beides ſind 
ganz verſchiedene Affektionen, deren 
Urheber zwei ganz verſchiedene Mikro— 
organismen ſind. 

Was man im Deutſchen als „Druſe“ 
der Pferde bezeichnet, nennt man im 
Engliſchen „Strangles“ und wiſſen— 
ſchaftlich Adenitis equorum oder 
Coryza contagiosa equorum. Diefe 
Krankheit wird durch den ala Strepto- 
eoceus equi befannten Mitroorganis- 
mu3 hervorgebracht; fie ift ausichließ- 
li auf Einhufer befchräntt, und es ift 
fein einziaer Fall der Lebertragung auf 
den Menfchen befannt. 


Die im Enalifchen ala „Glanders” 
oder in einer beftimmten Form auch ala 
„Farcy“ bekannte Pferdekrankheit iſt 
der „Ro tz“ der deutſchen Sprache, auch 
„Hautwurm“ genannt und wiſſen— 
ſchaftlich als „Malleus“ bekannt. 
Dieſe Krankheit wird durch einen 
ſtäbchenförmigen Mikroorganismus, 
den Bacillus Mallei, hervorgebracht, 
und dieſer iſt auch auf den Menſchen 
übertragbar, ſo daß bereits eine ganze 
Anzahl Fälle von „Rotz“ beim Men— 
ſchen bekannt ſind. 

Der Schreiber dieſes hat ſelbſt im 
Laufe der Jahre vier Fälle von Rotz 
beim Menſchen geſehen, und es handelt 
der englifche falfch überfegte Original- 
bericht thatfählih von Fällen von 
Ro beim Menfchen und nicht von 
Fallen von Drufe, denn diefe fommt 
beim homo sapiens überhaupt nicht 
vor. 

Ein aufmerkſamer, mediziniſch und 

veterinär = mebizinifch webilbeter 
Lefer Khres geihägten Blattes, 
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Aus dem Gefundpeitsamt, * 


Sprudelbrunnen im Rathhaus — eh 
fentlicher Geſundheitsſtand gü 3 
Am 1. Juli tritt das neue Gefeh Ei 

Kraft, welches es für unzuläfjig er- 

Märt, an öffentlihen Brunnen 4 

ſonſtigen Trinkſtellen dem Publikum 

Becher zu gemeinfchaftlicher Benugung- 

zur Verfügung zu ftellen. Im Räte 

baufe werden nun auf Veranlaffung 
dbe8 Gefundheit3amtes die in den 

Wandelgängen vorgefehenen Trinkftel» 

Ien in Sprubelbrunnen umgeänbert 

Der im Erdgefchoß, nahe dem Eingang 

an der Wafhington Straße, ift fon 

geftern fertig geworden nd bat fofort 
ftarfen Zufprud gefunden. Ein Bären» 
fopf jpeit da3 Waffer in einen Napf, 

aus dem Maffer überläuft, fo daß Je— 
dem Gelegenheit geboten ift, fich an dem 

Naß zu laben, ohne den Rand des Nas 

pfes mit den Lippen zu berühren, 

Sterblichfeits-Statiftif, I 
Nach) dem Ausweis des Gefundheltge 

amts it für vorige Woche in der Zahl * 

ber Todesfälle eine Abnahme um 90 

im Vergleih zu der entfprechenben 

Woche des vorigen Jahres zu verzeich- 

nen gemwejen. Die Tabelle mit näheren 

Angaben folgt: 

2. 17 23, 

Juni Sunt Jun 

Sefammtzahl der Zodesfalle. ir n 

Jährliche Sterblichkeitsrate, 

auf je 1000 der Bebölferung..12.6 12.6 15.0 
Todesurſachen: 

Typhus 2 

WERE —— 5 

Scharlachfieber 10 

wenchhuften ⸗ 3 

Senidiiarte * 

Tubertuloſe 

Lungenentzündung ... 


Diarrbocale Kranieiten (bei 


Kindern unter 2 Nadren).. 38 
Geburtsfehler und Unfälle... i 
Hißßſchlag 

Nach dem Alter: 
ae —— 

5 bis 10 Jahre 

10 bis 20 Jahre 

20 bis 30 Jahre 

30 bis 40 Jahre. . .. 

40 bis 50 Jahre.. 

50 bis 60 Jahre.. 

60 bis 70 Jahre. 
10 Dis 80 Zahre....8 
Ueber SO Sahre....... 15 


5 33 
Während der Woche find 689 Fälle 
anftedender oder übertragbarer Krant» 
heiten zur Kenntniß des Gefundheit3- 
amtes gebraht morden, darunter: 
Iuberfulofe, 153; Mafern, 1175 
Scharlad, 139; Diphtherie 155. Am 
Diphtherie » Hofpital wurden 18 Pas 
tienten neu aufgenommen; als geheilt 
ertlaffen fonnten 19 werden, 2 find ge- 
ftorben. Unter Behandlung befanden 
fih am Ede ber Woche 53. Im Iſolir⸗ 
Hofpital waren am Ende der Woche 
noh 3 Blatternfrante unter Behand“ 
lung; 3 waren entlaffen worden, 1 ift 
binzugefommen, und zwar ift daß ein 
bereits franf aus Veoria hergefommes 
ner Menfpenbruder, der natürlich 
niemals geimpft worden mar. 
—— 


Deutſches Theater. 


Die Direktion läßt mit der Sammlung 
von Abonnements beginnen. * 

Wie bereits mitgetheilt, iſt Direktor 
Max Haniſch von Philadelphia nach 
Chicago übergeſiedelt, um den deut— 
ſchen Theaterfreunden hier endlich wie⸗ 
der ein täglich ſpielendes deutſches 
Theater zu ſichern. Das von ihm pacht⸗ 
weiſe übernommene Criterion-Theater, 
gegenüber der Crane-Schule an der 
Sedgwick nahe Diviſion Straße, wird 
vom 1. Auguſt an unter ſeine Kontrole 
übergehen und fortan „Deutſſches 
Theater“ heißen. Am 1. September 
findet die Eröffnungsvorſtellung ftatt. 

Im Auftrage der Direktion wird 
morgen, Montag, deren Vertrauens⸗ 
mann, Herr S. Remack, mit perſönli⸗ 
chem Beſuche bei Freunden der deut⸗ 
ſchen Bühne beginnen, um dieſe zum 
Abonnement auf die Vorſtellungen ein⸗ 
zuladen. Im Abonnement koſten 6 
Sitze in einem gegebenen Monat, die 
ſonſt mit 1 Dollar das Stück berechnet 
werben, nur 75 Cents das Stück; 7kbe⸗ 
Sitze werden im Abonnement zu 60c 
abgegeben. Abonnenten können ſpäter 
weitere Karten zu dieſen ermäßigten 
Preifen nachbeftellen. Hoffentlich findet 
Herr Remad ein freundliches Entge- 
genfommen und damit das von Here 
Hanifch fo magemuthig begonnene Un- 
ternehmen die Förderung, meldhe zum. 
MWohl und Beiten der deutfchen Sache, 
ihr mohl zutheil werben follte. 

Mer von Herrn Remad aufgefucht 
zu merben mwünfcht, möge Direltor 
Hanifch, 423 Webfter Avenue, briefli 
entjprechend verftändigen. ” 

— — —— —— — 


Bismarck⸗Garten. 


Die Konzerte, welche Meiſter Ballmann 
mit ſeinem Orcheſter, unterſtützt von einen 
vorzüglichen Opern-Ouartett (in dem Konz 
zert heute Abend auch von einem großen 
Sängerhor) im Bismard-Garten pen 
tet, werden von dem Publitum mit vet 
Begeifterung aufgenommen. Fur heute 
Nachmittag ſtehen u. a. Bach's Jubelouver⸗ 
ture und Szenen aus Gounod's Fauſt auf 
dem Programm, für heute Abend die 
Rienzi⸗-Ouverture, der Soldatenchor aus 
Gounod's „Fauſt“, der Brautchor aus Lo⸗ 
hengrin“, das Quartett aus Flotows 
„Martha“, verſchiedene Nummern aus der 
Grieg’schen Mufit zu „Peer Gynte, uf, 
ujm. Am Montag gibt es ein Pr 
nach Wünjchen, die vom Publitum kundges 
geben worden find, Dienftag ift für Dem 
Verein Deutfche — Preffe Wagner-Abend, 
Mittwoh gibt es theils vollsthüämliche, 
theils klaſſiſche Muſik, am 8 
(Maurer-Abend) gibt’3 internationale, am 
Freitag Hafjifhe Mufit. 
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° - Schlangenthier 


— Pr sröhle Herkauf von Auslinkleidern der in — Enden 
feit Jahren abgehalten wurde 


Aſagr. 


Uus der Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit. 
Von Ernſt FKämpfer. 


Es war in jenen Tagen der Menſch— 
beit, die der Gelehrte mit Vorzeit be 
zeichnet. 

Tiefe Stille lag über dem Urmald. 

Plöglich wurde die unheimliche Ru— 
be dur ein eigenartiges Dinnes 
Schreien unterbrochen. ine raube 
Stimme erflang und da3 Gchreien 
börte auf. 

Das Geräufch war aus einer durd 
dichtes Geftrüpp verdedten eljen- 
böble gefommen. Da drinnen hauite 
Gnub, der Vorzeitmenfh, mit jeiner 
Famile. 

Der Eingang zur Höhle wurde 
durch einen mächtigen Felsblock ver⸗ 
ſperrt, der ſich zwar von innen leicht 
bei Seite ſchieben ließ, jedoch jedem 
iußeren Fortbewegungs — 
totzte. 

In der Höhle befanden ſich drei 
Berfonen.... Ein Weib, das ein Kind 
auf den Knien fchaufelte und ein etwa 
zehnjähriger Knabe, der damit beichäf- 
tigt war, eine fcharfgefchliffene Stein= | 
fpige an einem hölzernen Schaft zu be- | 
feitigen. 


ohne jede Bekleidung gelaffen 
Auf dem Boden der Höhle lagen neben | 
primitiven Waffen und Geräthen eini⸗ 
ge Thierfelle umher. In der ganzen 
Höhle herrſchte ein fahles Dämmer— 
licht. 

Das Weib legte das Kind vorſich— 
tig auf dürre Blätter nieder und trat 
an den Höhleneingang, um durch einen 
Spalt in's Freie zu lugen. 

Am frühen Morgen war Gnub auf 
die Jagd gezogen. Der Knabe, der den 
Vater ſonſt zu begleiten pflegte, war 
heute zurückgeblieben, da ihm eine 
kleine Fußwunde das Gehen noch be— 
ſchwerlich machte. 

Schon ſtand die Sonne hoch am 
Himmel und immer war Gnub noch 
nicht zurückgekehrt. 

Und furchtbare Gefahren bedrohten 
draußen bei jedem Schritt den armſelig 
bewaffneten Menſchen. 

Auf dem Geſicht der Wartenden 
prägte ſich wachſende Unruhe aus. — 
Entſchloſſen ſtieß ſie den Felsblock bei 
Seite und trat hinaus. 

Doch vergebens hielt ſie nach allen 
Seiten Umſchau. 

Nirgends wollte ſich die Geſtalt des 
Vermißten zeigen. 

Die Frau hatte ſich einige Schritte 
von der Höhle entfernt. Eben wollte 
ſie Kehrt machen, als ein leiſes Ziſchen 
ſie zuſammenfahren ließ. 

Gleich darauf ſtieß ſie einen gellen— 
den Schrei aus und blieb wie gebannt 


ehen. 

Dicht vor ihr hatte ſich plötzlich, wie 
aus dem Boden gewachſen, ein rieſiges 
emporgereckt. Weit 
über Manneshöhe hatte ſich das ſcheuß⸗ 
liche Reptil erhoben. 

Während es ſich auf ſeinem unge— 
heuren Unterkörper hin und her wiegte, 
ſtarrte es mit ſeinen, aus dem unge— 
ſchlachten Kopfe hervorquellenden 
grünlichen Augen wüthend auf das 
Weib herab. 

Die Frau wußte, daß ſie bei der 
kleinſten Bewegung verloren ſei. Angſt⸗ 
voll ſchielte ſie nach dem Höhlenein— 
gang, in dem eben der Knabe erſchienen 
war. 

Das Thier legte jetzt weit den Kopf 
zurück, wie zu einem wuchtigen Stoße 
ausholend. 

Da vernahm es hinter ſich ein Ge— 
zaufh. Schnell wandte es ſich mit 
wüthendem Ziſchen um. Doch es war 
zu jpat. Bligfchnel fiel das ſcharfe 
Steinbeil des herbeigeeilten Knaben 
nieder. Der muchtige Hieb war gut 

ezielt. In zwei ungleiche Theile zere 
hnitten wand fich der Körper des 
etlen Thieres am Boden. Mit jcheuen 
= WBliden betrachteten die beiden Dien- 
= chen den Tobestampf de3 Ungeheuer. 
er; fagie der Knabe. — Wrang 


| 


| 


I 


| 


Beginnt morgen um halb neun Uhr. 
ten, Negligees, Corfet3, alles in diefem Verkauf eingefchloffen. 
ift die große Räumung des dritten Floor. 


Muslintrachten, Babytrach⸗ 
Es 
Gerade, jetzt, wenn Ihr 


die kühlen Sommerſachen am nöthigſten braucht, verkaufen wir ſie am 


billigſten. 
könnte, was ſie wünſcht. 


Feine lange Princeß 
Slips, mit 183öll. Sti— 
cderei⸗Flounce, — Yote 
ſpitzenbeſezt und mit 


Band Run, 98c 

Bargain zu 

Kombination Suitd3, aus AUllover 
Stiderei-fzront u. Rüden, Bein- 


fleider bejegt, Dazu pafjend, 980 


Gowns, aus gutem Muslin, Stickerei 
Beſatz, hoher oder niedriger 49€ 
Hals, jolange fie vorhalten, ° 
| Unſere ſpez. weißen Skirts, Um— 

brella Facon, mit großer Flounce 

von Stickerei und Einſatßz, dazu paſ—⸗ 


ſend. Extra Staub— — 49 
dazu paſſend, 2.25 Werth, 
Beinkleider aus feinem Muslin, Um— 

brella-Facon, m. hohlgeſäumter 2 

Ruffle endend, extra ſpeziell, 250 


ne 
Ertra Größe Beinkleider, Inbrella 
acon, mit breiter 7. 


ter Ruffle, ſpeziell 25e 


Gingham Waſch Skirts, Umbrella 
| yacon, mit großer Staub-Ruffle, in 
| fortirten Mujtern, 


50e⸗ 35c 


morgen 


Suit, | ® Werthe, peziell zu 
740 


Kinder: -Reinkleider aus 
gutem Muslin, mit Ruffle | der, 


bejegt — ſpezieli 7e 


für nur 
Kinder-Beinkleider aus 
gutem Muslin, mit Sticke— 


rei⸗Flounce beſetzt, 1 se 
| 


fpeziell, zu nur 


— Mürger hatten fie dies Thier be— 
nannt. 

Jede Aufregung mar fchon mieder 
bon ihnen gemwichen. Was eben gejche- 
ben war, mar nichts Außergemöhnli- 
ches. Es fonnte jeden Augenblid mie- 
der fommen. 

Noch tobte der große und erbitterte 
Kampf der Thiere mit ber jungen 
Menjchheit um die Erdherrſchaft. 
Auf der einen Seite waren in dieſem 
Kampf um's Daſein die Rieſenkraft 
der mächtigen Thierleiber die Waffen, 
auf der anderen Seite focht die winzi— 
ge, eben erwachte Intelligenz des klei— 
nen Menſchenhirns. — — 

Sich vorſichtig umſehend, begaben 
ſich Mutter und Sohn nach der Höhle 
zurück und verſchloſſen den Eingang 
hinter 
blod. 


gefährliches Abenteuer überftanden. 
Viele Stunden war er jehon unter- 
wegs geweſen, ohne daß es ihm. ge= 
| lungen mar, Beute zu machen. Da 
ı mar plößlich furz vor ihm ein riefiger 
Bär aufgetaucht. 


Das Ungethüm ftußte einen Augen- 
blid, ala e3 des Gegners anfichtig wur⸗ 
de. 


gungslos 
griff. — 

Schon hatte das Thier ihn falt er- 
reicht, nur eine Armlänge mar ber 
MWaldriefe no von dem tollftühnen 
Menichlein entfernt, den er im näcdhiten 
Moment ergriffen und zmijchen feinen 
mächtigen Pranfen' zerbrüdt haben 
mußte. 

Da fuhr Gnub empor. Mit einem 
Ichrillen, thierähnlichen Schrei führte 
er mit feinem Mejjer einen muchtigen 
Stoß nad dem Herzen des Bären. — 
Der Stoß mar gut gezielt, aber die 
elende Waffe verfagte.e Das Mejjer 
mar abgebrochen. 

Ehe Gnub flüchten fonnte, hatte fich 
ber Bär auf ihn geworfen. Gnub 
mußte jich verloren. 

Die Sinne begannen ihm bereits in 
der fürchterlichen Umarmung de3 Thie- 
red zu jchwinden, als plöglih der 
Bär ein jeltjames Geheul auäftieß, von 
Gnub abließ und gleich darauf jchmwer 
zu Boden fiel, um regungsalos liegen 
zu bleiben. Minuten mährte e3, bis 
Gnub begriff, daß er dur irgend 
einen unerflärlihen Umftand dem fi- 
eren Tode entronnen war. Vorfich- 
tig beugte er jich über das Thier her— 
G — — — 

E3 mar tpdt. \n der rechten Augen 
böhle des Bären jtedte die Spibe eines 
abgebrochnen Speered. Das mar die 
Löfung des Räthjels! Benor das Thier 
Gnub begegnete, war e3 bon einem 
anderen äger angegriffen und tödt- 
li verwundet worden. Dant feinen 
tiefigen Kräften mar e3 dem Bären 
jedoch gelungen, zu entfommen, um 
erit eben, für Gnub gerade noch zur 
rechten Zeit, von feinem Schidfal ereilt 


zu werben. 
legte fich plöglich auf 


erwartete diefer den An- 


Eine Hand 
Gnubs Schulter. Haftig [prang er auf. 
Bor ihm jtand ein Mann, der ihn mit 
unmuthigen Bliden betrachtete. 

Das Aeubere des Fremden mies 
darauf bin, daß er fürzlich einen bluti- 
gen Kampf überjtanden haben mußte. 
Seine Fellbekleidung hing zerriſſen von 
ihm herab. Quer über die breite Bruſt 
lief eine tiefe, friſche Wunde. In der 
Hand hielt er einen Speeriihaft, deſ⸗ 
ſen Spitze fehlte. 

Der Mann wandte ſich zornig zu 
Gnub: 

„Was willſt Du bei dem Thiere, das 
Aſagr erlegt hat?!“ 

Es waren rauhe, unartikulirte Lau— 
te, die Aſagr unter lebhafter Geſtenbe⸗ 
gleitung hervorbrachte. Noch war die 
menſchliche Lautſprache im Anfangs⸗ 


Lange Kimonos, 
ſortirten Muſtern, nette 
farbige Border Bands, 
zarte Negligees 
zu T5c. Für 


Muslin Gomwns für Kin: | 
Slipover-Facon 
Stidereibefat, 
banddurchzogen, 

Muslin Skirts für Kin— 
der, Stickerei Flounce —* bies, 
Spitzenbeſatz — 


ich ſorgſam mit dem Fels— 

— ö ı Ben. Befriedigt jah er, wie der mäch— 
Und mieder herrfchte tiefe Stille im | 
Verjuche | Urwald. 


; niederglitt. 
Inzmwijchen hatte Gnub fein minder | 


. den der mörderifhe Schlag nur 


Schnell hatte ji: 
Gnub zum Kampfe bereit gemadt. — | 

Das Weib und der Knabe waren in Gein Steinmefjer feiter in der Fauſt, | 
Shierfelle gehüllt, während das Kind | jtellte er fich dem Ihiere in den Weg. | 


| Erlebniß feines MWeibes 
mar. | 


E3 gibt nirgends eine Dame, die hier nicht etwas finden 
VBertauf auf dem 3. Floor. 


in Drefjing Sarques — 
aus feinem Lamn, mit 
Ripple Skirt, vierediger 


billig Hals Biſhop⸗ Aermel — 


— FE — 


beſetzt, zu 
Tm Unfre fp ſpez. Gowns, “Sowns, Slipover Facon Facon, 
beſtickte Yoke, vand durchzo⸗ 69 
gen, beſtickte Aermel, c 
Extra Größe Gowns, Slipover Fac., 
mit Spitzen und Stickerei be— 5% 


feßt, jpeziell zu 

Unfere jpeziellen Koriet Covers aus | 
Nainjoof mit Note von Stiderei u. 
Spitze Band Run, eleganteſte Som— 


mer Facons. Unftre 69: 41 
MWerthe für de 
Korſet Covers, aus feinem — 
franzöſiſche Facon, mit Spihen 46 
— 


und waſchechtem Band beſetzt, 
Kurze Unterröcke, mit guter Muslin 


Flounce mit Tucks beſtzt — Ic 
einige hohlgefäumt, zu e) 

| Percale-Schürzen, Slipover Facon, 
ſortirte Muſter, voll und weit ge— 
macht, hübſche ſortirte Mu— 19€ 


fter, 250 werth, 
Lange Babies Coat3 aus 
— | Bedford Cord — durchweg 


30c gefüttert, 2.50 1.49 


Pa zu 
Lange Kimonos für Ba: 
aus meihem Daily 


Flannelette — 
farb. gehätelt, 19c 


49€ | 


ftadium ihrer Entmwidlung und auf die 
Unterftügung der Gebärdenfprade an= 
geiiefen. — Ein tüdijches Teuer [ho 
in Gnub3 Augen auf. Tyern lag e3 ihm, 
feine Beute wieder fahren zu laffen. 
Zmar, Ajagr hatte den Bären erlegt, 
aber Gnub fannte nur ein Recht, — 
das Recht des Stärkeren. Ind der 
Stärfere war in diefem Wugenblid, 
mie ihn ein Bli auf den mwaffenlojen 
Ajagr überzeuge, nur er felbit. Blih- 
fchnell hatte er feine vorhin al3 nuß= 
los bei Seite gemorfene Steinfeule 
vom Boden aufgerafft, um fie mit al- 
ler Kraft auf das Haupt des ahnung3= 


ofen Afagr herabfallen zu lajjen. — 


Lautlos fant Afagr in’3 Gras. 

Ruhig ging Gnub daran, den todten 
Bären nach einem nahen Abhang zu 
fchleifen und ihn dort hinunter zu fto- 


tige Thierförper jchneller und fchneller 
Dhne meiter einen Blid 
hinter fich zu merfen, begann Gnub 


| porfichtig der Beute zu folgen. 


Die Sonne ging jhon zur KRülte, 
als das Leben zu Ajagr zurüdtehrte, 
be= 
taubt hatte. Sich ächzend den jchmer- 
zenden Kopf betajtend, manfte er da= 
bon. — — 

Mochen waren vergangen. Durch das 
hatte ſich 
Gnub veranlaßt gejehen, da3 Geftrüpp 


ı ringd um den Höhleneingang auszu- 
Dann ftellte e8 jich auf die Hinter= | 
beine und ging in aufrehter Stellung | 
mit mildem Gebrüll auf Gnub zu. Re- | 


rotten. Dur den jo gejchaffenen 
freien Weberblid konnten die Höhlen 
bewohner nahende Feinde jchneller er= 
fennen und fich rechtzeitig in Gicher- 
beit zu bringen. Als die Arbeit ge- 
than war, jtellte jich heraus, daß ein 
unmeit der Höhle befindlicher mächti— 
ger Baum noc) den Nusblid hemmte 

Heute war man daran gegangen, 
dDiejes legte Hinderniß zu bejeitigen 
und den Baum zu fällen. Gnub mur- 
de bei der Arbeit von jeinem MWeibe 
und dem inzmwilchen genejfenen Knaben 
fräftig unterftügt. Das fleine Kind 
faß in der Nähe der Mutter [pielend 
auf dem Boden. 

Die eifrig Beichäftigten ahnten nicht, 
daß hinter einem nahen Yelsblod ein 
Menich lag, der jie mit haßglühenden 
Augen beobachtete. 

E3 war Wjagr. Einer feiner ziel- 
Iofen Streifzüge hatte ihn zufällig 
hierher gebracht. 

Sofort hatte er in Gnub feinen 
Gegner von neulich erfannt. Jeht lag er 
bier auf der Zauer, gierig, eine Gele- 
genheit zu erfpären, fich für den heim- 
tüdifchen Ueberfall zu rähen. Mit 
einem Male zudte Ajagr zufammen. 
Drüben hatte die Mutter ihre Arbeit 
unterbrochen und das Kind emporge- 
hoben, dejjen bisheriger Spielplatz 
durch einige herabftürzende Baumäfte 
gefährdet worden war. Suchend jah fich 
die Mutter nach einem fichereren Orte 
um. Dann ging fie langjam auf die 
Stelle zu, mo Ajagr verjtedt lag. — 
Schon glaubte diefer fich entdedt. Da 
machte die Mutter kurz vor ihm halt 
— jehte da3 Kind vorfichtig nieder 
und ging an ihre Arbeit zurüd. 

Mit thierifchem Grinjen Hatte Afagr 
wahrgenommen, wie der Zufall feinen 
Rachegelüften zu Hilfe fam. — Das 
Kind dort zu erwürgen, der Kleinen 
Leiche den Schädel am nächjften Baum 
zu zertrümmern und dann den entfeß- 
ten Eltern den blutigen Körper vor 
die Füße zu fehleudern, um blitfchnell 
zu flüchten — da3 war der Plan, der 
in diefem Augenblid Afagrs ganze 
Seele erfüllte. 

Vorfichtig, um es nicht vorzeitig 
aufmerffam zu machen, fchlich er fich 
an das Kind heran. Da verrieth ihn 
ein berabfallender Stein. Das Kind 
wandte fi um. 

Nur einen Augenblid hatte Ajagr 
erichroden innegehalten. Dann jtürzte 
er jich auf das Kind, defjfen Hals mit 
der Hand umfpannend. Noch eine 
fleine Handbewegung, und das zarte 
Leben war ausgelöfcht. — — — 

_— Aber nr Be 
tam — * — 

Das Kind 


glitt ſie hinter mir her. 


tige Berührung nicht —E geimer gewe⸗ 
ſen. Ruhig hatte es mit ſeinen großen 
blauen Augen, in denen ein merkwür⸗ 
dig ſinnender Ausdruck lag, Aſagr 
angeblickt. Als Aſagr dem Blick des 
Kleinen begegnet war, hatte es ihm 
plötzlich wie ein elektriſcher Schlag 
durchzuckt. Starr blickte er auf das 
Kind nieder. Einige Herzſchläge währte 
diefe Situation. Dit einem Male 
glitt ein freudiges Lächeln über die 
Geſichtszuge des Kindchens. Leiſe 
lallend griff es mit ſeinen Fingerchen 
ſpielend in Aſagrs Bart. 

Da wich der ſeltſame Bann von 
Aſagr. Behutſam legte er das Knäb— 
lein wieder nieder. Scheu betrachtete 
er es noch eine Sekunde. 

Dann eilte er wie von Furien ge— 
peitſcht von dannen. 

Erſt als er vollig erſchöpft war, 
machte Aſagr in ſeinem wilden Lauf 
halt. Keuchend warf er ſich zu Boden. 
Er fühlte, daß er ſich nicht ſelbſt flie— 
hen tonnte. VBas nie zuvor getannte, 
ıgm ſo unheimuiche Geſfuhl, das ihn 
vorhin beim Anbuck des Rindes ſo 
urpioglicy übermannt hatte, war nigyt 
megr von ihm gemichen. 

tier biiate er vor jich Hin. 
mar mit ihm vorgegangen? 

Er hatte das ıgeuerte Gut jeines 
Zodfeindes in der Gewalt gehabt und 
nıcht getodtet? Dirt einem Deaue jprang 
er enıjegt auf. ur aus einem Um: 
tand tonnte er jicy aus der Erfahrung 
jeınes Lebens heraus den räthjeihaften 
»sofgang erklären: Seine Kraft war 
bon ıhm geiwichen, er hatte nicht Die 
Gemwalt geyabt, das Kind zu bezwin- 
gen! Das Stind mar jtärfer als er! Ein 
jurhtbarer Gedante! Wenn er jeyon 
gegen ein Kind machtlos mar, wie 
joute er da den erbarmungslojen 
Kampf ums Dajein, der rings um ihn 
tobte, bejtehen!? Gein irrender Blid 
fiel auf einen jungen Baum. Mit ei- 
nem Saß mar er auf Diefem zuge: 
jprungen und Hatte dejjen Stamm 
umfaßt. — Ein mächtiger Rud, und 
der Baum lag entwurzelt zu Afagrs 
Füßen. 

Triumphirend betrachtete Aſagr ſein 
Zerſtörungswerk. Jetzt das Kind hier 
zur Stelle, — und es ſollte ihm nicht 
wieder enttommen! Plötzlich zuckte er 
zuſammen. Es war ihm, als ob er 
wieder die blauen Augen des Kindes 
auf ſich gerichtet ſehe. Und in dieſem 
Augenblick wußte er, auch jetzt hätte er 
das Kind nicht getödtet. Furchtſam 
ſah ſich Aſagr um. Ihm graute vor 
ſich ſelbſt. . . Der Mond ſtand hoch 
am Himmel. 
rieſigen Baumes hatte ſich Aſagr ſein 
Nachtlager geſucht. Mit glänzenden 
Augen ſah er zu dem Nachtgeſtirn 
empor und ahnte nichts von dem gro— 
Ben Rud, den der Zeiger der menſchli— 
chen Entwid lungsgefohichte heute nach 
vorwärts gethan hatte. — Ahnte nicht, 
daß mit ihm, dem armſeligen Urmen— 
ſchen Aſagr, die endgiltige Trennung 
der Menſchheit von den Thieren be— 


gann, daß heute — das Mitleid war 
geboren worden. 
— 


Verfolgt. 


Was 


Humoreste von E. M. Stoſch. 

„Das kann ich alles wohl begreifen,“ 
nahm ich das Wort, nachdem Oberit a. 
D. Hennigjon die Erzählung jeines 
amerifanijchen Abenteuer beendet 
hatte. „Nichts ift fürchterlicher, als 
wie fich verfolgt zu wiffen. Nicht nur 
in Ihrem Wildmweit, auch in unjerer 
zipilijirten Heimath fann e8 einem die 
Nerbenruhe rauben.“ 

„Wie? Peters, auch Sie?“ ſchallte 
es mir aus dem Freundestreiſe entge⸗ 
gen. „Erzählen Sie.“ 

„Die Geſchichte war mir zwar herz— 
lich ungemüthlich. Aber Romantik 
dürfen Sie deshalb doch nicht erwar— 
ten, meine Herren. Alſo an einem un— 
freundlichen Nachmittage verließ ich 
mein Büro. Es war ſchon dunkel. 
Da löſte ſich aus dem Häuſerſchatten 
unweit der Hausthüre eine Geſtalt. 
Immer in einem gewiſſen Abſtand 
Zum Geier, 
das war nun heute der dritte Abend, 
daß ich dasſelbe beobachtete. Der 
Menſch war nicht zu verkennen. 
Konnte ich auch das Geſicht nicht ſe— 
hen, weil der eingedrückte, breitkräm⸗ 
pige Filzhut tief in die Stirn geſcho— 
ben, der Kragen hochgeſchlagen war, 
diefer hellkaffeebraune, ſchäbige Ueber- 
zieher, der ſchleppende Gang meines 
Verfolgers war immer der gleiche. 
Was wollte der Mann von mir, daß er 
mich erwartete und mir nachging? 

Unwillkürlich wählte ich die beſter— 
leuchteten und belebteſten Straßen, ob— 
gleich ein näherer Wag durch ſchmale, 
ziemlich dunkle Gaſſen nach meiner 
Wohnung führte. Wußte mein un— 
heimlicher Verfolger, daß ich für ge— 
wöhnlich den einſamen Weg wählte, 
und hoffte er, daß ich es wieder thun 
werde? Ein Schauer überlief mich. 

Als ich an meiner Hausthür ange⸗ 
kommen war, blickte ich mich noch ein— 
mal um. Richtig, drüben an der Ecke 
war er wieder ſtehen geblieben, genau 
wie geſtern, und er Tpähte zu mir ber 
über. Ich trat ſchnell ein. 

Oben in der Wohnung ſtürzte mir 
meine Frau entgegen mit einem: „Gott 
ſei Dank, daß Du kommſt!“ 

Nanu, Maus, was iſt geſchehen?“ 

„Ach ...“ Sie verſuchte jetzt aller⸗ 
dings ſich ruhiger zu geben. „Habe 
ich Dich erſchreckt? Verzeih. Ga ift 
ja gar nicht fo etwa8 Befonderes. Aber 
ich habe mich ein bifchen geängitigt.“ 

Ich mar überrafcht. „Um men denn, 
um mich?” 

„sa, um Dieb, um uns alle. ber 
fomme bitte herein, Marie träat da3 
Efien auf. Nachher merde ih Dir’z 
erzählen. Es iſt vielleicht nur Ihor- 
heit von mir.” 

Hatte fie vom FFenfter * meinen 
Verfolger beobachtet? Schon bei der 
—* nahm ich das Thema wieder 
au 


Alſo nun ſchieß los, Frauchen. 


Warum hatteſt Du Dich geänaftigt?“ 


(ade jeht Thm S — ſie 
albern. Du finbeft 


sn den Zweigen eines“ 


Kleider +» Ginghams — 
prachtvolle Plaids, ge⸗ 
ſtreift und tarrirt, in 
borzüglicher Qualität, 
veg. löc Ginghams — 


nd Yard jekt 10€ 


J prachtvolle be⸗ 
druckte Entwürfe auf 
farrirtem oder geftreif: 
tem weißen Grunde— 
ideal f. Sommerkfeider, 


25c wert — 15c 


die Yard 


ASTORE FOREVERYBOD' * 


m WASHINGTON. 8 


Poplins, einfach ode 
fancy, Garn mercerized 
fortirte echte Farben 

gute Farbenausiwahl 

= und 25 Werthe 

eßt die Yard 

nur v 106 ° 
Drapery Sateens, Re 
Zoll breit, elegante Tas 
cons und gute Längen, 
2 bis 10 PVards, reg. 
—* —* — jetzt die 
verfauft für 

nur 104€ 


Yeinen, Wald) 5 — und und Weißwaarenſtoffe, Blankets, Comforts, Dome Blankets, Comforts, Domeftics, 
Betttücher und Kilienbezuge— Eine Zufio-Ränmung im Bajement. 


3.50 Sat. Bettdeden, 
berfäumt nicht, wenig: 
ftens 2 zu taufen, find 
gefäumt, ertra große u. 


import. Mar: 1 98 
> 


feilles, zu 


gefäumt, 
Gebrauch, 29e 
werth, jede, 


den, reg. 28c werth, 
6000 Nds, 


5000 Yos. Standard Percales, 


Türkiſche Handtücher, 
gebleicht od. ungebleicht 
—ertra große Sorte— 
fertig 


19c 


Tinner-Servietten, gutes Yrifh Leinen, $2 toth., Dub, 1.39 
300 Maifch Gomforters; diefer berühmte Comforter ift mit reiner weißer Watte gefüllt, mit beftem Silfoline be= 
zogen und von voller Größe, reguläre 1.50 und $2 Werthe, morgen, Eure Auswahl, jeder, für 
5000 ds. gebleichtes Sheeting, 10-4 Breite, weicher runder 
20 Yps an 1 Kunden, die Yard zu 17Igc 
Schürzen: Gingham, Standard- Yabrifat, alle —* 
Checks, reg. de wth., 20 Yards an einen Kunden, Yard zu 434e 
36 Zoll breit, heil und duntel, 
reg. l5c mwerth, 2 bi3 7 Yards-Längen, ipeziell die Yard Be 
1500 98. geblümte Gretonnes, volles Stüd und große Varie- 
tät von hübjchen Muftern, reg. zu 15c verfauft, Mont., Dd., 9e 


3000 Mos. wendbare Serims, volle Stüde in allen Farben, mit oder ohne Vorders, reg. 19c Werth, 


Leinen Handtuchzeug, 
ein ftarf abforbirendeg 
Handtuchzeug, reg. zu 
10c die Yard verkauft, 


fpeziell die 734c 


Nard zu 


zum 


te, reg. T5c werth, 


die Yard; 15 Mo. 


Tafel-Leinen, 
feiner gebleicht. Damaft 
Varietät von Muftern, 
regulärer 45c Werth— 
fpeziell die 
Yard zu ' 
| Te Waichlappen, aus türf. Garn, 12 an 1 Kunden, jed., 21ge | 


72x90 Größe Bettlaten, riner runder Faden Baum. 
twth., 6 an einen Kunden, ausgzeichneter Werth, jedes, 
3000 Yards Atlantic Kijjenbezüge, 45 Zoll breit, war ftet3 19c 


ertra Tifchtücher, geläumt, 
hohlgefäumt od. ausges 
zadt, 8:4 Größe, garan- 
tirt, nur 4 an Be 
Kunden, $2 9 c | 


mwerth, jede, 


29 
89 


2.50 Sommer Blantets, 150 davon, ertra große 12-4 Sorte— 
leicht bejchmust, Tan. grau dd. mweik, jpez. Montag, Pr., 1.39 
81x90 Größe Bettlaten, die berühmte „Wearzlife-Iron* Mar: 


6 an einen Kunden, jpeziell, jedes, 49o 
‚ reg. 59e 
33c 


an einen Kunden, fpziell, die Yard, 121ze 
fpeziell, die Yard zu 10%ec | 


2000 Yds. Galateas, in allen Farben und netten Entwürfen, für Kinderkleider, reg. zu 18c mar irt fpez. Preis, Yard, 12150 | 


5000 Yards Gardinen: Swiß, hunderte von Muſtern, ſie ſind volle 36 Zoll breit, 


tegulärer 15c Werth, Montag, Yard, B?ic 


Waichftoffe, alle Längen, Mufter und Dualitäten, einige leicht gerfnittert, aber fonft perfett, werth bis 19c, Auswahl, Yard, Se 


Juli- Kaumung in Putzwaaren 
1.25 importirte Chip Drei Hüte, 4öc 


Dies find zwei Stücke geblockte Hüte, nur 


in ſchwarz, große, kleine und mittlere Fa⸗ 


cons. 
zur Auswahl, 


Wir haben ungefähr zwanzig Styles 
deshalb werdet Ihr ſicher 


einen finden, der Euch gefällt. Der wirkliche 


Werth derſelben iſt 1.225; — Eure 
Auswahl in Montags Räumung.. 


‚456 


9e Schulte, nur 

45c Body-Hüte, nur. re 
95e Leghern- Hüte für "Kinder. N eeasaanuaug ud 
145 Schuihüte, ee 
1.45 Muihroom Leghornhüte 


1.95 
50€ 
95e Viohair-Hauben, 


nichtö daran. Aljo vor drei oder vier 
Zagen war ein Wann hier, fragte nach 
Deinem Büxp, und wie lange Du des 
abends dort jeiejt. Natürlıcd) glaubte 
ich, eS handele ji um eine Gejchäfts- 
jache, und fagte ihin Bejcheip. Dann 
heute, jo um vier herum, tlingelte e3 
wieder. Erjt jprac) er mit Warie, 
dann rief fie mich dazu. Er flellte 
aud zu jonderbare Fragen. Db Du 
auch heute um fünf dort fortgingeit, 
und welchen Weg Du nähmelt. ch 
fragte ihn, ob er denn nicht neulich zu 
Dir gegangen jei. Er verneinte. Da- 
bei jah er jich immer jo merfwürdig | 
bier um und machte Augen wie ein 
wildes Thier. Nein, wie ein Räuber 
und Mörder, Franz. ch war or= 
ventlih erjtaunt, al3 er jchließlich 
fortging, ohne irgend einen Gemwalt- 
ſtreich verſucht zu haben. Unſer Jung— 
chen hatte ſich vor Angſt ganz hinten 
im Korridor verkrochen. Da, ſieh 
nur, der arme Schelm, er wird ſchon 
wieder ganz blaß.“ 

Zärtlich beugte ſie ſich über unſe— 
ren Buben. „Was machte der fremde 
Mann für Augen, Herzi?“ fragte ſie 
ihn. 

Und Herzi fing ſofort an zu heu⸗ 
len. „Wie — wie — Baubau — 
ſtieß er unter Schluchzen heraus. | 

„Um Gottes Willen, Frau, laß Doc) | 
den Jungen aus der Gejchichte heraus. | 
Sage mir lieber —” 

„3a, ja, Männchen,“ unterbrach mic 
meine Gattin. „Ich erzähle jchon 
weiter. Alfo natürlich wollte ih Dich 
telephonifch benachrichtigen, aber es 
mar ausgerechnet fein Anjchluß zu 
haben.“ 

„sch wollte Dich fragen, mas der 
Mann anhatte,“ rief ih nun ungebul- 
dig. - 
„Einen faffeebraunen Weberzieher.” 

„Was?" jchrie ich, -auffjpringend. 
„Dann ift e& derjelbe.“ 

„Um alles in der Welt, Männchen, 
derfelbe jagft Du? Kennft Du ihn 
auch fchon — und fo aufgeregt bift 
Du?“ 

‘ch fette mich wieder, aber den noch 
halb gefüllten Teller jchob ich von mir. 
Der Appetit mar mir vergangen. Und 
nun erzählte ich Klara, meiner Frau, 
bon den merkwürdigen Verfolgungen 
durh den Unbefannten. Natürlich 
mar e& nun an meiner rau, in bie 
Höhe zu fchnellen. Um den Hals fiel 
fie mir, in Thränen ausbrehend: „OD, 
Franz, Franz, er tradtet Dir nad 
bem Leben.” 

Unmahrfcheinlih jchien mir das 
jelbit nicht. Ym Gegentheil. Dennod 
fchob ih Klara mit männlicher af: 
fung auf ihren Pla zurüd, und mir 
beendeten mühfam unfer Mahl. 

„Melde e3 der Polizei,” bat jie. 

„Unfinn. Oder bat er irgend eine 
Drohung ausgefprochen?“ 

„Da — allerdings nicht.“ 

„Run alfo. Mi Hat er auf der 
Straße überhaupt nicht einmal ange- 
redet. Alfo wir haben gar feinen 
greifbaren Anhaltspunft zu einer An- 
zeige.“ 

Frauen haben immer Anhaltspunf- 
te. Gerade wollte Klara einen jehr ge= 
michtigen vorbringen, das fah ih an 
ihrer Miene, da klingelte e3. 

Wir jchredten unmillfürlich zufam- 
men. SHerzi fchmiegte fi an die Ma- 
ma. Da erjchien nach furzem, be= 
ängftigendem Laufhen Marie im 
Ihürrahmen. 

„Iſt es mwieder der Mann?“ 
ihr meine Frau jchon entgegen. 

„Nein, gnädige Frau. Ein Herr 
möchte Herrn Peters in einer wichtigen 
perfönlichen Angelegenheit ſprechen.“ 

„Hat er feinen Namen nicht ges 
nannt?“ 

„Nein.“ Das Mädchen gina, ihn 
u erfragen. Gleih darauf brachte 
bie eine Karte. „Karl Kneje”, las ich. 

„Ach, ein Berficherungsagent?“ 
tunbigte fi) meine Gattin. 

„euer, Unfall, Diebftahl, 
alles mas Du —* 


rief 


er⸗ 


Leben, 
n Sie bem 


mih nur er 


um Gebrauch fertige Hüte, zu .........OI 
Hutfacons, 


und. 

ber meine Frau hielt fie haftig zu= 
rück. „Nicht doch. Gegen Unfall, 
denk doch, Mann. Wie leicht kann et— 
was paſſiren. Wenn Dich der ſchreck— 
liche Menſch anſchießt —“ 

„Wenn er mi bloß anſchießt,“ 
meinte ich achjelzudend. 

„Sprich nicht jo entjeglich.” 

„Aber e3 fann auch jchlimmer ab- 
laufen. Und eine Lebensverficherung 
— hm — freilih. Unfer Vermögen 
ift nicht groß.“ 

„An jo Furchtbares will ih nicht 
denten. Aber jchon ein Unfall. Oder 
Ginbrud. Und wenn man nicht ver- 
Jichert ift, paflirt gewiß etwas.“ 

Nun mußte ich Doch lachen. „Nach 
diefer Theorie müßte, wenn man ver 
fichert ift, nicht3 mehr paffiren.”“ 

„Du braudjft gar nicht jo jpöttifch 
erg. zuſehen. Es iſt thatſächlich ſehr 
oft ſo.“ 

Ich wandte mich zu dem noch har— 
renden Mädchen. „Alſo führen Sie 
den Herrn in mein Zimmer. Ich kom— 
me gleich.“ 

Klara athmete erſichtlich auf. 

Als ich nach einer Stunde Herrn 
Karl Kneſe zur Thür geleitet hatte, 
beſaß ich Anwartſchaft auf Polizen 
für Diebſtahl-, Unfall- und Lebens— 
verſicherung. Meiner Frau gegenüber 
aber konnte ich doch die Bemerkung 
nicht unterdrücken: „Jetzt dürfte alſo 
nichts paſſiren, nach Deiner Theorie. 
Ich bin faſt neugierig, ob Du recht 
behältſt.“ 

Da Frauen meiſt recht behalten, war 
es eigentlich nicht zu verwundern, daß 
mein geheimer Feind mich jetzt ein 
Weilchen verſchonte. Wenigſtens ſah 
ich ihn einige Abende hindurch nicht. 
Hielt er ſich nur in größetem Abſtan— 
de? Oder war es ihm verdrießlich, 
daß ich konſequent die leeren, dunklen 
Straßen mied? Faſt ärgerte ich mich 
ſchon über die übereilig abgeſchloſſene 
Verſicherung, beſonders als nach eini— 
gen Tagen die recht bedeutende erſte 
Prämie eingefordert wurde, wogegen 
mir die Polizen ausgefolgt wurden. 

Da tauchte der Kaffeebraune doch 
wieder auf. Und zwar pünktlich in 
dem Augenblick, als ich zum erſten 
Male wieder eines Abends entlegenere 
Straßen betrat. Er mußte alſo doch 
die ganze Zeit hindurch gelauert haben, 
ſagte ich mir ſofort. Eine Gänſehaut 
rieſelte mir über den Rücken. Da ging 
er drüben auf dem anderen Trottoir, 
immer ziemlich genau in einer Linie 
mit mir. Die Hände hatte er in die 
Manteltaſchen verſenkt; daß ſeine Fin— 
ger dort einen geladenen Revolver um— 
klammert hielten, war eine naheliegen— 
de und unangenehme Vorſtellung. Ich 
hatte einen Geſchäftsbeſuch in einer 
wenig vornehmen Stadtgegend zu er—⸗ 
ledigen. Eine eilige Sache, darum 
ging ich noch zu ſo ſpäter Stunde. Die 
klare Luft hatte mich bewogen, den 
Weg zu Fuß zu machen. Jetzt wünſchte 
ich mir eine Elektriſche in dieſen un— 
freundlichen Straßen, oder daß eine 
leere Droſchke zufällig vorüber komme. 
Oder umkehren? Nein, das wäre feige 
geweſen. 

Bog ich rechts in eine Straße ein, 
ſo folgte er mir. Betrat ich eine Quer⸗ 
gaſſe zur Linken, er that es auch. Da—⸗ 
bei blieb er aber ſtets drüben und 
mir ungefähr zur Seite. Menſchen 
begegneten uns wenige. Nur ſchwa⸗ 
ches Licht fiel aus Laternen und klei— 
nen Vorſtadtläden auf das ſchlechte 
Pflaſter. Ich hätte gerne ein Reſtau— 
tant betreten, um dem Berfolger vor- 
läufig au8 den Augen zu fommen, aber 
fie waren bier wenig einladend. Ach 
fegnete nun doc die Verficherung. 
Baflirte mir an einer befonder3 men= 
fchenleeren, dunflen Stelle etmas 
Ernftliches, für die Meinigen mar: ge- 
forgt. 

Plöglich gemahrte ih mit Staunen, 

daß mein unheimlicher Begleiter in 
eine Straße abbog. Ich kannte fie 


nicht —— AU ich noch hinter ihm 
er ein Haus. Iſt das 


18c importirte große einzelne Rojen 


1.25 echte Straußen Bands, 


17301. franz. Head Straufßen- 
federn, $2:Werthe, au 

183Ö0. echte franz. 

bern, mwerth 2.39 


183ÖU. franz. Head Straußen= 
federn, werth 2.25, zu........ 1.10 


19351. franz. Head Straußen- 
u 1 .89 


Te 


Soll ich dort hHineingelodt merben?F# 
Da jah ich einige Kinder in denjelben% 
Hausflur laufen. Und mir fiel ein: 
Solange diefe Kinder im Flur weilen, #% 
fann er feinen Ueberfall wagen. Alfo: 
ich gehe hinterher. Wielleicht erfahre 
ich feinen Namen. Gemwiß ift er ein 
alter Verbrecher. Aber kenne ich ihn 
erit, jo fann ich mich doch vor ihm 
ſchützen. 

JSo betrat ich den ſchlecht erleuchte⸗ 
ten Hausflur. Vor mir auf der knar— 
renden, ſteilen Treppe hörte ich Tritte 
und die Kinderſtimmen. Da ſſtieg 
auch ich behutſam hinauf. Die Kin— 
der gingen im zweiten Stock in eine 
Wohnung. Jett hieß es, dem Kaffee— 
braunen ſehr vorſichtig zu folgen. 
Schon eine Treppe höher klingelte auch 
er. Athemlos verharrte ich. Aber an— 


kämen beim Oeffnen der Wohnung, 


trat der Mann hinein, und das Schloß 
ſchnappte hinter ihm wieder zu. 

Eine Weile wartete ich und über— 
legte. Anſcheinend wohnte er wirklich 
da oben oder hatte dort zu thun. Wo— 
möglich auch hatte er mich diesmal 
gar nicht verfolgt? Mich nicht einmal 
geſehen, und unſer Weg wäre zufäl— 
lig der gleiche geweſen? Die früheren 
Male war die Abſicht einer Verfol— 
gung freilich unverkennbar geweſen. 

Doch nun wollte ich wenigſtens nach 
einem Namen forſchen. Ich ſtieg alſo 
völlig hinauf. Ein kleines Schild war 
neben der Thüre, darauf ſtand: 

Kneſe, Verſicherungsagent. 

Tableau! Der Kaffeebraune war 
der Agent des Agenten. Er hatte die 
Aufgabe, das Wild einzuſchüchtern, 
das dann bei Herrn Kneſe Zuflucht 
ſuchen ſollte. Und was meinen Sie, 
daß ich nun that? Sie denken gewiß, 
ich klingelte auch, ſagte gehörig meine 
Meinung? Oder ich ging heim und 

| verlangte fchriftlich meine Entbindung 


ftatt, daß Raubgengffen zum Vvorſchein — 
} 
| 
| 


Karl 


bon dem Vertrag, falls man nit 
mwünfche, daß der allzu Eluge Aniff dem 
Herrn jchleht befomme? Das Leb- 
tere wollte ich thatfächlich tun. Aber, 
aufgeregt wie ich nun mar, dazu die 
Treppe fteil, halbdunfel — num, ic 
trat fehl und blieb mit fchmerzendem 
Yuße liegen. 

Den Fall hatte man oben gehört, 
man fam berau3. 

Nun, was Soll ich meiter jagen? 
Seht Löfte ich die Verficherung natür- 
lich nicht auf. Die Fußperlegung war 
nicht allzu fchwer, immerhin aber fa= 
tal. Doc da man mich in meiner, von 
den Verfolgungen erregten Stimmung 
zu einer unfinnig hohen Verficherung 
gedrängt hatte, jo war die Entjchäbdi- 
gungdfumme, die man mir fo bald 
zahlen mußte, eine äußerjt beträcht- 


iche. 

Die Gefelihaft wird ihrem rühri- 
gen Vertreter das fchlechte Geichäft, 
das fie an mir machte, nicht aedanft 
haben. Bielleiht war ihr auch eini- 
ged zu Ohren gefommen über feine 
Manipulationen. ebenfalls war er 
bald danad) entlaffen. 

E3 ift die alte Gefchichte, 
Herren: mer anderen eine 
gräbt . . .“ 

— —— —— 
David und Goliath in neuer Auf⸗ 
lage. 

So könnte man folgende Geſchichte 
benennen, die kürzlich in einer eng— 
liſchen Zeitſchrift erſchien. In Geſell— 
Thaft unterhielt fich Lord Robert3 ein- 
mal gerade mit einigen Sreunden, ald 
ein bhochgewachfener Mann auf die 
Gruppe zutrat und bat, dem berühm- 
tenFeldherrn vorgejtellt au merden. Als 
er feinen Wunfch erfüllt jah, glaubte 
er fich offenbar überaus geiftvoll zu 
geben, indem er die Hand in Form 
eines ernglafes vor das Auge hielt, 
als könne er den an Körpermaß tleinen 
General fonjt nicht fehen. „Ich habe 
fon oft von Ahnen gehört”, bemerfie 
er dann, „aber ich habe Sie nod nie 
geiehen.” — „Wohl möglich“, erwiberte 


meine 
Grube 


Lord ze Ein en ea * ich 





die „Eonntagpoit“”.) 
Kurze Geihidtei. 


en 
Bon Albert Weiße. 


LIX. 
Ach ſo! 


drei „nobelhaft“ gekleidete, gut ge— 
rte, auch anderweitig einen wohl— 
enden Eindruck machende Herren 
en neulich an den Zigarrenſtand in 

Rotunda de3 La Salle-Hotel3. 
b einer von ihnen, der älteite und 

mürdigiten ausfchauend, beitellte 
i Zigarren! .... 

Zu melchem Preife und welche Cor: 
* frage die den Zigarrenitand be- 

ende junge Dame. 

Auf Preis und Sorte fommt es 
t nicht an,“ erwiberte der Kunde. 
;o lange ich nicht hohe Berge zu er= 
men brauche, damit ich die Ge: 
pheit meiner Mitmenfchen beim 
uchen nicht fchädige, ift eg mir einer= 
was eine Zigarre fojtet, und mo 
gewachjen ijt..“ 
Damit warf er ein funfelnagelneues 
0 - Goldjtüd auf den „Counter“. 
Die Verkäuferin nahm eine Zigar- 
ntiite aus dem Glasfaften und hielt 
» dem beitellenden Herrn hin! — 
„Gine jehr beliebte Nummer! „Flora 
[ Valle“ 3 für 50 Cents, — eine 
were Habannah = Zigarre... „oder 
ben die Herren etwas Leichteres?” 
Der Kunde würdigte fie feiner Ant- 
ort. Er padte in die Kifte und warf 
dem feiner Begleiter eine Zigarre 
1. 
Die junge Dame nahm fich Zeit, Die 
ifte in den Glastaften zurüdzuitel- 

n, fie fchien fich vorher überzeugen zu 
ollen, ob der menig liebensmwürbige 
err fich nicht mehr Zigarren, als er 
ejtellt, genommen hätte. 

„Machen Sie etwas fir mit dem 
Bechielgelve!“ Ach habe feine Luft, zu 
sarten. Der Erpreßzug nad Denver 
artet auch nicht auf mich!“ 

Die zur Ordnung Gerufene nahm 
a8 auf dem Verfaufstifche liegende 
Soldjtüd und drehte e8 um. E3 war 
ine in dieſem Nahre geprägte 
Münze. Eine folche von 1911 hatte 
ie bisher noch nicht gejehen. Sie warf 
a3 Stüd auf den Counter. Der Klang 
var qut; troßdem zögerte jie, e& in den 
Seldapparat zu merfen. Der Ge 
häftsführer hatte fie fchon oft er- 

mahnt, ja recht vorfichtig zu fein und 
ein falfches Geld anzunehmen. Nichts» 
eftomeniger war fie doch mieberholt 
mit folchem hineingelegt worden. Diefe 
bornehmen Herren jahen nun aller= 
ding3 nicht aus, ala ob fie Yaljch- 
münzer mären oder faljches Geld in 
Zirkulation jegten. Aber — Appear: 
arces disappoint; man fann im Um= 
gange mit Fremden niemal® ver= 
trauenzfelig jein. — Warum drängte 
der alte Herr fie jo, ihın das Mechjel: 
geld jchnell herauszugeben? Der Ex— 
preßzug nach Denver — das mußte er 
jedenfalls jo qut mie fie, ging erft jpät 
Abends von Chicago ab. 

Wohl um Zeit zu gewinnen, bie 
Münze genauer zu betrachten, und die 
Verzögerung zu entjchuldigen, meinte 
fie, das Geld in ihrer Hand hin und 
ber drehend, mit verbindlichem Lächeln: 
„Ei fieh da, ein nagelneues Stüd von 
diefem Sabre; habe bisher noch fein 
folche3 eingenommen. Sie find natür- 
lich ficher mein Herr, daß e3 qut ift?” 

„Das Gelditücd ift fo gut, mie irgend 
ein anderes aus einer Dereinigien 
Staaten =» Münze herborgegangenes,“ 
antwortete der Gefragte nicht gerade 
erzürnt, aber doch recht beitimmt und 
Idarf... DE: 

„Mit dem Goldgeld bin ich immer 
in Verlegenheit!” fagte jie, um ihn hin- 
zubalten, „ich weiß teine Merkmale, an 
denen man echtes von unechtem Golde 
unterfcheiden fann!“ 

„sch mwiederhole Jhnen, die zwanzig 
Dollars find qui. ch habe das Geld 
jelbft gemacht, und glauben Sie ficher, 
daß ich feine „Eounterfeit” münze,“ 
gab er unmirjch zurüd. 

„Was? Wie? Sie fagen Sie haben 
das Geld jelbjt gemacht?“ rief das 
Mädchen. 

„Natürlich! Geld zu machen, das ift 
mein Gejhäft und davon Ieb’ ich!“ 

„samwohl,“ ftimmte einer feiner Be- 
gleiter zu. Diejer Herr betreibt die 
Geldmacherei [hon lange....“ 

„Und,“ fiel der andere ein, „noch nie= 
mal3 ift auch ein einziges der bon ihm 
gemachten Gelditüce beanftandet wor 
den! Erſt geitern habe ich in der 
Hauptpoftoffice für einen Dollar Mar: 
fen gefauft, und der GSchalterbeamte 
hat mir bei dem Gejchäft auf genau ein 
gieiches Goldftüd, wie da3 da in ihren 
Händen 19 Dollars in Papier zurüd- 
gezahlt, ohne eine Miene zu verzie- 
hen...“ 

Anfänglich hatte da3 Mädchen faum 
einen®erdacht gehabt;fie Hatte nur aus 
Aengftlichfeit gezögert und mohl mehr 
noch, weil fie bei einem fo Kleinen Ein- 
faufe nicht gerne zwanzig Dollars 
wechſeln wollte, hatte auch mohl darauf 
fpefulirt, daß der Kunde oder einer jei- 
ner Begleiter, wenn jie Umftände mad)- 
te, ihr einen halben Dollar in Hleinem 
Gelde hinmwerfen würde. hr Verdacht, 
daß der Kunde ihr einen „Counterfeit“ 
aufhängen wollte, war erft rege gemor: 
den, alö er fo jehr auf das fchnelle Her- 
ausgeben des Wechſelgeldes drängte 
und ihr weiß machen wollte, daß er e& 
eilig habe, meil „der Erpreßzug nad 
Denver nicht auf ihn warte”, Seht 
aber wurde biefer, doch immer nur noch 
ſchwache Verdacht beinahe zur Gemik- 
beit, Die vor ihr ftehenden Männer 


logen nieht, fie waren wirklich „Coun= 
terfeiter“ oder „Shovers of the Queer“ 
(Bertreiber von Falfhaeld). Sie jpre- 
chen die Wahrheit, um fie zu „bluffen“ 
und fie in Sicherheit zu foiegen; waren 
fie mirflihe Gauner, mußte fie doc 
denten, würden fie es ihr auf die Nafe 
binden? 

&o falfulirte die Gefelichaft, aber 
fie hatten bei dem Kaltul ihre (der 
Verkäuferin) Smartheit nicht in Rech 
nung gezogen. Der Bluff 30g nicht. 
„Wenn fi doch nur der Hausdetektive 
jehen ließe,“ dachte fie, und ließ ihre 
Augen jpähend aber vergeblich nad) 
dem Gefuchten in der Rotunde herums 
Tchmeifen. 

„Wollen Sie mir nun endlich Die 
neunzehn Dollars und fünfzig Cents, 
die mir zufommen, zurüdgeben?“ frag- 
te in grollendem Tone der Anführer 
der Bande (dafür fchähte die Verkäu— 
ferin mwenigjtens denjenigen ein, der die 
Sigarren beitellt hatte.) 

Sie that aber nichts dergleichen, fon 
dern hielt das Goldjtüd in der frampf- 
haft geichlofjenen Hand und rief durd) 
das Telephon nad) dem Hotel = Detef- 
tive. 

Shre Erwartung. daß die drei Gau- 
ner jet Zunte riechen und jchleunigit 
Reißaus nehmen würden, erfüllte fich 
nicht. Sie wollten fich jedenfalls erſt 
in den Wiederbefit der faljchen Mün- 
3e, die doch mohl mehr als einen halben 
Dollar mwerth war, feben, ehe fie ver- 
dufteten, denn der Rädeläführer warf 
einen halben Dollar auf den Tifch und 
fagte geringjchägig: 

„Es ijt mir gar nicht qut genug, 
mich mit einer jo unerfahrenen Perſon 
berumguftreiten! Hier ift der Preis 
für die Zigarren! Geben Sie mir mein 
Goldſtück zurück.“ 

Dieſe Handlungsweiſe war für die 
Verkäuferin der ſicherſte Beweis, daß 
ſie es wirklich mit Falſchmünzern zu 
thun hatte; es fiel ihr alſo gar nicht 
ein, dem ausgeſprochenen Wunſche 
Folge zu geben. Die Hoffnung, die 
Entlarvung der Gauner bewerkſtelligen 
zu können und ſich dabei mit Ruhm 
bedecken zu können, gab ihr den Muth, 
in ihrer Verzögerungs-Taktik fortzu— 
fahren; ſie ließ das Corpus delicti in 
ihren weiten Aermel verſchwinden, öff— 
nete ihre leeren Hände und rief, ſich 
auf das Höchſte erſchreckt anſtellend: 

„Um Gotteswillen! Soeben hatte 
ich noch das Goldſtück in der Hand — 
und jetzt iſt es fort. Aber halt — habe 
ich es vieleicht in den Kaſſen-Apparat 
geworfen, während ich mit Ihnen 
ſprach?!“ 

Sehr gegen den Widerſpruch der 
Drei, die ihr auf den Kopf zuſagten, 
daß ſie ihnen doch keine Wippchen vor— 
machen und das Goldſtück aus ihrem 
Aermel an's Tageslicht zurückbefördern 
ſollte, fing ſie an, in dem „Caſh Regi— 
ſter“ herumzuwühlen. 

Zu ihrer großen Genugthuung mach— 
te der von ihrer herbeizitirte Hausde— 
tektive jetzt ſein Erſcheinen. Sie brach— 
te durch ein kleines Taſchenſpieler— 
Kunſtſtück die Münze wieder zum Vor— 
ſchein und händigte ſie dem im rechten 
Moment zu Hilfe Gekommenen mit den 
Worten ein: 

„Die Leute hier haben verſucht, mir 
dieſes Falſchgeld aufzuhalſen!“ 

„Wer hat Ihnen geſagt,“ meinte der 
Hausbeamte, nachdem er das Goldſtück 
genau angeſehen und auf ſeinen Klang 
geprüft hatte, „daß die zwanzig Dol— 
lars „Counterfeit“ ſind?“ 

„Der Herr da,“ gab ſie eifrig und 
aufgeregt zurück, „hat ſich ſehr verdäch— 
tig benommen und eingeſtanden, daß er 
ſich mit dem Herſtellen von Geld er— 
nähre und auch dieſe zwanzig Dol— 
lars gemacht habe.“ 

„Seien Sie ganz beruhigt, Miß. — 
Das Geld iſt gut, und der Kunde hat 
ſich jedenfalls nur einen Scherz mit 
Ihnen erlaubt,“ erwiderte der Detek— 
tive lächelnd. 

„Nein, nein,“ widerſprach der ver— 
dächtigte Falſchmünzer entſchieden und 
im überzeugenden Tone, „ich habe im 
Ernſt und die Wahrheit geſprochen! — 
Ich bin nämlich“ — (und damit über— 
reichte er eine ſeiner Viſitenkarten dem 
Privat-Poliziſten und eine zweite der 
jungen Dame), — „der Direktor der 
Vereinigten Staaten-Münze in Den- 
ver, Colo. Frank Downer, und dieſe 
beiden Herren ſind meine Aſſiſtenten. 
Wir machen oder laſſen wenigſtens un— 
ter unſerer Aufſicht Geld, ſehr viel 
Geld machen — doch immer nur 
gutes!“ 


Tableau. 


LX. 
Wenn George Waſhing— 
ton in unferer Zeit 
gelebt hätte! 


Man erörterte gelegentlich der Vor- 
bereitungen für bie eier des „Glor= 
reihen Vierten“ die ſchon oft umitrit- 
tene Frage: „ft e3 Ihatfache, daß 
George Wafhington niemals eine Lüge 
gejprochen Hat, oder haben Sage und 
Ueberlieferung ihm nur die Tugend der 
„abjoluten“ Wahrhaftigkeit angedich- 
tet?” 

„Laffen wir ung ben frommen Kin 
berglauben nicht rauben, daß der große 
Umeritaner unter Anderem auch biefe 
Tugend bejeflen hat,“ jchlug ein alter, 
verftändiger Herr por, „und erheben 
wir diefen, meinen Bitfchlag zum Be- 
Ihluß”" —: „George Wafhington hat 
ir feinem Leben niemals gelogen!“ 

Der Beihluß murbe angenommen 
und auf Antrag eine anderen Herrn 
dahin erweitert, daR jedes Mitglied des’ 
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mwelhes fortab noch einen 
Smeifel an dem aufgeftellten Dogma 
äußere, als ein jchlehter Patriot an 
gefehen und um einen Dollar gefräntt 
merden folle! 

Ein jpäter in das Klublofal treten 
des Mitglied, Mr. Waller, wurde mit 
den Beichlüffen befannt gemadt und 
gewarnt, fich nicht durch Zumiderhand- 
lung gegen da3 neu aufgenommene Ge- 
jeß ftraffällig zu machen. — 

Ich mwerde mih hüten!“ ermiberte 
er. „sch bin überzeugt, daß Wafhing- 
ton nie ein unmwahres Wort gefprochen 
bat. Dagegen zmweifle ich jehr ftarf, 
daß er fich, lebte er in der allerneueiten 
Zeit, noch diejer Tugend fo ftrift beflei. 
Bigen würde. Wabhrbeitsliebender als 
meine Wirthin Maggie D’Connor 
früher war, fann er unmöglich gemejen 
fein, und Maggie lügt heutzutage mie 
gedrudt!“ 

Der Vorfigende wurde bon der ent- 
rüfteten Verfammlung angegangen, 
dem Mr. Waller für die Ungebühr- 
lichkeit, die in diefen Worten lag, einen 
Verweis zu ertheilen; aber diefer hatte 
fchon zur Vertheidigung das Wort er=- 
ariffen, ehe e& zu feiner Maßregelung 
fom. — 

„Nach dem Tode meiner Frau,“ be= 
gann er, „behielt ich die Maggie, welche 
bereits zehn Jahre in unferem Haufe 
gedient hatte, al3 meine Wirthichaf- 
terin bei. Meine Gelige war immer 
des Lobe3 über fie voll gemejen; — 
fie hatte fie zu mir oft ihrer Tugenden, 
bauptfächlich ihrer Aufrichtigfeit, Ehr- 
lichteit und Wahrheitsliebe halber ge- 
rühmt, und fie eine Perle unter den 
Dienftmädchen genannt. — AlF Wir: 
thin erwies fie jich für mich nicht ala 
das fprüchmörtliche, leider jo oft mit 
Recht bejpöttelte „Jumel“, jondern als 
ein tirklices, in Gold gefaßtes 
Kleinod! — Nahre vergingen, ohne 
daß ich je eine Veranlaffung fand, fie 
zu tadeln; im Gegentheil fchienen ihre 
Qugenden, befonder3 die der Wahr: 
heitsliebe und Aufrichtigfeit, mit ihrer 
Dienftzeit zu machlen! — Nie hörte ich 
ein unwahres Wort von ihr. — Aus 
Gründen, die für diefe, meine Erzäh- 
lung völlig belanglos find, war ich ge= 
ziwungen, meine Stellung im Bunde3- 
dienft aufzugeben und den Pojten des 
zweiten Hilfs - Superintendenten in 
einer Erpreß-Gefellfhaft anzunehmen. 
Da ich ein Feind aller Arbeit am Sab- 
bath bin, bat ih um die Vergüniti- 
aung, davon verfchont zu bleiben, und 
bei meiner Anjtelung wurde mir bie 
Erfüllung diefes Wunfches auch aus- 
drüdlich zugefihert! Der Sonntag 
follte mein „Day off” fein. Er war 
e3 auch; — aber nur in der Theorie; 
in Wirklichkeit jchidte man faft jeden 
Conntag nad mir mit dem Erfuchen, 
nach der Office zu fommen, um bdieje 
oder jene Arbeit, die vorgeblich fein an= 
derer Ungeftellter beforgen fönne, zu 
errichten! — Der Botenjunge mit 
folhem Uriasbriefe am Sonntagmor: 
gen war eine ebenfo unangenehme, wie 
regelmäßige Erfcheinung bor meiner 
Hausthüre. Schließlich wurde ich es 
gründlich müde, um meine Sonntags— 
ruhe gebracht zu mwerden, und ich be= 
Ichloß, dem Uebel dur eine Radikal- 
fur abzubelfen! — Ich gab der Mag= 
gie die Initruftion, daß fie irgend 
einen „Meffenger Boy“, der ihr eine 
Note für mich abgeben wollte, mit dem 
Leicheide abmeifen folle: „Mr. Waller 
fei nicht zu Haufe und merbe bor 
Abend ficher nicht zurüdfehren”; und 
wenn ber Junge zehnmal am Tage 
tmieberfäme, jo follte fie ihm zehnmal 
mit bdenjelben Worten die Thüre vor 
ber Nafe zufchlagen... Maggie war 
durchaus nicht fchwer von Begriffen; 
trogdem erklärte ich- ihr in aller Um= 
tändlichkeit, weshalb ich ihr diefe In- 
ftruftion ertheilte. ch freute mich ſchon 
im Stillen auf den nädjjten Sonn= 
tag. — Wenn der Junge am Morgen 
flingelte und die Maggie ihm bie 
Ihüre vor der Nafe zufchlug, mit mel- 
Gem Hochgenuß mollte ich mich dann 
im Bette auf die andere Seite drehen, 
oder, menn ich jchon aufgeftanden 
mar, mir eine Zigarre anzünden und 
hinter der Gardine verftedt dem Ab- 
zuge de3 bon meinem braven Haus— 
geiſte verjagten Störenfriedes zu— 
ſchauen! 

Aber leider kam es ganz anders! 
Der Junge erſchien programmgemäß. 
Er klͤngelte. Maggie vffnete: „Iſt 
Mr. Waller zu Haufe?“ Jetzt 
mußte die abweiſende Antwort Mag— 
gie's und dann das Zuſchlagen der 
Thüre erfolgen ... Ich ſpitzte die Oh— 
ren ... ſie ſprach ſehr leiſe.. ich konnte 
fein Wort verftehen... auch hörte ich 
fie nicht die Thüre zumadhen! Dafür 
aber vernahm ich deutlich Tritte, die die 
Treppe herauflamen und im näcdjten 
Augenblide trat die Unglüdsperfon 
in’3 Zimmer und überreichte mir bie 
omindje Note, die fie dem Jungen ab» 
genommen hatte... 

SH Ihalt fie nicht... ich bezmang 
meinen Zorn, denn ich wußte, wenn ich 
ihm Worte verlieh, fo würde es mich 
Tpäter gereuen — vielleicht hatte Mag- 
gie doch, troß der genauen Anftruftion, 
meinen Auftrag falfch verftanben. 

ch fragte fie alfo jo ruhig, wie e3 
mir nur bei meinem Xerger möglich 
war: „Maggie, marum haben Sie, mie 
ih Ihnen aufgetragen, dem Jungen 
nicht gejagt, daß ich von Haufe ab- 
mejend bin und die Annahme der Note 
nicht verweigert?“ / 

„Dh, Mifter Waller,” erwiberte fie 
im meinerlihen Tone, „esthut mir fo 


leid, daß ich Shrem Befehle aumiber- ; 


gehandelt habe; aber verzeihen Sie 
mir. X kann überhaupt nicht lügen, 
und heute wäre ich lieber auf der Stelle 
geftorben, al3 dem jungen Menfchen 
die Unmahrheit zu jagen, wie ich in 
fein offenes gnd unſchuldiges Geſicht 
fah!”... 2 

„Nun,“ meinte ich, gute Miene zum 
köfen Spiel machend, „diefen Sonntag 
haben Sie mir gründlich verborben; 
daran ift nun leider nicht® mehr zu 
ändern. — Doc erwarte ich bejtimmt 
bon Xhnen, daß Sie fich bi3 zum näd)- 
ften Sonntage fo weit in der Gemalt 
haben, dat Sie, im ntereffe Jhres 
Brodherrn, einem foldhen nichtänugi- 
gen Jungen, der felbft voller Lügen 
ftedt, eine Eleine, unfchuldige Nothlüge 
in’3 -Geficht jagen fünnen. Verſpre— 
hen Sie mir das!“ 

„sch will es verfuchen,“ ermiderte fie 
fhluchzend, „aber... ih... glaube 
faum, daß ich e3 fertig befomme!“ 

Maggie hatte die Größe ihrer 
Wahrbeitsliebe richtig eingefhäht; — 
am nächjften Sonntag Morgen wieder: 
holte fich derjelbe für mich fo unange- 
nehme Vorgang. — Heulend brachte 
Maggie mir die Note, die mich meiner 
Sonntagsruhe beraubte, in mein Zim- 
mer und erflärte, wenn aucd, unter 
Sammer und lagen, jo doch be- 
ftimmt, daß e3 ihr beim beiten Willen 
niemal3 möglich fein merbe, einem 
Menfchen eine Lüge in3 Geficht zu ja= 
gen... 

„Dann bleibt mir mweiter nicht3 üb- 
riq,“ ermiberte ich furz und fchroff, 
„ala entweder auf meine Sonntags— 
ruhe oder auf Ihre Dienste zu verzich- 
ten! ch ziehe vor, das Lebtere zu 
thun!“ — 

„Um Gotteswillen, Mr. Waller,“ 
bat ſie, „ſchicken Sie mich doch nicht 
fort! Ich habe doch einmal ſolch ein 
„unglückliches Temperament“, daß ich 
die Wahrheit ſagen muß — und dafür 
kann ich doch nicht! — Wenn Sie mich 
entlaſſen, glaube ich, gehe ich in den 
See! Die Schande, aus dem Hauſe 
fortgejagt zu werden, in dem ich ſo 
lange Jahre diente, überlebe ich nicht!“ 

Mir war es mit der Drohung nicht 
Ernſt geweſen. So ſehr ich mich auch 
über Maggie's Tugend der Wahrhaf— 
tigkeit, die ihr einziger Fehler in mei— 
nen Augen war, ärgern mußte, ich 
wußte, daß mir die Dienſte dieſer 
treuen, alten Haushälterin geradezu 
unerſetzlich waren. Was wollte ich an— 
fangen, wenn ich ſie aus meinen Dien— 
ſten entließ? Ich war ohne Maggie 
— wenigſtens ein halb verlorener 
Menſch! — 

Als ich mich dann angekleidet hatte 
und beim Fortgehen nach der Office ſie, 
immer noch bitterlich weinend, im 
Korridor traf, ſagte ich, um ſie einiger— 
maßen zu tröſten, jedoch ohne an dieſen 
Troſt ſelbſt zu glauben: „Maggie, 
weinen Sie nicht! Vielleicht findet ſich 
ein Ausweg, daß ich Sie nicht fortzu— 
ſchicken und doch meine Sonntagsruhe 
nicht zu verlieren brauche!“ — 

„Gott gebe es,“ ſagte ſie und ver— 
ſuchte, ihre Thränen an der bereits 
feuchten Schürze zu trocknen. — 

Als ich an dieſem Nachmittage auf 
meinem Heimwege von der Office in 
die meiner Wohnung zunächſt gelegene 
Apotheke trat, um ein Glas Soda— 
waſſer zu trinken, war ich nicht wenig 
erſtaunt, Maggie, die offenbar meinen 
Eintritt nicht bemerkt hatte, am Tele— 
phon⸗Apparat ſtehen zu ſehen. 

Ich hörte ſie eine Nummer rufen und 
gleich darauf fragen, ob ihre Tante 
Bridget O'Connor am Ende des 
Drahts ſei. — Auf die jedenfalls be— 
jahend ausfallende Antwort rief ſie in 
das Telephon: 

„Tante Bridget! Ich kann Dich 
heute nicht, wie ich Dir verſprochen 
habe, beſuchen! — Mein Mr. Waller 
hat den Hitzſchlag bekommen, und der 
ihn behandelnde Arzt hat mir angeſagt, 
daß ich mich nicht aus dem Hauſe 
rühren, ſondern der ihn pflegenden 
Krankenwärterin zur Hand gehen ſoll! 
Er iſt jetzt bereits etwas beſſer — aber 
doch immer noch nicht bei richtigem 
Verſtande!“ — 

„Das iſt allerdings genug für ir— 
gend einen vernünftigen Menſchen, ſei— 
nen Verſtand zu verlieren!“ murmelte 
ich und ging, ungeſehen von Maggie, 
aus dem Drugſtore. 

„Sie können, denke ich, nicht lügen?“ 
fragte ich ſie mit allem Hohn, der mir 
zur Verfügung ſtand, als ſie bald da— 
rauf nach Hauſe kam und mir eine kalte 
Limonade auf mein Zimmer brachte. 

„Sie wiſſen es ja, Mr. Waller!“ 
antwortete ſie mit kläglicher Stimme, 
„es iſt mein Unglück, daß ich das nicht 
fertig kriege!“ .... 

„So?“ ſchrie ich, „Sie können das 
Lügen nicht fertig kriegen?! Sie falſche 
Perſon, Sie Erzheuchlerin, verſtehen es 
beſſer, als Ananias in ſeinen beſten 
Jahren! — Haben Sie nicht vor kaum 
zehn Minuten drüben in der Apotheke 
durch's Telephon Ihrer Tante den 
fürchterlichſten Bären aufgebunden, in— 
dem Sie ihr vorſchwindelten, daß Sie 
ſie nicht beſuchen könnten, weil ich den 
Hitzſchlag bekommen hätte, und Sie 
zu meiner Pflege zu Hauſe bleiben 
müßten?“ 

Ich erwartete, daß Maggie durch 
dieſe ihr ins Geſicht geſchleuderte An— 
ſchuldigung, deren Richtigkeit ſie nicht 
beſtreiten konnte, völlig niedergeſchmet⸗ 
tert werden und, bildlich geſprochen, vor 
Beſchämung in die Erde ſinken würde: 
Sie können ſich daher mein garenzen- 
loſes Erſtaunen vorſtellen, meine Her⸗ 
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ren, al3 die, jo von mir Angefahrene, 
völlig ruhig bleibend, antwortete: ' 

„a, Mijter Waller, wenn das wir!: 
fih Lügen wären, was aber nicht der 
Fall ift, dann hätte ich meine Tante, 
die mich immer quält, fie zu bejuchen, 
die ich aber nur ungern jehen mag, 
fchon verfchiedene Male angelogen.“ 

„Da hört doch Alles auf!” rief ich 
ärgerlih. „Ihre Tante fonnten Sie 
alfo mit ruhigem Gemiffen anlügen, 
aber dem Botenjungen, den ich noch 
piel ungerner fehe, ala Sie Ihre Tante, 
mußten Sie gegen meinen ausbrüd- 
lichen Befehl die Wahrheit jagen, daß | 
ich zu Haufe fei!“ 

„Sa, das ift aber dom yanz eimas 
Anderes!“ vertheidiate fie jih, und | 
ihre Mienen verriethen, daß fie aus 
voller Ueberzeugung jprad — „wenn 
man einem Menfchen eine Unmehrbeit 
ins Geficht jagt, dann lügt man; da$ 
ift fündhaft, und dazu werde ich mich 
nie hergeben; aber wenn man in ein 
folch’ leblofes Dina, wie ein Telephon, 
das bloß eine Stimme, aber fein Herz 
und Gefühl hat, etma3 hineinfpricht, 
das nicht wahr ift, da macht man fich 
doch feiner Liige und noch meniger 
einer Sünde [huldig.. Man gebraucht 
eben da3 Telephon, um eine Ausrede 
zu machen. Une dazu find die Din- 
ger ja auch bloß erfunden!“ 

Meine Meinung über den Zmed ber 
Telephone ftimmte mit der Magagie’3 
nicht überein; ebenfo wenig theilte ich 
ihre Auffaffuna, daß eine, durch Diele 
Apparate übermittelte Lüge eigentlich 
gar feine folche oder zum minbdelten 
weniger beriwerflich jei, al3 eine von 
Mund zu Angeficht gefprochene. Trob- 
dem fah ich den Vortheil, der für mich 
in Ausfhlahtung ihrer verkehrten 
Anfichten liegen konnte. 

„Sie mögen Recht haben, Maggie“, 
meinte ich heuchleriih, „bon Ihrem 
Gefichtsmwintel au3 habe ich die Tele- 
phone und da3 Telephoniren noch nie 
betrachtet. Sie haben mich übrigens 
auf einen ausgezeichneten Gedanten ge- 
bracht — ich werde mir einen folchen 
Ternipreher im Haufe anbringen la 
fen, dadurch wird der mir fo anftößige 
Meifenger Boy ausgefchaltet, und der 
einzige Stein ded Anftoßes zmifchen 
uns Beiden au8 dem Wege gerollt. 
Ruft mich dann fpäter Sonntags die 
Dffice auf, fo können Sie, ohne Ahr 
Gemiffen zu belaften, zuriicrufen, daß 
„Mr. Waller nicht zu Haufe tft’ und 
auch ficher vor Abend nicht Heimfehren 
werde!“ 

Die Telephonraten waren damals 
noch ſehr hoch, und nur recht wohlha— 
bende Leute geſtatteten ſich den Luxus 
eines Fernſprechapparates in ihren 
Privathäuſern. Für mich aber war 
die bedeutende Geldausgabe kein Ver— 
luſt, ſondern ein Gewinn — Maggie 
hat mich durch das Telephon vor aller 
Sonntagarbeit geſchützt, und ſie lügt 
noch heute mit wahrer Virtuoſität und 
ohne die geringſten Gewiſſensſkrupel 
die Leute an, wenn ſie Luſt dazu ſpürt 
oder in meinem Auftrag handelt.“ 

Damit ſchloß Waller ſeine Rede. 

„Es iſt alles ſehr gut und ſehr ſchön 
und vielleicht ſogar auch wahr, was 
Sie uns da mitgetheilt haben“, nahm 
der Vorfiter das Wort. „Doch bleit: | 
eö mir und mahrjcheinlih auch allen | 
anderen Anmejenden unverjtändlich, 
wie Sie dur) die Erzählung von den | 
Erfahrungen, die Sie mit Ihrer Mag- | 
gie gemacht haben, den Vorwurf ent- 
fräften wollen, daß Sie ungebührlich 
bon unferem großen George Wafhing- 
ton gefprochen haben, indem fie e3 ala | 
möglich, ja mwahrjcheinlich Hinjtellten, | 
daß er, hätte er in der neueiten Zeit 
gelebt, ebenfo mie |hre Maggie, von 
der jtriftenWahrheit abgeivichen wäre.“ 

„Und mir wiederum“, vertheibigte | 
fi) Waller, „bleibt es unverftändlich, | 
daß Sie und diefe intelligente Gefell- | 
Ihaft die Pointe diefer Erzählung 
nicht erfaßt haben. Maggie war min- 
deitens ebenfo mahrheitäliebend — das 
glaube ich Ihnen beiwiefen zu haben — 
mie der große George Wajhington, als 
er noch £lein war, und fie hätte wahr- 
Tcheinlich nie gelogen, menn ihr das 
Lügen durch eine Erfindung der neue- 
ften Zeit, daß Telephon, nicht mund: 
gerechter gemacht worden wäre. Neh- 
men mir nun an, der befannte Kirjch- 
baumfrepfl wäre in unferer Zeit, der 
Zeit der Telephone, paffirt, wie würde 
dann mahl die Verfion der Gefchiä*e 
lauten? ch denfe ungefähr folgen: 
dermaßen: Mr. Wafhington Sen. er: 
hielt in feiner Domntomn-Dffice von 
der Polizeiftation der Vorftadt, in der 
feine Billa lag, die telephonifche Mit: 
theilung, dat PVandalen in feinem 
Garten gehauft und verfchiedene Kirfch- 
bäumchen abgehadt hätten. Gofort 
fiel fein Verdacht auf das „enfant ter- 
rible” (alle großen Männer waren in 
ihrer Jugend befanntlich dieSchreden3- 
finder ihrer Familie), feinen Sohn 
Fıltus George. Er rief die Nummer 
feiner Villa auf und zitirte den muth- 
maßlichen Vandalen vor die Gehör- 
mufchel. 


„Haft Du die Kirfhbäaumden im 
Garten abgehadt, George?“ war die 
Trage des VBaterd, worauf der Sohn 
die Antwort gab: „Nein, Vater!” Da- 
mit endete bie telephonifche Unterhaf- 
tung zwifchen Mr. Wafhington Senior 
und Wafhington Junior. Die Unter: 
haltung wurde aber wieder aufgenom- 
men, al3 Papa Wafhington nad feiner 
Heimtehr mit einer Hafelftrauh-Ruthe 
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auffucgte, und bie Frage, ob er bie. 


Kirſchbäumchen abgehadt hätte, mwie- 
derholte. 

„Bater, hau’ zu!” rief George. „Ich 
bab’3 getan! Xch kann nicht lügen!” 

„Halt Du, nichtönugiger Schlingel, 
mich nicht durch's Zelephon angelo-= 
gen?“ 

„Sa, Vater, durch’3 Telephon eine 
Unmahrheit jagen, ijt leicht genug; 
aber mit dreifter Stirn meinem Vater 
in’s Geficht zu lügen — das befomm’ 
ich nicht fertig. ‚Lieber laß ich mich 
bon Dir zu Tode prügeln.“ 

„hat ’IL do!“ Schnitt der Vorfigende 
dem Redner das Wort ab. Da Sie 
den Fall rein hypothetiſch behandelt 
haben, till ich Abftand nehmen, Shnen 
den, von der VBerfammlung beantrag= 
ten Ordnungsruf zu ertheilen. Dage- 
gen muß ich Ahnen mein perjönliches 
Mibfallen darüber ausfprechen, daß 
Sie unpaffender Weife den Vater unle- 
res Vaterlandes mit hrer Köchin 
Maggie O’Connor verglichen haben!“ 

(Ende.) 
— 


Im Todeskampf. 


Von G. Faure. 


„Play!“ 

„Ready!“ 

Der Ball flog in weitem Bogen 
über das ausgeſpannte Netz, doch der 
Partner, der ihn zurückſchlagen mußte, 
fehlte ihn, und ſo fiel er einige Meter 
weiter auf den Boden. 

„Gewonnen!“ rief eine Stimme 
fröhlich von der anderen Seite herüber. 

„Herr Jacques, durch Ihre Schuld 
haben wir wieder verloren,“ ſagte 
Lucie Leck tadelnd. Warum ſind Sie 
denn heute ſo zerſtreut?“ 

„Sie wiſſen den Grund ganz ge— 
nau,“ erwiderte leiſe der junge Mann, 
während er ſie leidenſchaftlich mit ſei— 
nen großen, braunen Augen betrachtete. 

Doch Lucie zuckte die Achſeln und 
ſagte lachend: 

„Sie ſind immer der gleiche 
Ihren ſchmachtenden Augen!“ 

Doch für dieſen Tag war es fertig 
mit dem Spiel im Tennisklub; man 
ſuchte die Bälle zuſammen und ſteckte 
die Schläger in ihre Futterale. 

Jacques trat dichter an ſeine Part— 
nerin heran: 

„Sie glauben mir alſo nicht, gnä— 
diges Fräulein?“ 

Lucie antwortete nicht. Sie ging 
zu ihrer Mutter, der würdigen Frau 
Leck, die in der Nähe an einem kleinen 
Tiſchchen ſaß und ſich ihren „Fibe 
»’clod” mit einer Menge von Kuchen 
und Eandwides qut jehmeden ließ. 
Sie fragte fie: 

„Mutter, erlaubft Du mir mit 
Herrn Durieur bi3 zum Decolle hin 
aufzufteigen?“ 

„Gern, mein Kind...“ 

Der Decolie ift eine Landzunge in 
Saint Qunaire, Die weit in3 Meer 
hinausragt und jchroff und mild, mie 
die meilten Feläblöde der Bretagne, 
nach allen Seiten hin abfällt. In der 
Dämmerftunde it e3 ein herrlicher 
Spaziergang. Man kann fih faum 
etwas Schöneres denten, al3 auf der 
äußerften Spite dem Sonnenunter- 


mit 


| gang beizumohnen und zu fehen, mie 


der Sonnenball allmählich vom blutig 
toth gefärbten Himmel in den Wogen 
verſchwindet. 

Lucie und Jacques ſchritten auf dem 
Zickzackweg, der zwiſchen reizenden Vil— 
len und blühenden Gärten dorthin 
führt, nebeneinander her, ohne ein 
Wort zu wechſeln. Unwillkürlich be— 
trachtete ſie die Spatzen, die im Staub 
ſich ihres Lebens freuten, bei ihrem 
Näherkommen auseinanderſtoben, um 
etwas weiter dasſelbe Spiel von neuem 
zu beginnen, ohne allzuſehr vor den 
friedlichen Spaziergängern zu er— 
ſchrecken. 

Lucie dachte nach. 

Sie war zu klug, um ſich über ſich 
ſelbſt zu täuſchen; ſie wußte wohl, daß 
ſie keineswegs hübſch war. Zuerſt 
hatte ſie darunter grauſam gelitten. 
Sie hatte ſich gegen ihre Häßlichkeit 
empört; ſie fand ſie ungerecht. Es 
war ihr unerträglich, zu ſehen, wie die 
jungen Leute all ihren Freundinnen 
den Hof machten, während ſie ſich mit 
kleinen Aufmerkſamkeiten und der all— 
täglichen Höflichkeit begnügen mußte. 

Dann plötzlich eines Tages hatte ſie 
ſich damit abgefunden. Von dieſem 
Augenblick an ſetzte ſie ſich über den 
menſchlichen Geſchmack hinweg und 
ſuchte Schönheit durch Wiß und 
Fröhlichkeit zu erſetzen. Der Laune 
der Natur, die ſie nun einmal ſo ge— 
macht hatte, grollte ſie nicht weiter. 
Und ſeitdem ſie ſo ſkeptiſch und ohne 
Illuſion ihr Leben hinbrachte, war ſie 
durchaus nicht unglücklich geweſen. 

Und plötzlich während dieſer Som— 
mermonate war ſie einem jungen 
Mann begegnet, der ſich mit ihr be— 
ſchäftigte, der alles that, was er ihr 
an den Augen ableſen konnte, und der 
ihr in der galanteften Weife alle mög- 
lichen Aufmerkſamkeiten erwies. 

Zuerſt hatte ſie ſich dieſem uner— 
warteten Glück, das ſie bezauberte, 
ganz überlaſſen. Ihr Herz erfüllte 
zum erſten Mal das köſtliche Gefühl, 
geſucht, verehrt, begehrt zu ſein. Sie 
vergaß ihre Häßlichteit. Der Gedan— 
fe, Jacques könne vielleicht aus Man— 
gel an anderen jungen Mädchen dieſe 
kleine Komödie mit ihr ſpielen, kam 
ihr nicht, und ſo war dieſe kleine 
Idylle wie ein Frühlingsſonnenſtrahl 
in ihre Seele gefallen, und alle ihre 
Gedanken hingen an dieſem ſchönen, 
vornehmen Kavalier, der ſich io eifria 
mit he befehäftigte. | 


* 


Dann aber hatte ihr geſunder Ver—⸗ 
ſtand wieder die Oberhand gewonnen. 
Aus tauſenderlei Kleinigkeiten hatte ſie 
allmählich herausgefühlt, daß dieſer 
Flirt für ihn nur ein Zeitvertreib mar, 
um fich angenehm zu zerftreuen. Das 
hatte fie tief gefränft und graufam ge= 
jchmerzt, aber trogdem hatte jie doch 
nicht den Muth gefunden, ihm zu zeis 
gen, : daß jie feine Lüge durchjchaue. 
Teige ſuchte ſie ſich jelbit über die 
Wahrheit hinmegzutäufchen, um nicht 
auf diefe oberflächliche Freude verziche 
ten zu. müfjen. 

...Die legten Gärten lagen Hinter 
ihnen, und fie gingen jet den in die 
Telfen gehauenen Weg, der zur Außer» 
ten Spite führt. Das Gemälde, das 
fih vor ihren Augen entrollte, war 
feenhaft. Die legten Sonnenftraßlen 
beleuchteten mit ihrem goldenen Lichte 
das Meer. Feuerroth gefärbt lag ber 
Horizont vor ihnen. \n der Yerne ho= 
ben jich die Häufergruppen und Villen 
bon St. Malo ab, 

Endlich brach fie da3 Schweigen, da3 
feitdem fie fortgegangen waren, ſchwer 
auf ihnen lajtete. 

„Deinen Sie es wenigſtens aufrich⸗ 
tig?” 

Sehr ſchnell, al3 Fürchtete er fi 
davor, erjt zuüberlegen, antwortete er 
leiſe: 

„Wie fünnen Sie daran zmeifeln?“ 

Eine Frage brannte auf den Lippen 
des jungen Mädchens: 

„Run, warum zögern Gie dann, 
um meine Hand zu bitten? Sie 
mwilfen, das das der einzige Bemeiß ift, 
den Sie mir von |hrer Liebe geben 
fönnen!...“ 

Doch fie fchiwieg, um ihn nicht zu 
zwingen, fich deutlich zu erflären und 
unmiderruflihe Worte zu fprechen. 
Sie zog e3 vor, in ihren gewöhnlichen, 
leichtfertigen Unterhaltungston zu ber= 
fallen, der meder den einen, noch den 
anderen zu etivas verpflichtet, und mit 
aezmungenem Lächeln faate fie: 

„Und was mürden Gie thun, um 
mic davon zu überzeugen?“ 

Er ermiderte, indem er blafirt feis 
nen Schnurrbart drehte: 

„Talls e3 nöthig wäre, ginge ich biß 
ans Ende der Welt für Sie, gnäbiges 
Fräulein!“ 

Der Abendwind mehte frifch, er fam 
aus dem Weiten. Plöblich flog Lucies 
Hut davon, und noch bevor fie die 
tleinfte Bewegung hatte machen fün- 
nen, um ihn zurüdzubalten, rollie er 
jhon den Abhana hinunter und blieb ° 
an einem Vorjprung einige Meter über 
dem Meer hängen. 

„SD!“ rief fie. Dann drehte fie fi 
zu dein jungen Mann um, und indem 
jie ihm jcharf in die Augen fah, jagte 
jie zu ihm in fonderbar erregtem Ton: 

„Sp viel verlange ich gar nicht von 
Ihnen, Jaques... Das Ende ber 
Welt ift recht weit. Holen Sie mir 
nur meinen Hut, dann will ich an Ihre 
Liebe zu mir glauben.“ 

Yaques lehnte fich iiber das Geläns 
der und wog die Gefahren des Unters 
nehmens ab: e3 mar jchiwierig, aber 
nicht unmöglich. Er war fehr gejchmeis 
dig. Mit ein bischen Gefchidlichteit 
mürde e3 ihm leicht fein, bis dorthin zu 
fommen. 

Während er noch zauberte, rief fie 
tronifch: „Sehen Sie, ich mußte mo 
daß Sie mich nicht Tieben!“ 

Er veritand, daß fie die Wahrheit 
fagte; noch nie war e3 ihm jo klar ges 
mejen, wie jeßt bei der. erften ernfthafs 
ten Probe, wie wenig ihm in Wirk» 
lichkeit an diefem Flirt lag, und mie 
gleichgültig ihm das junge Mädchen 
war. 

Doch diefe Herausforderung hatte 
feinen Stolz gereizt, und nod) ehe fie 
ihn hatte zurüdhalten fünnen, war er 
über das Geländer gefprungen und 
kletterte den Yeljen hinab. 

Da plößlich, gerade ald er den Hut 
ergreifen: wollte, trat er fehl, auf bem 
feuchten Steinen glitt er aus und fiel 
rüdling3 ins Meer. 

Er verjuhte zu fämpfen...; er 
machte die verzmeifeltiten Anftrenguns 
gen...; doch er fonnte nicht fchmims 
men, der fteil abfallende yelfen bot 
nicht den fleinften Vorfprung, an dem 
er jich hätte antlammern fünnen 

Lucie betrachtete diefes Drama. Die 
Stimme verfagte ihr, der Schreden 
lähmte fie vollftommen. Nicht einen 
Ton konnte fie berausbringen, um 
Hilfe herbeizurufen. 

Und bald verfchlangen die Fyluthen 
bor ihren entjegten Augen den jungen 
Mann... 

Doch in diefem tragifchen Augens 
blid, der ihm eine Emigfeit zu dauern 
fchien, 30g nod) einmal fein ganzes Le— 
ben mit allen vergangenen Freuden 
und Leiden an feinem Geift vorüber, 
feine verzmeifelten Augen fahen nur 
die Augen Qucied, einer anderen bet= 
mandelten Lucie, die in Schönheit 
ftrablte und alle herrlichen irbijchen 
Gaben befaß, und in diefem fchredli« 
chen einzigen Augenblick liebte er wahr⸗ 
haftig dieſe Frau, für die er ftarb.. .„ 


— Widerſpruch. — Profeſſor 
einem Sekundaner): „Sie haben 
der Anfertigung Ihres Aufſatzes das 
Konverſationslexikon ganz gehörig ge⸗ 
plündert; da3 ift ungehörig, mein Bies 
ber!“ 

— Ein Frehdahs. — „Pump ifl 
doch ein Frehdachs jondergleihen!"”— 
„Wieſo?“ — Neulich borgt er fi meie 
nen Syrad; heut brauche ich ihn felber 
De nee 

er m n 
ben He des Geldes!“ i — 
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| übergab mit der mündlichen DBeftele ſes dabei. Er ift verheirathet, Tiebt | kleine, trigliche 


Roman von H. u. Grl’«. 


(10. Fortjegung.) 

Ihr Geſicht ijt weiß und flarr, ihre 
Seftalt Hochaufgerichtet, wie fie, an 
ihm vorbeifchreitend, ihn verläßt. — 

Dann ift fie in ihrem Zimmer al- 
lin. No immer liegt auf ihrem 
Gefiht der Wille: „Ih Halte Dich 
und Be Dich doch noch dereinſt 
um 
e Sipingen? — Lüäht fih Liebe denn 
erzwingen? Erzeugt jeder Zmang nicht 
Hab und Widermwillen? — 

Hilfefuchend ftredi fie die Arme 
aus, und ihr Muth und Gtolz, der 
Glaube an die Macht ihrer Liebe ge- 
räth ins Wanten. Laut aufjchlud- 
zend in baltlojem Sammer fintt fie 
zu Boden — ein armes, jchmaches, 
berzagendes Meib. 


21. Rapitel. 


Auf dem Divan jeines Zimmers 
hatte Hartmut die Nacht verbradt. 
Nun fah er an feinem GSchreibtifch. 
ben Kopf in die Hände vergraben, 
todesmatt von allem Grübeln und 
Sinnen, auö dem er doch feine Klars 
beit gewonnen hatte, nichts, das ihm 
einen geraden Weg mies, den er hät» 
te geben fünnen. Geine Freihrit 
— batte er von Madeleine erflehen 
wollen. Wie ein Hohn erjchien ihm 
jegt diefe leidenfchaftliche Bitte. Gei- 
ne Freiheit! Was niükte fie ihm dern. 
auch mwenn er fie bejähe? 

Das Meib, das er liebte, an fi 
reiben, alle Brüden Hinter fich zer: 
breden und mit ihr in bie mette 
Welt Hinaus! Wohl hatte e8 ihm 
bebünten mollen, daß fo die Löfung 
aus aller Wirrjal erfolgen fönne, 
Aber ed mürde feine Befreiung be= 
deuten, denn die Vergangenheit würde 
mit ihnen gehen, wohin jie auch ihre 
Schritte werden mochten. 

Aber — etivad mußte gejchehen — 
eimad mußte er thun! Angelita 
fhreiben — mit irgendeiner unbe- 
ftimmten, fernen Hoffnung fie vertrö- 
ften? 

Er Batte zu fchreiben begonnen — 
f&hrieb und jchrieb. IThörichte Worte, 
von frantem, hoffnungslofem Sehnen 
diftirt — und dann — hatte er da3 
Blatt genommen und mieber zerrif- 
fen, die Fegen in feiner Hand zufam- 
menballend. 

„Seh zu ihm, menn er nicht zu 
Dir fommt,“ jo jprady die Liebe zu 
Madeleine. Auch hinter ihr lag eine 
Nacht des Bangens und der Schmer- 
zen, aber hell und jtill war es in ih- 
ter Seele geworden. Ein Mille 
ftand darinnen, und Diejer Wille zeig- 
te ihr den Weg. 

Sie pochte an ihres Gatten Thür 
und bot ihm den Morgengruß. Aus 
hohlen Augen jah er fie an und mit 
rafhem Blid über die Papierfehen 
auf feinem Schreibtifh jchmeifend, 
errieth fie, ma3 er hatte thun mollen 
und wem das Schreiben gegolten hat- 
te. Gie grollte ihm nicht! Sie tann= 
te ihn zu aut und mußte, daß er 
diefen Kampf auf feine Weife vollen- 
den mußte. 

„Hartmut” — mit tiefer Bewegung 
erfaßte fie jeine Hand — „laß und 
nicht beide am Geftern jcheitern. Ich 
will Dir helfen in allem, will nic;t3 
von Dir verlangen, aldö Deinen Glaus 
ben an meine Liebe. Hartmut, zer- 
trümmere nicht die Wirklichkeit um 
einen Traum.“ 

Sie mar an ihm niedergeglitten 
und umfing ihn mit ihren Urmen. 
Aber er fehmieg noch immer. Müde 
und jchmwer jant feine Hand auf ihren 
Kopf. 

„Sprich dod zu mir! 
Di jo nicht!“ 

Haft jchluchzend ftieß fie e8 hervor, 
und da wandte er ihr den brennen 
den Blid zu. 

„sa doch, Madeleine — es iſt ja 
gut — laß das alles jetzt — 

Nein, Hartmut, es iſt nicht gut. 
Es muß doch irgend etwas geſchehen. 
Geh doch für eine Zeit von hier fort, 
ohne mich, allein. Reiſe, wohin Du 
willſt, ſo lange Du willſt!“ 

Reiſen — fort — allein — —. 
Sekundenlang zog es wie friſche Le— 
benshoffnung durch jein Hirn; dann 
aber überfam e3 ihn: Reifen — er! 
Mit dem von feiner Frau mohlgefüll- 
ten Portemonnaie! Ein bittere Lä- 
&eln umzog jeinen Mund. 

„Sorge doh niht um mi! — 
Ach werde jchon mit mir fertig mer- 
den — fo oder jo —“ 

Eine herzbeflemmende Angjt erariff 
Madeleine, eine duntleihnung droben- 
den Unheil, und doch vermochte ite 
zubigen, feiten Zone3 zu sprechen: 

„Ah Yaffe Dich jet allein, Hart- 
mut. Vielleicht fommt uns dann 
die rechte Klarheit über unjere Zu- 
£unft.“ 

Er midte vor fi Bin. 
— mie Du e3 millft.” — 

Die Worte tönten ihr nach mie 
Grabgeläute. 

„Wie Du es millft.“ — Er hatte 
nur die Schulter gebeugt, mie einer, 
der fich darin ergeben hat, fortan fei- 
ne Kette zu tragen. Und dieje RKet- 
te — ift — ihre Liebe. Brennende 
Scham mühlte in ihr. Und Empö- 
rung flammte auf gegen die, melche 
frevelnd fo viel Unheil jhuf und piel- 
leicht mehr noch Schaffen würde, menn 
nit eine feite Hand ihr den 
Meg mies. 

Eine fejte Hand. — Auf ihre eige- 
ne Rechte blidte Madeleine nieder. 
Die war mohl feit, zwang milde 
Pferde, beberrichte jede Waffe und 
mußte doch janft Schmerzende Wunden 
zu pflegen.... Die Hand vermochte 
e3 wohl auch, ein thöriht Kind auf 
den Pfad der Pflicht zurüdzuführen! 

Sie wollte Angelifa jehen und ſpre— 
— dann würde ſie wiſſen, was zu 

hatte. 
ee faß mie gemöhnlih um 
genftunde mit bem Rittmei- 
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—2 der Veranda, als einer der ich meinen Gatten aebört ha 
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Handmerter, , bie an dem Neubau auf , 
beiteten, ihr ein gefchlofjenes Billet 


| Tung, eine Dame warte draußen vor 
dem Hofe auf fie. Ein Blick auf 
die ihr belannte Schrift, und Angelt- 
fa murde weiß mie das Tifchtud, ' 
i darauf fi ihre Hand fügte. Frl 
fomrge fofort,“ ftammelte fie, 
fragend blidte ber Nittmeifter beim 
Klang ihrer Stimme in ihr verſtör⸗ 
tes Geſicht. Sie zwang ſich zu einem | 
Lächeln, während fie den Brief in die | 
Taſche ſchob. 

„Sine Dame — Ulla von Hölfen- 
ftein — entfehuldige, Vater...” Und | 
[or er etwas ermidern fonnte, mar 
| fie die Verandaftufen binunterge- 
huſcht. 

Nicht direlt nach dem Hofthore zu 
wendete ſie die Schritte; ſondern bog 
um die Ecke des Hauſes, wo ſie nie— 
mand ſah, und dort zerriß ſie mit 
zitternden Fingern den Umſchlag des 
Briefes. Die Buchſtaben tanzten vor 
ihren Augen. 

„Ich muß Sie ſprechen, Angelika. 
Was mich dazu veranlaßt, wiſſen Sie, 
und gerade darum werden Sie unſe— 
re Begegnung nicht vermeiden, Tons | 
dern fie wünjchen, mie ich jie mün- 


Ice. 
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Madeleine.“ 

Was nun beginnen — um Gott 
— Madeleine mußte — mar gefom= 
men, Rechenichaft zu fordern. Wos | 
ber mußte jie es? — Hatte er fie: 
vielleicht Jogar feiner Frau verrathen | 
— doch nein, er liebte fie ja — — 
Aber dann mußte er fie doch aud 
bor Madeleine jchügen! Ahre Ges 
danfen vermirrten fih, und jchmwin- 
delnd, mit unficherem Schritte ging 
fie zum Thor. 

Bon der Bank, die draußen unter | 
den Ulmen jtand, hat Madeleine fi 
erhoben und jieht der zögernd näher 
fommenden Geftalt mit ernftem, grüs | 
Bendem Blid entgegen. 

„Es tft recht von Ihnen, daß Sie | 
meiner Bitte gefolgt find, Angelita, } 
und diejer Unterrebung zwifchen ung | 
nicht ausmeichen.“ | 

„Aber warum follte ich denn, Frau | 
Madeleine? Sm Gegentheil ich freue 
mich, Gie mieberzufehen.“ 

Nichts mandelt fi in Madeleines 
Mienen. | 
„Seten wir uns borthin.“ Gie geht | 
wieder zu der Bank zurüd, und Anz | | 
gelifa nimmt ftumm und beilommen | 
neben ihr Plat. Eine Baufe ent: ! 
jtehbt, bi3 Madeleine mit zitternder | 

Stimme fragte: 

„Angelifa, ijt e8 mahr, lieben Sie 
meinen Mann?” | 
Diefer fo unvermittelten Frage ift | 
fie nicht gemachfen. Gie findet feine | 
Ermiderung. Gie jtarıt Madeleine 

poll Entjegen an. 

Da tönt ed noch einmal ernft und 
mahnend: | 

„Antworten Sie mir! Jh bin zu | 
Ihnen gelommen, um von Ihnen zu 
hören, ob es wahr iſt, daß Sie mei— | 
nen Gatten lieben.“ 

Leben ehrt in Angelifas Geſicht 
zurück. | 

„Wie fünnen Sie mich fragen? Ich | 
begreife ja überhaupt gar nicht “| 
tajtend fährt fie über Stirn und | 
Wangen — „Sie müffen da etwas 
mißperftanden haben, oder ich 
weiß, ich verſtehe nicht! — Ich traf | 
geſtern zufällig mit Herrn Vravand 
zuſammen — wirklich ganz zufäilig“ 
— fährt ſie eindringlicher fort, Ei 
müfle fie einem 3meifel begegnen — | 
„ıh ja am Bache unter den Wei: 
den 

Mit rauhem — „Laflen Sie Ein: | 
zelheiten,“ unterbricht Madeleine u 
abgerifjene Stammeln — „und bes | 
antworten Sie mir ſchlicht' und = | 
Wahrheit gemäß die Frage, die ich | 
an Gie gerichtet Habe. ch mill | 
Shnen nicht zürnen, wie auch Ihre 
Antwort ausfallen möge, wenn Sie 
den Muth der Ehrlichkeit befigen.“ 

„Aber mas mollen Sie denn nur 
bon mir? Was foll ich denn nur | 
gethban haben?“ 

Schlucdzend hat Angelita die Hän- 
de bor das Geficht gepreßt. „Sch ha= | 
be doch gar nichts “weiter gefagt, als 
daß ih Oswald: Frau gemorden, 
meil er mich fo dauerte, nicht meil 
ich ihn liebte, und alles andere, was 
dann auf meine Worte folgte, daran 
mar doch ich nicht Jchuld, fondern er! 
— hr — Ihr Mann. Und daß | 
er Ihnen da3 nun — — Oder haben 
Sie uns nur gejeben, Madeleine!“ | 

Nur gefehen! — Unfägliche Ber: | 
achtung, unfägliche Bitterfeit prägt | 
fh in ihrem Gefiht aus, und Elinar | 
in ihrem Iione tieder, der hart und | 
eilig if. | 

„sch babe nichts gefehen, Angelika. 
Aber ein rechter Mann jagt es wohl 
ſelbſt ſeiner Frau, wenn eine andere | 
ihm befennt, daß fie ihn Tiebe.” | 

„Über das habe ich ihm ja gar | 
nicht gejagt!“ Jchreit fie mit zittern⸗ 
den Lippen. „E3 ift bloß alles fo | 
gefommen, meil ich — meil ich immer | 
fo unglüdlih bin, wenn ich an alles | 
zurüddente, mas ich jchon in meiner | 
Jugend durdhmaden mußte.“ 

Und e8 perlt Thräne um Thräne aus 
den Tchönen Nirenaugen. Madeleine | 
nimmt_teine Notiz bavon; fie fit | 
in fteinerner Ruhe da, und Frage um | 
Frage richtet fie an die Yalfungslofe. | 

„Hätte mein Mann wirklich fein |; 
Recht gehabt zu feiner Annahme, An= 
gelika?“ 

Die Hände fielen ihr vom Geficht, 
fie bfidt zu Boden; dann neigt fie 
bejahend das Haupt. 

„Ich habe ihn immer lieber gehabt, | 
ala — al —" 

Der Name ded anderen mill nicht | 
über ihre Lippen und fie würgt ihn | 
hinunter. | 

„Und Gie zeigten ihm die8g — Geis: 
en Sie doc wahr gegen mich, Kind.“ | 
Madeleine hat plöglih die Kleinen ) 
Händen Angelifas gefaßt und Hält fie 
feft in den ihren. „Sch komme ia 
nit als Richterin zu Ihnen, ich 


will ja nur au Sie hören 


ee 
— 


| gar nidt — 


| tig geworden, ba er ja 


Mr DE en 


** mid ihm damit verra⸗ 
dachte mir nichts Bö⸗ 
Sie, mwenigftend mußte ich das doc 
annehmen.“ 

„Alfo hätten Sie fich ihm meniger 
berrathen, wäre er frei gewefen, An» 
gelita?” 

„sch meiß es nicht. Ach, Made— 
leine, ich finde nie das Rechte!” Da: 
mit bat fie ihren goldſchimmernden 
Kopf auf deren Hände niedergebeuat. 
„Sagen Sie mir do, was ich thun 
foll! Ich mill Ihnen ja fein Herze- 
| leid bereiten.” 

„Würden Sie denn über |hr eige- 


'ne3 Leid binüberfommen, Angelika, 
| wenn ich Ihnen fage, Sie müflen der 
' Höchften Pflicht gehorchen, die für uns 


alle von Ihnen fordert, jeden Gedan— 
ken an einen Mann zu erſticken, der 
Ihnen nicht angehören kann, weil —“ 

„Angehören?“ 

Faſt entſetzt iſt ſie emporgezuckt! 

„Daran — ja daran dachte ich ja 
iu 

„Daran alfo dachten Sie nicht.” 

Madeleine richtet ih auf, aug 
ihrer Stimme verjhhmindet alle Weich: 
heit. „Srgend etwa3 mußten Gi: 
doch aber denten; ala Sie fi 10 
vergaßen!“ 

Angelika iſt von ihrem Platze auf⸗ 
geſtanden und dreht und windet ſich 


auf ihren niedlichen Füßen. 


„Aber ich ſagte Ihnen doch ſchon; 
ich nahm e3 gar nicht jo — fo ernft. 
‘ch glaubte, ich märe ihm gleichgül- 
doh Sir 
geheirathet Hat, und erft, alö e8 zu 
jpät war, da erfannte ih —“ 

In Gluth getaucht bricht fie ab 


| um dann in meinerlider Haft her- 


vorzuftoßen: 

„Welh ein Unteht! Sch Toll mich 
fo vor Xhnen demüthigen, und doch 
trifft ihn ganz allein die Schuld!“ 

Mit einem Rud hat fih Madeleine 
| ebenfalls erhoben. 

„Ste haben fein Recht, meinen Gat- 
ten anzuflagen. Er that, mas jeder 

ann von Ehre in fol einem Falle 
tun würde. Er mar offen gegen 
feine rau, um in $reiheit offen vor 
ı Sie hintreten, um Sie dereinft mwer- 
ben zu fönnen.“ 

Hätte fich die Erde vor ihr geöff- 
net, Angelika hätte nicht entjegter 
fein fönnen. Grjt als ein fefter 
Griff fie am Handaelent faht und üie 
; zwingt emporzufchauen, zu ihr, vor 
der die fich klein und erbärmlich 
fühlt, und die er doch verlafjen mwürs 
| de ihreiwegen, wenn fie e3 mollte — 
erjt dann kommt. fie mwieder zu fi. 
Wenn fie e& mollte! Xhr fleiner, 
Schwacher Wille, 
Macht? — — 

Ihre Lippen wölbten ſich 
beugter Nacken hebt ſich, 
Röthe kommt und geht in ih 
gen. 

„Und hat er Sie nun beauftragt. 
mir das mitzutheilen?“ 

Kalt tritt Madeleine von dieſer 
holden Erſcheinung zurück, deren In— 
neres ſich ihr mehr und mehr ent— 
hüllt. 


ihr ge⸗ 
De — 
e Wan⸗ 


„Mein Mann weiß nichts von mei- 
nem Gange zu ‘hnen. Ich fam aus 
eigenem Untriebe, um feſtzuſtellen. 
wer bon uns beiden im Recht ift!” 
ı Ihre Stimme klingt feierlich. „Une 
Diefem Mechte, wenn es auf &h hrei 
Seite ſteht, hätte ich mich — 
Angelika.“ 

„Madeleine — ich — 
Erſchüttert hat Angelika ihre 
vor das Geſicht geſchlagen. 


“4 


de hre 


turze trotzig-eitle Auflehnung ift ver= 


„Ich 


junten in Scham und Reue. 
will ja qutmachen,“ ftammelte fie. 

„Sutmacdhen“ — wiederholt Made 
feine und Thüttelt das Haupt. „Kein 
Gutmaden, nur ein Rechtmachen for= 
| dere ich von Shnen. 
fich und Ihr Herz in Kraft undWahr- 
beit, und dann handeln Sie, mie Sie 
handeln müflen!“ 

Als hätte fie ihre ganze eigene 
Kraft mit Ddiefem Jeten Worte er- 
| Schöpft, erftidt ihr Ton, und ein 
fahler Schein gleitet über ihr müdes, 
überwachtes Antlih. 

Da dringt e3 flehend an ihr Obr: 

„Rathen Sie mir, Madeleine; fa- 
gen Sie mir, was ich thun foll — 
ihm jagen, fchreiben, daß er mid; 
falfch verjtanden hat, daß er mich nt: 
mwiederfehen wird, daß ich fein Un- 
recht thun will — joll ich ihn fe 
ſchreiben?“ 

Madeleines Lippen preſſen ſich zu— 
ſammen. 

„Sie ſollen nichts, mas nicht She | 
eigenes Gefühl Ihnen porjchreibt. Ich 
habe Ihnen nichts mehr zu ſagen.“ 

Damit wendet ſie ſich, die ausge- 
ſtreckte Hand unbeachtet laſſend, zum 
Gehen. 

Zum Sterben müde iſt ihre Seele, 
ſeit ſie weiß, um welchen Preis ſie 
ihrem Manne feil iſt. 

So war ſie nach Hauſe urüdge⸗ 
kehrt, um den Reſt des Tages 


liſchen Stürmen aliein zu verbringed.“ 
Am nächſten Morgen fand ſie Hart— 
mut über einen Brief gebeugt, ver— 
ſunken datauf niederſtarrend. Bei 
ihrem Eintritt hob er die Augen und 
ſah ihr mit ergreifendem Ausdruck 
entgegen, ohne das Schreiben zu ver⸗ 
bergen. Madeleine fühlte, von menu 
'e& fam, doch feine Bewegung ihres 
—— verrieth, daß ſie alles wuß⸗ 


Da erklang ſeine Stimme; ein 
dumpfer, fremder Ton lag darin; fie 
bebte und jchmwantte. 

„Wir haben wohl beide, jedes auf 
! feine Weife, nad) Klarheit und neuem 
Boden in uns gerungen, Madeleine 
— fie hat gefunden, wonach wir fus 
hen. Hier —“ mit abgewandtem 
Gefiht ftredte er ihr da Papier ent» 
| gegen — „lies, ich will fein Geheim- 
niß vor Dir haben. Lied und be» 
| greife die Reinheit und Macht diejes 
reinen Kinderherzens.“ 

ee len zur Thür gemanbt 
und war — —— 

Made Brief mit —— m 


en, (aa | 


mar er do ein 


Prüfen Sie 


‚a I 
tieffter Abjfpannung nad all’ den fees | 


— 
Keine Anrede — 
Buchſtaben: m 

„Stunden und Stunden habe ih 
Darüber nachgedacht, was mohl bie 
Urfadhe war, daß mir bei unferer qe- 
ftrigen zufälligen Begegnung fo zus 
einander jprachen, wie e3 gejchehen 
it. In bitterer Neue bin ich zu 
der Ertenntnig aelommen, daß ih 
Sie von ganzem Herzen bitten muß, 
mich zu vergeffen und nie um meinet= 
twillen Ihrer Frau mwehzuthun. Ich 
würde darüber todtunglüdlih fein. 
Bom Ulmenhof werde ich morgen 
fortgeben; mohin, weiß ich noch nicht, 
am Tiebften ganz meit meg. Zubor 
Tage ich Jhnen hiermit ein Lebemohi 
— für immer. 

Angelika.” 

Sie hatte die Klarheit gefunden 
— fie! Und um diejer Klarheit willen 
würde fie abermals von ihm bewun- 
dert und angebetet werben. 

Eine Empfindung, al müffe fie 
fi eines tollen Wahnes ermehren, 


läßt Madeleine jählings aufladen und | Frühfhoppens fie 
ftodend tlang e3 von ihren frifchen | 


das Schreiben in ihrer Hand bon 
fih fchleudern. 


22. Kapitel, 

„Bitte lies!“ 

Gräfin Elementine von Hölfenftein 
überreichte ihrem Sohne ein frühmor- 
gend empfangenes Billet. Er nahır 
e3, lad und legte e3 zufammengefaltet 
wieder in die Hände feiner Mutter. 

„Herr Bravand und Gemahlin be- 
dauern, frantheitshalber unjere 
Dinereinladung ablehnen zu müfjen. 
a, liebe Mama“ — mit ironifchem 
Lächeln z0g er die Schultern in die 
Höhe —, „da fcheinen wir eben mil 
dem Anbieten unjeres Löffeld Suppe 
—— wenig zu lange gezögert zu ha— 

en! 

Der Gräfin Züge wurden grüble— 
riſch; ſie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, etwas anderes iſt der 

Grund dieſer Abſage. Mir ahnt, 

auf Falkenhagen hat der Konflikt be— 

gonnen. Nicht nur von uns, von 
aller Welt zieht ſich Madeleine in letz— 
ter Zeit auffällig zurück —“ 

„Um uns vielleicht eines Tages 
durch die Mittheilung eines glückli— 
chen Familienereigniſſes zu überra— 
chen.“ 

„Das ſind unpaſſende Bemerkun— 
gen, lieber Egon,“ verwies die Gräfin 
mit ſanfter Entrüſtung ihres Sohnes 
Zwiſchenruf, um alsdann mit der 
eigenen Menſchenfreundlichkeit ihre 
düſteren Prophezeiungen weiterzuſpin— 
nen: 

„Was unausbleiblich war, wird 
ſchon eingetroffen ſein. Madeleine 
bereut, der Konflikt iſt da, ſpitzt ſich 
zu und das Ende dieſes abgeſchmack— 
ten Eheromans ſteht vor der Thür: 
Skandal, Trennung! Du aber, lieber 
Egon, was ſagteſt Du dazu, wenn 
es wirklich ſoweit käme?“ 

„Ich, Mama?“ Die ſchweren Lider 
des Grafen ſanken müde über Die 
Augen hercib. „Du meinſt, ob ich mir 
eventuell als zweite, verbeſſerte Auf— 
lage dieſes Eheromans mit Vorworti 
Bravand und Motto: „Ende gut, al— 
les gut“ — gefallen könnte? Werde 
pflichtſchuldigſt darüber nachdenkes 
und mich zu dieſem Zwecke ſogleich 
in eine rn Umgebung 

verſetzen. Leb mohl, Mama.‘ 

Ein galanter Handkuß auf die müt- 
2. Finger, und mit fchlürfendenn 
Schritt verließ Egon dad Zimmer. 

Draußen jhwand das leife, ironifche 
Lächeln, das biäher um feine Lippen 
gelegen, und mährend er von dem 
| Hauptmeg des Parfes in einen jchma- 
len, von Buſchwerk umijtandenen 
| Geitenpfad einbog, ftarrte er jo nady> 
denflich ernjthaft auf feine Gtiefel- 
fpiten nieder, ala lefe er von ihnen 
dad Schlußfapitel feines eigenen Le- 
bensromand. Lind mer mar biejes 
ı Romans Heldin? Madeleine! — — 
| Bor feinem Geiite jtand jie plößlich, 
tie fie hier an feiner Seite gewandelt; 
ihr feines, jeltfames Geficht lächelte 
zu ihm auf. Da glitt es rajchelnd 
an ihm bin — melte Blätter im: 
Dktoberfturm! Welte Blätter — Ma» 
deleine Bravand — — Und jäh, 
wie aus tiefem Traume aufgerüttelt, 
bob er den Kopf, jtrich fi über Die 
Stirn, hielt den Schritt inne und 
richtete feine Augen mit feitem Blid 
auf einen Buntt. 

Ein reigvolles Frühlingsbild in des 

Herbftes buntem Rahmen: Auf einer 
Bank unter einer gelb und roth ge- 
ee Bude jah Ulla, die Arme 
um ihre Anie geichlungen, den blonden 
' Kopf tief auf die Bruft herabgeneigt, 
vor ich hinausftarrend und grübelnd 
in ſchwermuthsvoller Verſunkenheit. 
Mit ein paar raſchen, leiſen Schritten 
war er an ihrer Seite. 

„Nun, gnädigſte Dame Ulla, wo 

drüdt der Schuh?“ 

Gar nicht verwundert über jeih 
| plögliches Erjcheinen, nur tobestrau« 
tig jahen ihre blauen, ehrlihen Kin- 
deraugen ihn an, und mit fteineriwer- 
| hendem GSeufzer fam es bon ihren 


pen: 
| Kr bin jo furdtbar unglüdlid, 
Egon, am liebften möchte ich fterben.” 

„Das Elefantentülen und — jter- 
ben! Aber ift denn fo eimas möglich? 
| entfuht e3 Graf Egon, und lächelnd 
nahm er ebenfalls auf der Bank 
Pag. „Wer bat Dir denn mus 
ı gethan, tleine Große, daß Du auf fo 
ungemüthliche Gedanken kamſt?“ 

Ein wehmüthiges Lächeln ſchlich um 
ihre Lippen, verfchwand aber Tofort 
mieder, alö der volle rothe Mund voll 
Trauer fagte: 

„Siehft Du, Egon, babe ich denn 
nicht auch am Ende recht, mir den 
Tod herbeizumünfden? So ein ar- 
med Ding mie ich, nicht Hübfch, nicht 
reich, nicht gejcheit, mas thut die 
denn eigentlich auf der Melt?“ 

„Heirathen!” meinte er lafonifch. 

„Heiratben?“ Die kleine Große 
machte verblüffte Augen. „Aber Di, 
das thäte ich boch ſchrecilich gern. 
wüßte ich nur einen, der mich möchte.“ 

2 u möchtet," ———— der 


mann mm ara nannten nn nenn ne en nn ann nen nenn mn 


T preßten ſich ihre 


! 


darauf Tommi db a nen 
ge zivei unglücklich Tiehe 


Ale Achtung!“ 
Des Vetters lachende Anerkennung 
erſtickte ein vorwurfsvoller Blick Ul⸗ 


as. 

„Ach Du, das verſtehſt Du nicht! 
Man kann wohl zweie lieben — je⸗ 
den anders als den andern.“ 

Graf Egon ſtudirte wieder einmal 
ı böchft angelegentlich feine Stiefel und | 
nidte tieffinnig: 


„Jeden anders al den andern — | 


Du jprijt ein großes Wort gelafs 
fen aug. Im übrigen ift ed nicht 
gerabe berrsandtfehaftlich gehandelt, 
Dame Ulla, daß Du mich fo mangel- 
baft in Dein Vertrauen ziehft. Wenn 
Ihon, denn fehon! Alles oder nichts!" 

Unficher fah fie ihn von der Seite 
an. Meeinte er wirklich, daß fie — 
—.  Gein Gefiht mar jedenfalls 
ganz ernithaft. 
ren fich innerlich näher getreten, fert 
das Geheimniß des gemeinfamen 
verband. Und 


Lippen: 

„Du kannſt ja rathen, Egon. Sieh 
mal — daß die Madeleine heute für 
ſich und — und ihn unſere Einladung 
abgelehnt hat, — das hat mich auch 
— ſehr unglücklich gemacht —“ 

Verdutzt blickte der Graf auf. 

„Nanu! Was hat denn das Ehe— 
paar Bravand mit Deinem Herzens— 
kummer zu thun?“ 


Ein Blick in ihr blutrothes Geſicht 


und ein ſchallendes, grauſames Ru: 
chen jprang fpottend in Ullas zarte 
Liebesträume. 

„Alfo der Ulmenhofer ift einer von 
den bejeligten Beiden? Ullachen, Ullu- 
hen, was macht Du für Gefchichten!* 

Und nod immer lachend, Flopfte 
er auf jeine Knie, indeffen fie em« 
pört aufgefprungen war und ihre 
Grübchenhände zu Fäuften ballte. 

„D> Du — Du! Das ift nun der 
Dant für meine Offenheit! Uber ich 


babe e3 ja noch gar nicht eingeftanden | 


mer e8 if. Doch gerade, gerade 
follft Du e8 hören, daß ich Mabdelei- 
nes Mann furchtbar intereffant fin- 
de!“ Yhr Fuß ftampfte den Boben. 
„Serade jollit Du es hören! Eine bü- 
ftere Schönheit ift er!“ 

„Ulla, Barmberzigteit, ih ann 
nicht mehr!“ Der Graf wand fi un» 
ter ftöhnendem Lachen, und höher 
no jchlugen in ihr die Wogen miis 
der Empörung. 

„Jamwohl, eine düftere, dämoniiche 
Schönheit! Und recht gehabt hat Ma- 
deleine, daß fie ihn und nicht Di 
genommen hat! Und ich, ich merde 
fünftig auch nicht mehr —“ 

Sie brach plöglich ab und rungelte 
bermwirrt die Stirn. 

„Was nicht mehr, Ulla?“ 

Ebenfalls bon jeinem Site emi- 
porfahrend, hafchte Egon nad ihren 
Händen und hielt fie fell. „Du! 
Weiter im Tert, font — fonft ratde 
ich den zmeiten!“ 

„Kannit Du nicht!” rief fie und 
zerrte und 30g, ihre Hände frei zu 
befommen. 

Liſtig Iniff er die Augen zufam- 
men und juchte die ihren. „Sit er 
auch eine büftere Schönheit, oder — 
der Abwechslung halber — eine hels 
le? Du, hm?“ 

„Ein Ekel ift er!” jehrie die Kleine 
Große außer jich, und dide Ihränen 
tollten über ihre Wangen. 

„Alfo ih“ — folgerte der Graf 
in Kürze und Befcheidenheit und? — 
wie e& eigentlich gefommen, er hätte 
eö all fein Lebtag nicht zu jagen ge- 
mußt, mit einemmal hatte er de3 
Glefantenfütens blonden Kopf in fei- 
ne beiden Hände geriffen und herz- 
baft abgefüßt. 

„Mädel, Du allerliebjter Kerl, Du 
baft ja einen famojen Geihmad!“ 

„E—gon — Egon — 

Faffungslofes Stammeln, bi3 jei- 
ne Arme fie losftießen und er fie 
faft heftig zurüdihob. Gie ftand 
mie vom Donner gerührt und ftarrte 
ihn hilflos an. 

„Egon — aber Du, Du — Du 
haft mich ja gefüßtl“ 

„Habe jelber jo etwas gemerkt, gro- 
Be Kleine! Was machen wir denn 
nun da, mie?“ 

Gläubig, fragend jentten ihre 
Blauaugen ji in die feinen, und in 
all feiner Blafirheit überriefelte es ihn 
wie mit eines ganzen Zenzes Blüthen- 
ſchauet. Er mußte an fi halten. 
um den jungen Mund nicht abermals 
küſſend zu ſchließen. 

„Ullamädel, wir haben ja doch alle 
beide nichts! Null und null macht 
immer null!“ 

In verſtändnißvoller Schwermuth 
nickte ſie. Dann aber, als erhelle 
ſie plößlich ein Hoffnungsſtrahl, trat 
ſie zu ihm und ſchlug ihm auf die 
Schulter. 

„Wenn ich nun aber irgendwoher 
etwas belame, ginge g5 dann?“ 

„Das Heirathen, meinft Du?“ Lü- 
chelnd mwiegie er den Kopf. „Warum 
denn nicht? Alles fchon dagemejen.“ 

„Ah Du! ch meine, ob Du mid 
auch wirklich möchteſt?“ 

„Möchteſt Du mich denn, 
Große?“ 

„Na und ob! Du — und denke 
Dir bloß das aus: Tante Klementine 
meine Schwiegermutter!“ 

„Donnerwetter, ja!“ Er krauf ſich 
Hinter den Oberen. „Das könnt: 
niedlich werben nach befanntem Texte: 
„Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen und 
haben einander ſo lieb —“ 

„Haben wir auch!“ trumpfte Ulla 

und — 

„Wirklich, Du“ — fragte er ganz 
leiſe. Da hatte ſie ihn plöglih an 
beiden Händen gepadt und übermüthig 
jubelnd mit fich im Sreife berumge: 
riffen, daß die melfen Blätter unter 
ihren Füßen umberjtoben. 

„Ulla -— ul — la — — — — 

Gin —— ſchriller Ruf 
vom Parkeinga 


Die Zante,“  lüferie —* 


tleine 


Zudem — fie mas | 


3, | Did 
in“ 


„VDonnerwetter! Zmeie auf einmal. | Ag 


ſgidt ſich nicht, ſo herumzu⸗ 
—* Kind. Ich ba einen Auftrag 
für m. Du mirft, fobald der 
' Magen bereit ift, nach Faltenhagen 
binüberfahren und Dich nad) Mad» 
leines Befinden erkundigen, in meinen: 
| Namen.“ 

„Gern, liebe Tante,“ ftieß die Lleıs 
ıne "Große, faum ihre Stimme beherr- 
| fchend, berpor und ging, fi zur 
Fahrt zu rüften. Im ihrer Bruft 
bämmerte eö wie in einer Schmieb-, 
und ganz tieffinnig wunderte ſie 1) 

elbit ob aller Wunder diefes * 

enn ein Wunder, ein Wink des Him 
mels ſchien es ihr, daß jetzt, gerade in 
dieſem Augenblick, ſie ihr Weg nach 
Falkenhagen führen ſollte. Zu Ma— 
deleine — der Glücklichen — der Lie— 
benden, der Reichen. 

Durch die lachende Landſchaft fuhr 
ſie und ſah und hörte nichts, nur das 
Pochen ihres Herzens vernahm ſie und 
** ein einzig Wort: 

Thu's — thu's.“ 
Mühigen Gedanken nachhängend, 


wie ſie ſo viele Stunden des Tages 


verbrachte, jaß Madeleine im behag- 
lichjten ihrer Zimmer, als ihr Ullas 
Bejuch gemeldet wurde und diefe felbit 


| alabald über die Schwelle trat. Ei» 
ı nen Seifen Freudenfchimmer auf dem 


Ihmal und auffallend blaß gemor: 


‚ denen Geficht, ftredte fie der Kommen- 


den beide Hände entgegen. 
„Srüß Dich Gott, liebes Kind.“ 
Alles, mas Ulla hatte jagen, brin= 
gen wollen, erjtidte ihr vor Mabdeler: 


ı ned verändertem Anblid, und dump? 


beilemmend breitete fich eine tiefe 
Traurigkeit über fie. Auf den ge: 
benfpigen tam fie vollends in Du3 


Zimmer binein; fcheu, ald mage fte 
ı faum zu athmen, brachte fie der Tante 
| Auftrag vor und hörte die fanft be- 
ı rubigende Antwort der müden, frem- 


ben Stimme, die fie mit ihrem Wil- 
fommen fo erfchüttert hatte. 

„Ih laffe Tante Klementine für 
ihre Aufmerffamteit Herzlich danten, 
e3 hat nichts Schlimmes auf fich mit 
meinem Befinden. Uber Du, mir 


| geht e3 Dir, Kleine?“ 


„Ah, ih —". mei nicht eben 
tleine, dide Patſchhände drücken ſich 
gegen die übervolle Bruſt. 

Ich habe ja ſo ſchrecklich viel er— 
lebt und wollte Dir erzählen, woll— 
te — wollte ſo furchtbar viel noch 
aber —“ Sie brach ab und blickte 
wie furchtſam ringsum. 

„Nun?“ fragte Madeleine lächelnd 
und 309 den Bejuch mit fich auf dei 
Diman nieder. „Warum thuft Du 
es nicht?“ 

„Ss meiß nicht, mir ift e8 jo fo- 
milch, ala ob bier auf Deinen diden 
Zeppichen Gefpenfter jchlichen — —“ 

Tief jenkten fich die Wimpern über 
Madeleines Ylide, jetundenlang preß— 
ten fich ihre Lippen feit aufeinande:, 
dann jagte fie gütig und freundlich 
pie immer: 

„Das macht die große Stille, die 
bei und herrfiht. Uber man gemöhnt 
fih daran. MWlfo beichte, Ullachen, 
wad Du erlebt hajt.“ 

Die diden Pausbaden wurden roih 
und blaß. 

„Erit muß ih Dich etwas fragen, 
Madeleine.“ 

Noch ein zitternder Athemzug, als 
gelte e3 ein fchmeres Wort zu be- 
mältigen, dann jtürzte es über Ullas 
Lippen: 

„Richt wahr, Du meißt doch, was 
— Liebe ijt?“ 

Ich weiß es.“ 

„Dann mußt Du mir auch ſagen, 
darf man für einen, den man liebt, 
alles thun — alles?“ 

Voll Staunen ſah Madeleine in 
Ullas glühendes, erregtes Geſicht und 
griff nach ihren Händen. 

„Wie foll ih Dich denn verftehen, 
Kleine?“ 

„Richt fragen, Madeleine,“ ztönte 
e3 flehend zurüd — „bitte, bitte, nu: 
antworten. Darf man alles für 
ihn thun?“ 

„Run ja — vielleicht.“ 

* Au betteln, wenn es ſein muß?“ 

Madeleine wollte lachen, aber ver- 
mochte e3 nicht por der rührenden 
Inbrunſt in Ullas Zügen. 

„Wenn e3 fein muß, warum nicht.“ 

„Ra, denn alfo.“ 

Und mit einem gewaltigen Er- 
leihterungsfeufzer war Ulla in die 
Höhe gefahren, um mit ausgebreiteten 
Armen vor Madeleine niederzuftür- 
Be BE 0 RR 

‚Dann thue ich e3 eben und bettele 
für ihn bei Dir. Hilf uns, Madeleı- 
ne!” 

Einigermaßen ftarr ließ die alfo 
Ueberfallene jich drüden und herzen, 
ehe fie kopfſchüttelnd hervorbrachte: 

„est jage mir zunädjt vernünftig, 
Du tolles Ding, wa3 willft Du, was 
meinft Du denn?“ 

Ein Schludzen, ein Jubeln quoli 
bon Ulla Lippen. 

„Setüßt Hat er mich! Und heirathen 
wilde er mich, wenn wir Geld hät- 
ten!“ 

„Wer ift denn biefer Edle, mie?“ 

„Das ahnt Du nicht?” fragte fie 
borwurfäpoll, und dann mit tiefem, 
vollem Bruſtton: 

„Egon! Wer fonft!” 

„Egon —?“ Als hätte fie nicht recht 
gehört, jo neigte Mabeleine ihren 
Kopf zu der großen Sleinen herab, 
indes ihre fchönen, dunfeln Augen 
leuchteten. 

4838 Egon, der mich Pen 
würde, mich armed, dummes Ajchen- 
puttel, menn er Geld hätte! Mabdeleı- 
ne — —“ Und wieder dies rührend⸗ 
Bitten in der jungen Stimme, wieder 
dies treuherzige, gläubige Schauen der 
blauen Kinderaugen in jene Selig— 
feit, deren Pforten ihr offen ftanden, 
in die fie eintreten zu fönnen koffie 
durch bie Hand, nah der fie fahte, 
bie fie an ihre Lippen preßte — 
„Mabeleine, Hilf uns! Du bift ja fo 
— * „haſt keinen Menſchen 

Mann, der doch 


will Dig — ; 4 


nem ganzen 


ih mill ei Him i 
ill einen ganzen 4 
ber — 


Dich herniederwünſchen 
ein ſchreckliches Rufen: 

Was iſt Dir?“ 

Mabdeleine war zurüdgefunten| ® 
lehnte mit gefchloffenen Augen | 
ſchmerzlich verzogenem Geſichte 
Kopf in die Polſter. Bei 1% 
ängftlicher Frage aber zucdte fie 
und legte beide Arme um deren $ ® 

„Liebft Du ihn denn fo fehr 9 
und liebt er Dich desgleichen?“ = 

„Sa, 0 ja!“ 3 

Ullas beißen, rothen Kopf an # 
gepreßt, verharrte Madeleine 
Weile till und regungalos. 
Herz betete.e Glüdlih machen 1% 
fen! Allzeit hatte fie e8 fich erje) 
Goldene —* ausſchütten dü 
und Seligkeit damit geben! Ein 
bes — „Ich dante Dir!“ hätte ſie 
die herniederhauchen mögen, die jol = 
bon ihr erflehte. 

„Warte hier auf mich.“ ı 

Damit hatte fie fich plößlich er 
und johritt auß dem Zimmer. Di 
Ben traf fie unerwartet mit ihia 
Öatten zujammen; mortlos jta 
fie fich gegenüber. — 

Madeleine war es, die jetzt 
Stille unterbrach. 

„Es iſt gut, daß ich Dich rd 
Hartmut,“ fagte fie ruhig und freul# 
lich, „ich hörte gerne Deine Meinun ® \ 

„Bitte“ — er machte eine hübi“ 
fühle Handbewegung, deren fie n 
achtete. 3 

„Ula ijt bei mir. Sie madte 7° 
ein Geftändnig, da3 mid, wenn 
Dir recht wäre, vielleicht veranlaf% 
würde, Vetter Egon-den Antauf % 
nes nußbringenden Gutähofes. | 
fih und feine zufünftige Frau zu © 
möglichen. Wäreft Du damit eif 
verjtanden ?“ 

Ein bitterer, harter Zug grub f 
um feine Mundmintel und jeineStit N 
me Elang gequält. 4 

„Du jollteft mich um folche Din’ 
nicht befragen, Madeleine! Was I 
mit Deinem Vermögen zu beginn 
trachtet, ift canz Deine Sade.“ FE 

„E3 tft gut, fagte fie fühl u 
Ihritt an ihm vorbei. 

„Vielleicht leifteft Du Ula ingm 
hen ein wenig Gefellfhaft.“ 

Als Madeleine einige Minuten fp 
ter wieder in den Salon zurüdfteh 
fand fie Hartmut bei Ulla, die q 
niert und verlegen jchien. Mit helle]? 
Lächeln trat fie auf fie zu und übe 
reichte ihr ein verfchloffenes Coune 

„Sp, Du tapferer Anwalt Du, die 
für Deinen Schügling.“ 

Ein Blid voll fhmärmender Glut 
ein flüfterndes: „Mabdeleine!” — al 
Antwort, dann fprang Ulla von if 
tem GStuble auf und jtammelte, 
müffe fih nun verabfchieden. 

Hartmut war ed, ala müfle er ih 
zuvor noch irgendeine Höflichkeit fe 
gen, und fo warf er lächelnd Bin: 

„Run und mas machen die Felt 
lichteiten de fkommenden Winter: 
Komteß Ulla? Was bereitet fi vof 
in dem Tieblichen Bornftabt, wa 
gibt e3 Neues dort?“ “ 

Ulla wurde verwirrt unter feine 
Morten, mie faft immer, wenn e 
fprad, und jo jtotterte fie haftig her 
bor, was ihr gerade einfiel. 

„Das Neueite, nun, dad wißt Ih 
jedenfall3 jchon feibſt Angelikas 
merkwürdiger Unfall im Kürhaus 
Seehof.“ 

Ein Laut wie ein erſtickter Schrei 
klang durch das Zimmer. Hartmut 
lehnte weiß wie Schnee gegen die 
Wand, indeſſen Madeleine mit ra— 
ſchem Schritte ſich zwiſchen ihn und 
Ulla ſtellte und mit Selbſtbeherrſchung 
fragte: 

„Was ſagſt Du? Wir haben nichts 
dabom erfahren.“ 

„Richt?“ ftaunte die Sleine. „Es 
ftand ja im Sreisblatt und in ber 
Stadt erzählt man fi davon. Werl 
doch Angelita auf dem Ulmenhofe zu 
fränteln anfing, jo hatten ihre El— 
tern fie zur Erholung nad; Seehof 
gebradt. Dort ift fie nun vor eir 
paar Tagen auf merkwürdige, unert= 
Härliche Weife — fo ftand e3 in ber 
Zeitung — in den See geftürzt und 
erjt nach vieler Mühe wieder gerettei 
worden.“ 

„Und hat ſie keinerlei Schaden ge— 
nommen, befindet ſie ſich noch im 
Kurhauſe oder bei ihren Eltern?“ uns 
terbrach Madeleine haſtig. 

Ulla zuckte unſicher die Achſeln. — 
„sh weiß nit. Ich hab's erſt ge— 
ſtern gehört und mich dann nicht 
weiter darum gekümmert — weil ich 
doch ſo viel anderes —! Und jetzt“ — 
ſie athmete hoch auf, ihre Erregung 
verwiſchte alles andere Intereſſe — 
„jetzt muß ich nun wirklich heim.“ 

Niemand hielt ſie zurück. Im Zim— 
mer war es heimlich ſtill geworden, 

als ſie ſchwieg. 

| Ein furzer Abfchied, und Ulle 
faß imieder im Wagen, der fie nal) 
Hölfenftein zurücführte. 

Den Zaligman des Glüdes! Sie 
hielt ihn forgfam und drüdte ihn 
zärtlich an ihre Lippen. Madeleines 
Brief für Egon! Die übrige Welt 
um fie ber verjanf vor jener eigenen, 
die ihr heute geboren morden war. 

Hatte der Graf mit feiner Mutter 
ei prochen? — Muhte die Gräfin von 
= mas gefhehen mar? Ulla fragte 
nicht danach, als fie im jubelnden Uns 
geftüm fchrantenlojer Seligteit,in das 
—— ſtürzte und das weiße, kleine 
Couvert hoch wie eine Siegesfahne 
über ihrem Haupte ſchwang. 

„Du Egon, wir kriegen uns! 
Hab’ e3 erreicht!” 

Und damit Tieß fie dem verfländs 
nißlos fie Anftarrenden dad Schrei 
ben in die auffangenden Hände fal« 


len. 
(Sortiegung folgt.) 


— Wenig Zutrauen. Brauk 
vater: „Haft Du bereit die Hodh- 
zeitägefchente befichtigt, alter Junge?” 
a „Nein, noch nicht.“ Brautba- 

ur: „Ra, warte 'mal — ih * 
ber Geheimpoligiſten 
————— 





"rwebrftreit in Bopfersbad. 


Fine Mriminalidplle aus Ehtwaben. 
Bor Hugo Elias (Stuttgart). 


r ESchluß.) 

3 die Deputirten auf dem Rath- 

eintreffen, finden jie die Schub: 

Dafchaft bes Dorfes durh den 

jäger Razzi von Dettelfingen ver- 

? t, den der Drtöporftand herbeige- 

&ı hatte. Rödel und Mörnhaas 

aun den Feuerlärm raſch als falſch 

nint; der Schultheiß aber hielt das 
tühreriſche Feuerläuten für das 
tbredete Signal der nun beginnen— 

von ihm längſt befürchteten 
nſersbacher ruſſiſchen Revolution, 
walb er fich telephoniſch Succurs 

Ich die Gendarmerie ausgebeten hat= 

@ Unter dem Schuß des als ent- 

pffen befannten Qazzi bermeigert 

jeel die Einberufung des Gemeinde 

58 und lehnt auch die Freilaffung 

oc Arreftanten Groß ab. Er hän- 

a’ vielmehr kurzerhand die Bopjers- 

yer Snterpellation dem Landjäger 

und Spricht die Vermuthung aus, 
Inhalt jet verbrecheriih. Lazzi 
hy bt die Dermuthung des Schult- 
höen feinerfeit3 pflichtgemäß zum 
dacht und leitet den Brief mit der 
gerichrift der vierzehn Tyeuermehr- 
ner an die zuftändige Staatä- 

paltihaft. Diefe heat pflichtgemäß 
teichenden Verdbaht und übergibt 
erſeits die Interpellationsurkunde 
a Unterſuchungsrichter am Landge— 
it. Die Vorunterſuchung gegen alle 
drzehn Unterzeichner des Streikma— 
eſtes wird eröffnet. Ladungen wer— 
ft audgefährieben; Verhör folgt auf 
Ikhör; Anträge, Protofolle werden 
Umufirt. Der Unterfuchungsrichter 
Inerfeits ift in der Lage, ein Konpo- 
€ von Ulten an die Staatsanmalt- 
Caft zurücdzuleiten, Dieje beeilt fich 
berfeits, das Bündel Utten der ho— 
a Straffammer vor die tiefer blif- 
Aden Augen zu bringen. Die Straf: 
Inmer ihrerjeits fhnürt das Bündel 
f und zu und beichließt die Eröff- 
ng des Hauptverfahrend vor dem 
höffengeriht zu Herritadt megen 
ingenden Berbachts des Verfuchs der 
öthigung zu einer Amtshandlung 
greilaffung de3 Groß) durch recht3- 
idrige Drohung (Nichtaugrüden des 
ten Zua). Aus dem dürftigen 
ommerquell der Strafanzeige de3 
andjägers Lazzi war im Herbit ein 
art geichmollener Bach geworden, der 
n Rinnjaal der Beamtungen grabi- 
itiſch dahinfloß. — 

Doch vorgegriffen darf den Ereig— 
iſſen nicht werden. Die Erfolgloſig— 
it der Deputation ſteigerte in 
zopſersbach den Tumult gegen Abend 
is zur Grenze des Aufruhrs. Der 
‚efgehenden allgemeinen Erregung 
onnte jich niemand entziehen. Nur 
iner blieb davon unberührt, der, den 
ie Sache am meisten angina, Eugen 
Stoß, der Held der Feuerwehr;  böfe 
mf die faliche Außenwelt, von der 
tr fich jchnöde verlaffen glaubte, hatte 
er Häftling jein einfames Befper- 
rot verzehrt und beichloffen, fich ganz 
ıuf jeine innere Welt, feinen Mitro- 
:08mo8, zurüdzuziehen, in melchem 
Ihilofophiichen Beitreben ihn leider die 
unerwartete Erbichaft ftörte, melche 
ihm fein Vorgänger auf dem Pfühl 
des Ortsarreſts, ein unreinlicher land— 
fahrender Geſelle, zurückgelaſſen hatte. 
Da es dem Feuerwehrmann nicht ge— 
geben wär, dieſe aus beweglicher Habe 
beſtehende Erbſchaft auszuſchlagen, 
blieb ihm nichts übrig, als ſie todt— 
zuſchlagen. Inmitten dieſer Beſchäf— 
tigung aber verſank er in einen vier— 
zehnſtündigen ſchnarchenden Schlum— 
mer. 

III. 


In der Familie der Paragraphen 
gibt es brave, gerathene Söhne, die 
ihrem Vater, dem Geſetzgeber, Ehre 
machen; es gibt müßige Töchter, die 
man bis in ihr hohes Alter nie in der 
Oeffentlichkeit ſieht und die man am 
liebſten aus dem ſteifen Kreis der Ver— 
wandtſchaft ausſtoßen würde; endlich 
gibt es verkrüppelte Vettern, die, wie 
alle Abnormalitäten auf den Jahr— 
märkten, auf dem geräuſchvollen 
Markte des Rechts am häufigſten ſich 
breit machen. In dieſe Kategorien 
gehören in erſter Linie der württem— 
bergiſche Paragraph „die Ungebühr 
vor Amt“ und ſein Vetter aus dem 
Reich, der Paragraph vom „groben 
Unfug“. Dieſe beiden ſind die be— 
rühmteſten juriſtiſchen Mißgeburten. 
Strafbar könnte die Ungebührlichkeit 
gegen einen, nicht vor einem Beamten 
ſein, wenn ſie für deſſenEhre kränkend 
iſt; aber das Ungebührliche kann ſo 
wenig Gegenſtand einer Ahndung 
durch das Geſetz ſein wie das Gebühr— 
liche Gegenſtand einer ſtaatlichen Be— 
lohnung. Das Amt iſt ein Abſtrak— 
tum, das ich ſo wenig beleidigen kann, 
wie eine Lokomobile. Ich kann wohl 
den Heizer einer Lokomobile, den 
Führer eines Amts, in ſeiner Heizer— 
oder Amtsehre ſchimpflich treffen, aber 
wenn der Führer des Dampfzuges 
mich vorher dadurch gereizt hat, daß 
er mir abſichtlich Dampf unter die 
Naſe blies, ſo kann er ſich nicht be— 
klagen, wenn ich ihm auch meinerſeits 
einen Dämpfer aufſetze. Man nennt 
das „das Recht der Retorſion“. 

Unter dieſen und ähnlichen Erwä— 
gungen ſchritt der Vertheidiger der 
vierzehn angeklagten Feuersnothhelfer 
der alten Waſchküche des Amtsgerichts 
zu Herrſtadt zu, in den beſten Hoff— 
nungen auf die Freiſprechung ſeiner 
Klienten, da er ſich ſagte, daß die ge— 
gen Eugen Grot wider das höhere 
Recht der Vernunft verhängte Unge— 
bührſtrafe der unhaltbare Stützpunkt 
der ganzen großen Kriminalaktion ſei. 
Schlimmſtenfalls ſah man einer Ver— 
handlung entgegen, bei welcher der 
Humor zu ſeinem Recht und das Recht 
zu ſeinem Humor kommen konnte. 

Dann aber erfaßten den Vertheidi— 
ger doch wieder Zweifel. Die jetzigen 
Richter, beſonders die jüngeren, ſind 
weii ſeltener als die früheren Subjekte 
oder Objekte des Humors. Sie, die 
künftigen Richterkönige, wie ein 
Schlagwort der modernen Publigziſtik 
ſie ſchmeichelnd bezeichnet, fühlen ſich 


zu ſehr ſchon als die jekigen Stron- 
prinzen im Reiche des Rechts, woher 
es auch kommen mag, daß ſie im Zere⸗ 
moniell des Rechts beſonders zu Hauſe 
ſind. Dieſes Zeremoniell aber, wie 
jedes, verbietet den Humor. 

Ein jugendlicher Amisrichter eröff⸗ 
net die Verhandlung in der Straf— 
ſache gegen Mattias Englert und Ge— 
noſſen; der Aufruf der Angeklagten 
und Zeugen geſchieht in ſtrenger Hal—⸗ 
tung. Da die Angeklagten bei der 
unzulänglichen Breite des Sitzungs— 
ſaals vor dem Gerichtstiſch nicht in ei— 
ner Reihe fich aufftellen fünnen, mer- 
den fie in Reihen zu vier Mann for= 
mirt, mobei der Zufall fügt, daß das 
Bataillon der Bopjersbacher Ange— 
tlagten wie in einer Hebung zum Auf: 
marjch des erften Zuges der Tyeuer- 
mehr zu ftehen fommt, ein Umitand, 
der viel Heiterkeit erregt. Der Ber- 
handlungsleiter bemerkt fchneibig- 
„Wer lacht oder Lärm macht, fliegt 
24 Stunden in den Arreſt.“ Da ging 
der Engel der Gerichtshoheit durch den 
ſtillgewordenen Saal. 

Das hohe Schöffengericht nahm die 
Sache gründlich. Der Amtsrichter 
legte Werth zunächſt darauf, darüber 
Licht zu verbreiten, ob die Beſpritzung 
des Filzhutes des Schultheißen Rödel 
in böſer Abſicht oder zufällig geſche— 
hen ſei. Entſcheidend für die Klar— 
ſtellung dieſer Thatſache ſchien dem 
Gericht das Quantum der abgeſpritz⸗ 
ten Waſſermenge; hierüber gingen die 
Ausſagen der Zeugenſchaft weit aus— 
einander. 

Schultheiß Rödel 
eidigt): 
naß.“ 

Zimmermann Grotz (als Zeuge be— 
eidigt): „Der Hut des Schultheißen 
war trocken.“ 

Feuerwehrkommandant Kleindienſt 
(als Zeuge beeidigt): „Ich begleitete 
den Schultheißen einige Schritte, ich 
ſah nichts Noſſes an ihm.“ (Große 
Bewegung im Publikum). 

Polizeidiener Wörnhaas (als Zeuge 
beeidigt): „Der Hut des Schulthei- 
Ben war naß wie von einem jpanifchen 
Nebel!“ 

Wie von einem fpanifchen Nebel! 
Die betheiligten Organe der Recht3- 
pflege jahen fich einen Augenblid 
jchweigend und beziehungsvol an. 
E3 war da& retardirende Moment im 
fereinifchen Drama eingetreten. ede 
Gerichtsverhandlung hat ein retardi= 
rendes Moment. 3 tritt in die Er- 
cheinung als plößliches Schweigen der 
handelnden Perjonen, die vorher gere- 
det haben und nachher reden. Aber 
während das retardirende Moment 
auf der Bühne des Theaters auf noth- 
mendigen äjthetifchen Gejeten beruht, 
geht das retardirende Moment im ge= 
rihtlihen Schaufpiel auf Urfachen 
zurüd, die nicht nothmwendig find. Die 
dramatiihe Spannung lölt fi dann 
gewöhnlich in den Worten des VBor- 
figenden au: „Herr Staatsanwalt! 
Sie haben das Wort“ oder au: „Herr 
Vertheidiger! Sie haben das Wort!“ 
Der Vorfitende fagte diefes Mal: 
„Herr Amtsanwalt! Sie haben da3 
Wort — zum Tpanifhen Nebel!“ 

Der Amtsanmwalt: „Sch erfläre mid 
mit Nichtmwiffen.“ 

Der Amtsrichter: „Herr Bertheidi- 
ger!“ 

Der Vertheidiger: „Sch möchte mich 
mit einer Vorfrage an den Zeugen 
Wörndhaas wenden. Vermechlelt ver 
Zeuge nicht den Spanischen Nebel auf 
dem Filzhbut des Schultheiten Rödel 
mit dem rufliichen Nebel vor demjeni=- 
gen Körpertheil de3 Schultheiben, auf 
welchem er jeinen Hut zu tragen 
pflegt?“ (Der Vorfitende unterbricht 
ven Vertheidiger mit der jcharfen und 
durhaus angemeljenen Bemerkung, er 
dulde feinerlei Anzüglichkeiten.) Der 
Vertheidiger fährt fort: „Sch bin 
zwar nicht Sachverjtändiger in irgend 
einer Art von Nebeln, aber ich alau- 
be, ver Schumann Wörnhaas hat den 
Ausdruck der Sprache der Frifeure 
entnommen. Befanntlic haben frü- 
ber die Bartfünftler auf dem Lande die 
Gefichter der Kunden, wenn fie rafirt 
waren, dadurch abageipritt, daß fie 
bermwäflerten Eilig in den Mund nah: 
men und die Effenz durch Deffnen bes 
zugeipigten Mundes geeigneten Orts 
zeritäubten. Dies ift der ſpaniſche 
Nebel im eriten Stadium feiner Ent- 
mwidlung. Sebt ift man weiter. Auch 
die Barbiere der Yandorte befiten jett 
Kolben, auf melden eine Glasröhre 
auflitt, welche drei Deffnungen hat; 
die eine nimmt in der Tiefe des 
Fläſchchens die Flüſſigkeit auf, die 
zweite Oeffnung wendet ſich beiden 
Geſichtshälften zu, wo der Bart ent— 
fernt wurde, die dritte führt der Fri— 
ſeur zwecks Erzeugung des ſpaniſchen 


(ols Zeuge be— 
„Der Hut war voll und ganz 


Erfolgreiche Chicagoer 
Spezialiſten 


Deren Methoden von allen Gebeilten empfohlen 
und als die beſten und jchnelliten anerlannt 
werden. 


Zur Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, Varikoſe, 
Vergrößerung, 
Verlorene Lebens: 
fraft, Nervofität, 
Hämorrhoiden, 
Nieren, Blaien- 
und Männern 
eigenthümliche 
Schwächen. 


Schnellſte Heilungen 
die nachhaltig 
find, 


Kiedrigite Gebühren 


von irgend einem 
Spezialiſten. 


Wir werden Euch beſtimmt heilen, wenn heil⸗ 
bar, und die beſten Empfehlungen, die wir uͤber 
unſere profeſſionelle Fähigleit geben können, 
ſind die geheilten zufriedenen Patienten, die 
wir entlaſſen. 

Es iſt abſolut keine Flickarbeit in dem Re— 
ſultat eines Kurſus unſerer Behandlung, welche 
wir für jede Krankheit, die wir zur Spegsialität 
machen, geben, da oft ſchon nach Beginn unſerer 
Behandlung jedes Symptom der Kranlheit ver⸗ 
ſchnündet und das Leiden niemals zurückkehrt. 

Ihr könnt unſere Behaudlung ohne einen Cent 
nehmen und uns bezahlen, nachdem wir Euch 
geheilt haben. Wir wollen eine Gelegenheit zn 
beweiien, dat wir leidende, mißtrauifhe Män- 
ner beiten können. 

Freie Koniultation und Unterfuhung. 


Schreibt um Fragebogen und Bud) oder fpredht 
perfönlich vor. 


Gnicaso MEN-SPECIALIST Go,, 
25 Weit Adams Straße, — 4 


——— ———— ———— — — — — — 


Nebels an ſeinen Mund. Wie groß 
nun der Nebel wird, hängt von meh— 
teren Faktoren ab: von der Lichtweite 
der Oeffnungen, von der Blasluſt und 
bon der Blaskraft des Barbiers. Ich 
beantrage, als Sachverſtändigen den 
Coiffeur von Bopſersbach durch reiten— 
den Boten zu laden, damit wir noch 
nähere Auskunft erhalten.“ 

Der Hauptangeklagte Englert be— 
merkte zu dieſem Antrag ſehr trocken, 
in Bopſersbach ſeien zwei Friſeure, ei— 
ner im oberen und einer im unteren 
Dorf. Das Gericht lehnte jetzt die 
Ladung von Sachverſtändigen mit der 
Begründung ab, die Bedeutung des 
ſpaniſchen Nebels ſei gerichtsbekannt, 
da die beiden Schöffen die Prozedur 
ſchon an ſich erfahren hätten. 

Die Verhandlung ging nun zur 
Hauptſzene auf dem Rathhaus über, 
bei welcher Eugen Grotz wegen Unge— 
bühr verhaftet worden war. Mit gro— 
Bem Nahdrud und unbefümmert um 
die Mahnungen des Gerichts zur Mä- 
Biguna, machten die Angeklagten un 
ter lärmenden Wiederholungen als ihr 
Schußporbringen geltend, daß der 
Schultheiß während feiner Amtsfüh- 
rung ſolcher Freiheitsentziehungen 
vielfach ſich ſchuldig gemacht habe. Es 
ſei ihm daher auch höheren Orts be— 
deutet worden, ſein Amt aufzugeben. 
Es war intereſſant zu erfahren, daß 
trotz des Hügels von Akten, der vor 
dem königlichen Schöffengericht in 
Sachen Englert und Genoſſen aufge— 
thürmt lag, dem Gericht nicht bekannt 
geworden war, daß Rödel nicht mehr 
Schultheiß von Bopſersbach, ſondern 
nunmehr Aktuar im benachbarten Det— 
telfingen ſei. Der Exſchultheiß betheu— 
erte feierlich, er habe jein Amt freimil- 
fig nievergelegt. Der PVertheidiger 
behauptete, ebenfo feierlich, Rödel habe 
e3 nur gezwungen niedergeleat. Nach 
einem heftigen Disput fchlua der Rich- 
ter vor, fich für den Thatbeftand des 
Urtheila auf die Fallıng zu einigen: 
Das Amt hat fich niedergelegt. 

Der K. Amtsanmwalt, bei dem der 
jeitherige Gang der Verhandlung ent- 
Ichiedenes Mikfallen erregt hatte, er= 
hob fich und brachte aus feinem Atten- 
beft eine illuftrirte Anfichtspoitkarte 
hervor, welche er dem vorjigenden Rich: 
ter mit dem Antrag übergab, diejes 
Erzeugniß der reproduftiven Künite 
bei den Mitgliedern des Gerichts zirfu= 
liren zu laffen. Auf diefer Karte war 
im Moritatenftil das malerifche Rath 
haus von Bopjersbach abgebildet, aus 
deifen Dach die hellen Flammen ber- 
ausfchlagen. Auf dem Plate vor dem 
Rathhaus ftehen blitvergnügt mehrere 
uniformirte Feuermehrmänner, die fich 
nicht rühren, vor ihnen eine Anzahl 
Dienftmägde, melde die Spriger 
hände- und zöpferingend vergeblich an= 
flehen, rettend einzugreifen. „Diele 
Karte”, rief der Amtsanmwalt voll Em- 
phafe aus, „ift im ganzen Zande ver- 
breitet. So hätte e3 fommen fünnen, 
menn der erite Zug der freimilligen 
Teuermehr in Bopfersbad feine fchänd- 
liche Drohung, zu feiner Uebung mehr 
auszurüden, mwahr aemadht hätte; 
denn um Brände zu löfchen, muß eine 
Feuerwehr geübt fein. Die Feuerwehr 
it aber zu Uebungen geſetzlich ver— 
pflichte. Die Drohung am Schluß 
der nterpellation war daher recht3- 
widrig. ch beantrage eremplarifche 
Beitrafung der Angeklagten. 

Schon Scdiller jaat, der unausbleib- 
liche Effeft des Schönen jei Freiheit 
von Leidenjchaften. Wenn aber beim 
Beichauen eine Kunjtwerfs, hier der 
Anſichtspoſtkarte, das ſtoffliche Inter— 
eſſe das rein künſtleriſche Intereſſe an 
der Form überwiegt, ſo iſt die Wir— 
kung eine gegentheilige: der Stoff mit 
ſeinen Reizen und Gegenreizen über— 
trägt ſeine Tendenz und bewegt die 
Stimmung des Genießenden. Die 
Folge des ſtofflichen Genuſſes der An— 
ſichtspoſtkarte aber war der Spruch 
des Gerichts, der auf je drei Tage Ge— 
fängniß pro Mann lautete, in Summa 
auf 42 Tage. Die Zahl der Waſſer— 
tropfen wurde nicht feſtgeſtellt. Straf— 
erhöhend wurde in den Urtheilsgrün— 
den die Komplottmäßigkeit bei der 
Ausführung der ſtrafbaren Handlung 
ſeitens der Angeklagten hervorgehoben. 
Die Komplottmäßigkeit wurde in der 
Gleichzeitigkeit der Abgabe der Unter— 
ſchriften unter die Interpellationsur— 
kunde gefunden. 

Auf dem Hof des K. Amisgerichts 
zu Herrftadt, zmifchen deren Pflafter- 
ſteinen ſpärliches Gras wächſt, ſtanden 
zwiſchen Vorder- und Hintergebäude 
nach verkündetem Urtheil inmitten ei— 
nes ſtark erregten Publikums die Hel— 
den des Tages, die vierzehn Mann des 
erſten Zuges. Als der Attuar Rödel, 
ſeinen weißen, weichen leichten Muſter— 
hut auf dem Kopfe, an der pfeifenden 
Menge vorüber gehen wollte, um ſich 
im Vordergebäude des Amtsgerichts 
die Zeugengebühren ausbezahlen zu 
laſſen, umringten ihn unter Schimpf— 
worten und Drohungen in feindſeliger 
Haltung ſeine früheren Mitbürger von 
Bopſersbach. Vielleicht wäre es jetzt 
zu einer leichten Kataſtrophe gekommen, 
wenn nicht, wie ſchon fo oft bei Welt— 
händeln, im entſcheidenden Augenblick 
etwas Unerwartetes geſchehen wäre, 
eine Art von Wunder. Die hintere 
Front des Vordergebäudes des Amts— 
gerichts beſitzt gegen den Hof ein Fen— 
ſter, welches den Zweck hat, ein Gelaß 
mit einer bier nicht näher zu bezeich- 
nenden Beltimmung zu erhellen. Leife 
wird diefes Fenſter von unfichtbarer 
Hand geöffnet und unter dem yenfter- 
bogen wird eine Hanbfeuerlöfchipribe 
fihtbar, wie man fie in neuerer Zeit 
oft in öffentlichen Gebäuden, Bahn- 
böfen, Reftaurant3 und dergleichen an- 
gebracht ſieht. Aus dieſer Spritze 
ſpringt plötzlich ein lebendiger, trefflich 
abgeſpritzter Waſſerauell und begießt 
ſprudelnd Kopf und Hut des Schult— 
heißen Rödel. Mit ausbrechendem 
Jubel und unter dem lachenden Rufe: 
„Der Nebel — der fpanifche Nebel!“ 


fährt der Haufen im Hofe unten aus- 


einander und giebt den triefenden At- 
tuarius frei, der mit dem Schumann 
fofort in ba8 Hauptgebäude bes Amts» 


gerichts eilt, um den MWebelthäter auf 
frifcher Wafferthat zu ergreifen. Nie 
bat man ihn entvedt. Eugen Groß, 
auf welchen der erjte Verdacht fiel, 
wurde zwar bei der Hausfudhung im 
Amtsgericht3vordergebäude borgefun= 
den; er zählte gerade mit der rubigiten 
Miene von der Welt beim Kaffirer die 
ausgezahlten Zeugengebühren nad). 
Er fonnte fein Alibi bis auf ungefähr 
brei Minuten nachweifen. Als Rödel 
mit dem Ortsdiener dad Amtsgericht 
verließ, fagte er tiefgefränft und nad)- 
bentlih zu diefem: „Und er war e3 
doch, fein anderer war e3, als der 
Groß, der mich wieder abfichtlich be- 
fprigt hat. Sie werden fehen, Wörn- 
haas, ayf feinem Todtenbett wird er 
gejtehen!" Wörnhaas verjehte: „Der 
— nit einmal beim jüngften Gericht 
gefteht er!" „Dann jchmöre ich beim 
jüngften Gericht“, rief der Aftuarius 
aus, „daß er mich zweimal beiprigt 
und blamirt hat.” „Herr Aktuar“, 
entgegnete Wörnhaas, „beim jüngjten 
Gericht gilt eine andere Prozehord- 
nung. Dort werben wir zwei al3 Zeu- 
gen nicht zugelaffen.“ 
— —— — 


Ein heitler Auftrag. 


Von Frederic Boutet. 


Da der Brief die Auffchrift „per: 
fönlich” trug, jo öffnete ihn Herr Oc— 
tave Gemijjant, der vielbejchäftigte 
und hochangefehene Notar des Boule- 
bard Malesherbes, felber. Der Boit- 
jtempel „Dordogne“ und die fo leicht 
miederzueriennende, fteile, arijtofra- 
tifhe Handjchrift hatten ihn den Ab- 
jender gleich errathen laffen. E3 war 
der Graf von Vallambleufe, einer fei- 
ner bedeutenditen Kunden aus ber 
Provinz, von dejfen Vermögen er einen 
großen Theil, bejtehend aus mehreren 
Grundftüden in Paris, vermaltete. 

Der Notar las folgendes: 

„Mein lieber Gemiffant, ich brauche 
Shre Hilfe in einer außerft erniten An- 
gelegenheit; ich bitte Sie jedoch um 
peinlichite Diskretion. Daß es Ih— 
nen bei ‘hrer fo oft bemwiefenen Ge- 
Ichiclichkeit gelingen wird, die Sache 
zum quten Ausgang zu führen, davon 
bin ich feit überzeugt. 

Hören Sie jeht einmal erft, worum 
eö fich handelt, und Sie werden erfen- 
nen, welches Vertrauen ich zu Ihnen 
babe, um |hre Dienfte in einer derar- 
tigen Angelegenheit in Unfpruch zu 
nehmen: Mein Sohn Gerard ijt de- 
jertirt! Wegen feiner verbrehten Lieb— 
Ihaften in der Schweiz habe ich ihn 
feinerzeit, wie Ihnen ja befannt ift, 
gezwungen, fich zum Dienft zu melden, 
Er jtand in Lyon, und nachdem er fi 
die erite Zeit ziemlich qut gehalten 
Batte, ift er jet mit einer Chantant- 
fängerin durchgebrannt! Ein Ballam= 
bleufe Deferteur für ein Frauenzim- 
mer! ch verjtehe gar nicht, daß mich 
beute früh bei der Nachricht nicht gleich 
der Schlag gerührt hat. Er hat gejtern 
feine Garnifon verlaffen, und fein 
Dberft, ein Vetter von mir, hat es mir 
Tofort mitgetheilt. Wir haben feine 
Minute zu verlieren, in jechs Tagen 
muß der Ziimmel fpätejtens mieder 
zurüd fein, fonjt wird er al3 Deferteur 
vorgemerkt; er kommt vors Kriegs— 
gericht, und alles iſt verloren! Kurz, 
ich weiß, daß er ſich mit dem Weibs— 
bild nach Brüſſel geflüchtet hat. Sein 
Burſch, der mit ihm unter einer Decke 
ſteckte, dann aber Angſt bekommen und 
alles ſeinem Oberſt erzählt hat, ſagt, 
daß ſie unter einem falſchen Namen, 
Herr und Frau(!) Vallard oder Val— 
land, reiſen und in einem Hotel 58 bis 
Boulevard du Hainaut abzuſteigen be— 
abſichtigten. 

Sie müſſen ſofort nach Brüſſel ab— 
reiſen, mein lieber Gemiſſant, und ihn 
zurückbringen. Bieten Sie dem Frau— 
enzimmer gleichviel welche Summe, da— 
mit ſie ihn nicht zurückhält. Tauſend 
Louis, meinetwegen auch zweitauſend, 
wenn es nicht anders geht. Gerard, 
dieſer Dummkopf, iſt unglaublich ſen— 
timental. Er muß davon überzeuat 
fein, te liebe ihn um feiner felbit wil- 
len; wenn er fieht, daß fie ihn für 
Geld laufen läßt, wird er fie efelhaft 
finden, und fo meit muß e3 fommen. 
Auf alle Fälle bringen Sie ihn mieder 
zurüd, möge e& fojten, was e3 molle. 
Ein Vallambleufe Deferteur! Es ift 
wirklich ganz undenkbar! Daran ijt 
nur die Republit jchuld, in einem 
monardiftifchen Staat wäre fo etwas 
ganz unmöglich! 

Sie fünnen fich wohl denfen, daß 
ih Yhnen diefen Auftrag nur anver— 
traue, weil e& mir gänzlich unmöglich 
it, jelber nad) Brüffel zu fahren. Seit 
drei Wochen fann ich megen meines 
niederträcgtigen Aheumatismus feinen 
Schritt machen und fite in meinem 
Seffel, ohne mich zu rühren. 

Meine Frau meih jelbitredend 
nihtS bon der ganzen Sache, und ih 
will, daß fie feine Ahnung von dem 
Unglüd hat, wenn e3 noch wieder gut- 
zumachen ift, denn ein folder Schlag 
fönnte fie töbten. (Sagen Sie das 
Gerard.) Deshalb bitte ich Sie au 
ganz ausdrüdlich darum, alle diesbe- 
züglihen Briefe nad Vallambleufe, 
peite reitante, unter Chiffre „I. 9. &. 
— 321” zu fchiden. Mein Rammerdie- 
ner mird fie dort abholen, end fo 
werde ich fie geheimhalten können, was 
mir für den Brief meines Vetter: 
Ihon fchwer genug geworden ift. Rei- 
fen Sie fofort ab, Gemiffant, ich bitte 
Sie darum! Sie halten die Ehre der 
Familie VBallambleufe in Yhrer Hand, 
und ich zmeifle nicht daran, daß Gie 
deſſen mwürbig find, denn ich habe in 
Ihnen immer mehr den freund als 
den Notar der Familie gefehen.“ 

E3 folgten noch die üblichen Höflich- 
feit3phrafen, und darunter ftand in 
großen Buchltaben: „Agenor von Val: 
lambleuſe“ und nachſtehendes Poſt— 
ſtriptum: 

„Sie haben, glaube ich, niemals 
meinen Sohn geſehen; er iſt groß, 
ſchlank, blond, mit kleinem Schnurr⸗ 
bart, blauen Augen und ſehr ſtarken 
Brauen. Das Mädchen ſoll mittelgroß 
ſein, ſehr hübſch, mit dunklen Haaren 
und ſchneeweißem Teint.“ | 

Al Herr Gemifjant zu Ende geles 


— — — — — — — — — 
— — 


— 
Der Juli Räumungs⸗-Verkauf 


beginnt in dem Großen Laden Montag, 26. Juni. 


Dies iſt eine durchgreifende Räumung unſeres ganzen Lagers — ein Verkauf, der in vielen Beziehungen die 
bemerkenswertheſten Bargains bietet, die wir jemals offerirt haben. Beſonders wichtig bei dieſem Ereigniß iſt, 
daß wir Bargaintiſche und Squares in jeder Abtheilung auf jedem Floor eingerichtet haben. 


Wir geben Siegel Stamps frei 
mit allen Einkäufen; 1 für jede 
10c, die Ihr ausgebt, einlösbar 
für Waaren oder Prämien. — 
Ablieferung frei. 


Unjere Auli:Räumung von 


Pia 


nos 


und Player⸗-Pianos 


MT 


Umfaht alle „HFloor“-Proben, da3 ganze Neferve-Lager und alle gebrauchten und vermietheten Anjtrumente, 


Zu den 


Ferner oje iven 


wir jedes Biano auf 30 Tage freie Probe. 


niedrigiten je dageweſenen Preiſen. 


Zahlungsbe: 


Dinaungen jo niedria wie S1 die Woche oder S5 monatlih, ohne Zinjen. 


gen zur Dede, denn einerfeit3 verur=- 
ſachte ihm dieſe ſchreckliche Miſſion 
keine geringe Angſt, andererſeits aber 
war er auch äußerſt ſtolz über das hohe 
Vertrauen, das ihm der Chef des be— 
rühmten Hauſes der Vallambleuſe, de— 
ren Vorfahren die Kreuzzüge mitge— 
macht hatten, entgegenbrachte. Nicht 
einen Augenblid fam e3 Herrn Gemif- 
fant in den Sinn, den ehrenvollen An- 
trag, den man ihm qab, abzulehnen. 
Er hatte ein mitfühlendes Herz, und 
per Schlag, der feinen vornehmen 
Klienten traf, ließ ihn nicht gleichgüls- 
tig. Obmohl fein abmeifender Stolz 
ıhn oft verlegt hatte, jo beivunderte er | 
doch innerlich feine herablafjende Art 

und feinen alten berühmten Namen. | 
Hebrigen3 fonnte er jchon in feinem 

eigenen interejje feine abjchlägige 

Antwort geben, denn der Sraf hätte 

ihm das ficherlich jehr verübelt und es | 
ihn jchon bei pajjender Gelegenheit 
fühlen laffen. | 

So ftedte Herr Gemiffent eine tücdh- 
tige Handvoll Banknoten in fein 
Nortefeuille, verjtändigte feinen Bus 
teauchef davon, daß er eine kleine Reife 
zu machen habe, und verabfchiedete fich ı 
bon feiner Frau, der ed nicht gelang, | 
auch nur ein ganz flein menig den 
Schleier feiner geheimnißpollen Miſ— 
lion zu lüften. 

Schnell gab er noch folgendes Tele: 
gramm auf: 

„3 D.&. — 321.” 

Poſte reſtante. 
Vallambleuſe, Dordogne. 

Fahre. Können auf mich zählen. 
Freundſchaftliche Empfehlungen.“ 

Dann fuhr er nach dem Bahnhof, 
ſtieg in den erſten Zug nach Brüffel | 
und durchdachte während der Fahrt | 
die verfchiedenften und liftigjten Pläne, | 
um feinen Auftrag nur zu gutem | 
Ende zu führen. 

Das 58 bis Boulevard du Hainaut 
gelegene Hotel jah bejcheiben und ans | 
ftändig aus. Als jedoch Herr Gemif- 
fant nach Herrn und Frau Valland 
fragte,antmwortete ihm der Befiter, ein 
mächtiger, jchmeigfamer Flamländer, 
daß niemand diefed Namen? bei ihm 
wohne. So fchnell ließ Tich jedoch Herr 
Gemiffant nicht abmeifen, und als er 
immer bringlicher murbe, fragte ihn 
Tchließlich der Hotelier, ob er etwa zur 
Polizei gehöre. Herr Gemiffant war 
tief empört, und die lnterhaltung 
begann gerade etwas ftürmifch zu wer: 
den, da fam ein Paar, beitehend aus 
einem jungen blonden Mann und einer 
brünetten, hübfchen jungen rau, die 
Treppe herunter, 

Herr Gemiffant erfannte fofort in 
ihnen bie, die er juchte. Er trat auf den | 
jungen Mann zu: | 

„Herr von VBallambleufe, wollen Sie | 
mich, bitte, einen Augenblid anhören,” 
fagte er halblaut. 

„Mein Herr, Sie täufchen fi... .,” 
ertwiderte der junge Mann, und wurde 
dabei feuerroth. 

Noh Teifer fuhr Herr Gemiffant 
fort:: 

„Ihre Frau Mutter liegt im Ster- 
ben und ‘hr Herr Vater —“ 

„Bas jagen Sie von meiner Mut- 
ter?“ rief der junge Mann beftürzt, 
ohne länger feine Ydentität zu leug- 
nen. „Kommen 6Gie, bitte, auf mein 
Zimmer... Carmen entjchuldige mich 
einen Augenblid...” 

„So tft e8 recht, jet läßt er fich wie- 
ber faffen,“ brummte die junge Frau 
awifchen ven Zähnen, fo leife, daß nur 
Herr Gemiffant e3 hören konnte. 

Sie begaben fich in die erfte Etage, 
in ein großes, alltäglich möbliertes 
Zimmer. Dort fprach Herr Gemiffant 
mit überzeugendfter Berebiamteit vier: 
zig Minuten lang von der Yamilie, der 
Ehre, dem adligen Namen und den 
Pflichten, die folh berühmter Name 
dem Träger auferlegt; bald menbete 
er fi an Gerard von Vallambleufe, 
bald an die brünette Carmen, jo daß 
erfterer jchließlich laut zu jchluchzen be- 
gann und legterer bie Lage entjchieden 
ungemüthlih zu werden anfing und 


fen hatte, fchlug er verzmeifelt die Au= 


’ 


Starr (Square), 


Steinwan (Square), Rofenholz-Gebäufe 
Gabler, Roienbols-Gehäufe 
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Everett, 

John W. 


Mahagoni-Gehäuſe 


ſie den Notar mit den Worten unter— 
brach: 

„All das iſt recht ſchön und gut; 
aber er hat auch Pflichten gegen mich, 
denn ich habe ſeinetwegen meine Stel— 
lung aufgegeben. Ich war ein anſtän— 
diges Mädchen, als ich ſeine Bekannt— 
ſchaft gemacht habe,“ fügte ſie kühl 
hinzu, „und wir lieben uns beide — 
nicht wahr, mein Schatz? — Wir mer: 
den und heirathen....“ 

Herr Gemiffant fuhr in die Höhe. 

„Son heiratben, Frräulein?!... Wie 
fönnen Sie nur daran denfen!... Er 
ift ja noch ein halbes Kind, faum adt- 


| zehn Jahre alt und hat fein perfünli- 


ches Vermögen...” \ 

„Sch werde für fie arbeiten; ich liebe 
fte jo fehr,“ flüfterte Gerard, während 
die Thränen ihm die Wangen herun= 
terliefen. 

„Achtzehn Nahre — du Bit erit 
achtzehn Kahre alt?... Aber dann ift 
der Wechfel, den du mir unterfchrieben 


| baft, ja ungültig...“ 


„sräulein,“ fiel Herr Gemiffant 
lanft, aber fejt ein, „dürfte ich Sie ei- 
nen Augenblid allein fprechen? ch 
hoffe Sie zu dem Entichluß zu brin- 
gen, nach Frankreich mit dem, den Sie 
lieben, zurüdzufehren; denn durd) ein 
längeres ortbleiber mürde er fein 
ganzes Leben zerjtören... Wollen Sie 
mich, bitte, unten in da3 Wartezimmer 
begleiten? Wollen Sie fi einen Au- 
genblict gedulden, Herr von Ballam= 
bleufe; wir fommen gleich zurüd...” 

Eine Biertelftunde fpäter trat Herr 
Gemiffant mieder in die Stube; er 
war allein und ernft. 

„Wo ift Carmen?“ fehrie Gerard. 

„Herr von WBallambleufe, fommen 
Sie mit mir auf den Bahnhof, der 
Zug nad Paris geht in einer halben 
Stunde ab,“ ermwiderte Herr Gemif- 
Jant mit leifer, janfter Stimme. 

„Wo ift Carmen?“ mieberholte 
Gerard voller Schreden. 

„Sie ift für immer fortgegangen,” 
agte Herr Gemifjant. 

„yortgegangen... und mohin?... 
Sh mil... Mein Gott, die arme 
$tleine wird fich töbten...” 

Der junge Mann lief nad) der Thür, 
boch der Notar vertrat ihm den Weg. 

„Herr von Ballambleufe, Sie hatten 
eine fchlehte Wahl getroffen,” fagte er 
mit traurigem Lächeln. „Diefe Perjon 
bat fih nur gegen Zahlung einer 
Summe von dreißigtaufend Tran 
fen entjhloffen, aus Xhrem Leben 
zu berjchwinden. ch Habe ihr die 
Summe gemäß den Weifungen ihres 
Herrn Vaters ausgezahlt. Hier ift 
Brief, den fie mir für Sie gege- 
en.“ 

Umfonft verfuchte der junge Mann, 
deffen Augen Thränen verdunfelten, 
das Schhriftjtüd zu entziffern; der No- 
tar nahm e3 und las laut: 

„Mein Schaf, ich wäre Schön dumm, 
wollte ich noch länger bei Dir blei- 
ben; Du verftehft ja nicht viel, aber fo 
biel wirft Du doch verftehen! Deshalb 
bleiben wir aber doch gute Freunde, 
nicht mahr? Deine Carmen.“ 

„Was für ein Scheufal!” ftöhnte 
Gerard von Ballambleufe, während 
der Notar fich eines Lächelns nicht ent- 
halten fonnte. 

Einige Stunden Später famen der 
junge Mann, zwar etwas trübfelig, 
aber doch refignirt, und Herr Gemiſ⸗ 
fant, jtrahlend über die glüdliche Er- 
pebition, in Paris an. Gemifjenhaft 
brachte der Notar feinen Begleiter noch 
an den Lhyoner Bahnhof, gab ihm noch 
einige Banftnoten, denn Gerard befaß 
nur no bier Louis, und fehüttelte 
ihm zum Abſchied ein letztesmal die 
Hand. Dann kehrte er ſehr ermüdet, 
doch höchlichſt befriedigt heim ued ſetzte 
folgendes Telegramm auf: 

„3. 9. &. — 321. 

Pofte reftante. 
Ballambleufe, Dordogne. 

Angelegenheit geregelt. Unfer Freund 

geheilt unterwegs nad Lyon. Brief 


folgt.“ 
Hip nun erwartete er die Glüdwün- 
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fche de3 Grafen Agenor von VBallam> 
bleufe. 
Troß fünf oder fech3 Briefen, bie 
Herr Gemiffant erft jehüchtern pofte 
E adreffierte und dann energi- 
} 
I 


fher nah dem Schloß Telbit, famen 
diefe nicht, und Herr Gemijjant ber- 
ftand erjt die mahre Bedeutung der 
bon ihm zu fo qutem Ende geführten 
Dperation, ald er auf feine immer 
fringender merdenden Fragen um 
Aufklärung vom Grafen von Vallams 
bieufe folgendes Schreiben erhielt, das 
die Lage zum unbejchreiblichen Schre— 
den des unglüdfeligen Notar in fols 
gender Weije Elarleate: 
„sh Tage Ihnen, daß Sie fich von 
meinem früheren Kammerbdiener, diefer 
| Sanaille, dem Firmin, der meine 
Handfehrift jo gut nachmadhte, haben 
reinlegen laffen. Gerade an dem Zeit: 
puntte, an dem Ihre lächerliche Ge: 
Ihichte fpielt, Hatte ich ihn entlaſſen. 
Nah Ihren Befchreibungen ift er e3, 
ber gewagt hat, die Rolie meines Soh— 
ne3 zu fpielen und Ihnen fo mit Hilfe 
| einer SHelferähelferin dreißigtaufend 
ranfen abzunehmen. E38 ijt jelbftver- 
| ftändlich, daß mein Sohn nie die Gar: 
| nifon verlaffen hat. Wie fünnen Gie 
die Kühnheit haben, zu glauben, ein 
Vallambleuſe könne defertieren, und 
daß ich Sie zu meinem Bertrauten in 
einer derartigen Angelegenheit machen 
würde? Wegen diefer Unverfchämtheit 
und auch megen der unglaublichen 
Leichtfertigfeit mit der Sie jich haben 
hineinlegen Iafjen, habe ich nicht meh 
das nöthige Zutrauen zu Ihnen, um 
ferner die Leitung meiner Angelegen- 
heiten in Xhrer Hand zu laffen. Ih . 
werde mich nach einem anderen Notar 
umfehen und mill von Nhnen nichts 
mehr hören.“ 
Darunter ftand diesmal ganz aus 
ı thentifch ber berühmte Namenszug der 
Ballambleufe. Noch nie hatte Notar 
Gemiffant fo furdhtbare Stunden. in 
feinem Beruf durchlebt, niemals Hörte 
er mehr von der berühmten Carmen 
fprechen, noch von dem jungen verzwei⸗ 
felten Mann, noch von den dreißigtaus 
end Franten, die er ihnen in feinem 
Dienteifer fo eilig nad; Brüffel getras 
gen bat... 
| 
| 


— — — — 


„Berſchollen.“ 


Die vor kurzem erſchienene Rang⸗ 
liſte des preußiſchen Heeres für das 
Jahr 1911 enthält auf ihrer Seite 230 
einen Vermerk, der in Friedenszeiten 
zu den größten Seltenheiten gehören 
dürfte. Beim 8. Rheiniſchen Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 70, das in Saar—⸗ 
brücken in Garniſon ſteht, lieſt man 
in dem Abſatze, der die ſeit dem Er— 
ſcheinen der leßten Rangliſte nicht mehr 
dem Regiment angehörenden Offiziere 
und die Urſachen ihres Ausſcheidens 
angiebt: „Verſchollen: Leutnants Kom—⸗ 
meler, Lange.“ — In jedem Kriege 
kommt es vor, daß Mannſchaften und 

Offiziere verſchwinden, ohne daß ge— 
wiß wird, welches Schickſal ihnen wi— 
derfahren iſt. Sie kehren von einer 

Patrouille, einer Poſtenſtellung oder 

aus einem einſam gelegenen Quarkier 
| nicht zu ihrer Truppe zurüd, und au 
mwenn.am FFriedenafchluffe die Gefan- 
genen ausgetaufcht werden, fehlt jec- 
liche Spur von ihnen. Hat eine feind- 
fihe Kugel fie au8 dem Hinterhalt ge- 
troffen, find fie da3 Opfer der Feind— 
feligfeit der Einceborenen geworben, 
oder hat ein Unalüdsfall fie auß den 
Reihen der Lebenden aeriffen? Nie 
mal3 erfahren ihre Lieben in ber Hei- 
math e3. Wenn aber im tiefiten Fries 
ben zmei junge Leutnant3 für „bers 
ſchollen“ erklärt merben müffen, fo hat 
e3 damit aemiß eine eigene, traurige 
Bemwandini. Und man darf anneh- 
men, daß das jeltfame Mort in biefem 
Yalle ein ernftesGeheimniß umfchließt. 


— Mas dem einfällt. — „Bitte, 
bitte, Fräulein Alma, geben Sie mir 
doch einen Kuß!" — „Was fällt & 
nen eigentlich ein, Herr Berger?! Ha ⸗· 
ben Sie mir fchon mal einen,negeben?” 
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Binanzielle. 


Unjere &% 


Grundeigenthum 
Erste Hypotheken 


BONDS 


— und — 


Hypotheken 


— durch neues, gutgelegenes 
ebautes Chicagoer Grundeigen⸗ 
thum, empfehlen ſich für Leute, die 
gute Zinſen und abſolute Sicher⸗ 
heit ſuchen. 


Unfere Juli » Lifte ift frei. 
Sprecht vor vder jchreibt dafür. 


Frank & Heitmano. 
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FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


30 N. La Salle Str. 
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Ehwin GY. Foreman, Präfident. 
Oscar ©. Foreman, Vicepräjident. 
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mift ſon⸗ 
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ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
gleich, wie groß eines Mannes Ein⸗ 
kommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jetzt, Euer Geld zu ſparen. Wir 
bezahlen 3% Zinſen auf Spar⸗An⸗ 
lagen. — Zinſen halbfährlich gut⸗ 
ni 


North Ave. 
State Bank 


We North Ave. und Larrobee Str. 
Olfen Samstag Ubend von 6—9 Uhr. 


GREENEBAUM SONS 
Bank & Trust Gompany 


Kapital $1,500,000. 


Deutihe Banf 


Ede GClarf und Randaiph Str. 


Kontos für Privat-Perſonen, 
Korporationen eröffnet. 


3% Binfen an Geld-Einlagen für beftimmte 
Beit. 


Sirmen und 


Kapitalsanlagen: 5%- 


bprozentige erſte Hy— 
vothelen u. 


and, Mertbpapiere (Bonds), 
Darlehen auf Chic cagoer Grundeigentbum 
und zum Bauen zu reellen Bedingungen. 


Kreditbriefe, Geldiendungen und Auslands 
Geihäfte jeder Art. 


Ausländiihes Geld ge- und verkauft. 
Telephone Randoiph 560. 


Sin, in,fon* 


He au Der fen 


auf Grundeigenthun: 


und zum Bauen. 
Auf erſte Orpotheken. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 1110 MıiLWAUKEE AVE. 
- mi3z* 
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URANIUM STEAMSHIP G0,, LTD, 
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Bubapeit, Antwerpen, Berlin, Operberg, Wien, 
eft, Temeövar u, allen Plätzen — hg 

tem Mort nad Rotterdam $50.00 Ku 

Ki $37.50 in 2. RKajüte auf Sobpeligeauöigen 
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Juli und am 1., 15. und 29. Auguit. 


rg Ueber 2a lung, Unanneömlidleiten mit 
Gepäd, unnüge arten im Hafen, oder unnüge 
Uu lagen. Benden Sie fih an 


J.V.ZINNER&CO. 
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140 R.Dearborn Str., Ede Randolpy Str. 
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4ol jonmomi 
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von und nach Europa. 
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audgeftellt. 
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5* ‚on,ol® 


Be —* * —F 


— und — 


umb wielen anberen Punkten au entip. Preiien 


Schiffs⸗Karten 


nah und non Curoda zu niedrigſten Raten, 
genten für alle re * See ⸗Dampfer⸗ 


ſenbahn · Fahrkarten nag jedem Det. 


Frank s Ticket € Tonrist Co. 


m 


«Für die „Sonntagboft”.) 
Siunterbuntes aus der Großftadt, 
Die Fergufon-Ctiftung. — Wie Bas Direltus 
tium ded AKunftinftitut3 die bisher aufgelau- 
fenen Sinien bes Vermädhtniffes au beriwen- 
den gedentt. — Wermuthstropfen vergällen 
unferen Induftriellen die Süßigfeit bed Cac- 
darin. — Eine Bierunterfugung. — Amtlicher 
Privatunterricht für Geflügellglägter. —- 
Theur®® Gemüfe. F 
E3 ift jegt fchon eine ganze Reihe 
von Jahren her, daß aus Pafadena, 
Kalifornien, die Zrauerfunde bom 
Ableben unfere8 trefflihden Mitbür- 
ger? Benjamin Franklin Ferguſon 
bierbergelangte. Diefe Kunde mar 
zum Theil eine Freubenbotjchaft, 
denn fie enthielt den Zufag, Papa 
Tergufon habe teftamentarijch der 
Stadt Chicago eine Million Dollars 
binterlaffen, deren Zinjen verwendet 
werben follten, um die Stabt mit 
Dentmälern, ornamentalen Brunnen 
und ähnlichem Zierrath zu jehmüden. 
Das Verfügungsrecht über die Million 
bat der Erblaffer dem Direktorium des 
Kunitinftitut3 übertragen, mit der ein- 
ſchränkenden Beſtimmung, es ſolle da— 
rauf geſehen werden, daß ein anzu— 
bringender Schmuck nicht ausſchließlich 
Schmuck ſei, ſondern womöglich auch 
praktiſchen Nutzen gewähre. 
Inzwiſchen hatte man von der Fer— 
guſon-Stiftung wenig mehr gehört, 
und bei der großen Maſſe des Publi⸗ 
tkums mag fie faft in Vergeſſenheit ge- 
tatbhen jein. Yebt aber gibt das Di- 
reftorium des Kunftinititut3 befannt, 
mas e3 mit den biäher aufgelaufenen 
Zinfen des Kapitals zu thun gebente. 
E3 hat mit Zorado Taft, dem audge: 
zeichneten Bildhauer, einen Kontrakt 
abgeichlojfen, nah meldhem ſüdlich 
bom Kunitinftitut ein von Herrn Taft 
entmorfener Springbrunnen ange= 
bradt werden mird, Der Entwurf 
für diefen Brunnen ift fchon feit län- 
gerer Zeit befannt. E3 ift eine präc- 


| tige Symbolifirung der fünf großen 
Seen. 


Mit einem zweiten Brunnen 
am Nordende des Gebäudes ſoll die 
Erinnerung an das Grubenunglück 
bei Cherry verewigt, oder ſoll vielmehr 
das Andenken der Tapferen verherr— 


licht werden, die bei jenem Unglüd ihr- 


Leben einjeten und verloren zur Ret- 
tung Anderer. Ein drittes Kunſtwerk 
mird geplant in der Form einer orna= 
mentalen Brüde, die vom Kunftinftitut 
aus über die Geleije der Yllinois Zen— 
tralbahn nach dem öftlichen Theile des 
Grant Park führen fol. WAehnlich mie 
die Ponte Vechio in Florenz eine 
YFortjegung der Kunftgallerie in den 
Uffizien bildet, fo foll auch diefe 
Brüde zu einem Theil des Kunftinfti- 
tut3 werden und reich mit Skulpturen 
und Gemälden gefhmücdt werden. Das 
Direftortum de3 Kunftinftitutz, hat 
bereit3 einen von dem Baumeilter 
Charles 8. Coolidge für die Brüde 
entworfenen Plan angenommen und 
den Kontrakt für deffen Ausführung 
mit der Firma Shepley, Rutan & 
Coolidge jo gut mie abgefchloffen, 
nahdem die zur Weberbrüdung der 
Geleife erforderliche Einwilligung der 
SUinois Central Co. erlangt worden 
war. Die Brüde wird 50 Fuß breit 
und 250 Fuß lang werden. 

Daß die Herren vom Kunfkinftitut 
die Erträge der b6Ferguſon-Stiftung 
zunähit zum Wohl und Belten der 
ihrer Leitung unterftehenden Anftalt 
berimenden, wird natürlich boshaften 
Menfchen Anlafı zu allerlei mühßigem 
Gerede geben. Aber das folltenene fr 
nicht anfechten laſſen. Es iſt nur na— 
türlich, daß ſie in erſter Linie an den 
Ausbau und die Verſchönerung des 
Inſtituts gedacht haben, das ihnen ja 
zumeiſt am Herzen liegen muß. Und 


dieſes Inſtitut iſt bekanntlich für alle 


—* Zwecke, öffentliches Eigen: 
tum. Es bildet an fich eine Zierde 
ber Stadt, auf welche diefe ftolz zu 
jein Urjache hat, und je großartiger 
und —* icher es ſich mit der Zeit ge⸗ 
ftaltet, um fo bejjer wird es für Chi⸗ 
cago ſein. 
* * 

Seitens der zuſtändigen Bundesbe— 
hörden wird neuerdings eifrig ver— 
ſucht, der Verwendung von Sackharin 
Einhalt zu thun, der man in verſchie⸗ 
denen Induſtriezweigen mit einem 
Enthuſiasmus obliegt, den die That⸗ 
ſache hinreichend erklärt, daß eine 
Unze Saccharin ungefähr di⸗ gleichen 
Dienſte“ thut, wie fünfundzwanzig 
Pfund Zucker. Das mit den „gleichen 
Dienſten“ ſtimmt aber natürlich nicht 
ganz. Wahr iſt, daß man einer Miſch— 
ung gegebener Stoffe, indem man ihr 
eine Unze Saccharin hinzufügt, den 
gleichen Grad von Süßigkeit verleiht, 
wie wenn man fünfundzwanzig Pfund 
Zucker beigemengt hätie. Aber fünf» 
undzmwanzig Pfund Zuder befiten ei- 
nen ehr bedeutenden Nährmerth. 
Sacharin Hat feinen Nährwerth, und 
außerdem tft der Genuß diefes Zeuges 
geradezu jchädlich. Fabrifanten, melche 
die Herftellungsfoften ihrer Waaren 
ganz erheblih verminderten, indem 
lie das verhältnigmäßig mohlfeile 
Sacharin als Erfag für Zuder be- 
nugen, jind von der neuelten „Ma- 
totte” der Bundeschemifer nichts me- 
niger al3 entzüdt. rn Europa find 
jedoch die Behörden auf den einfchlägi- 
gen Gebieten hon vor geraumer Zeit 
mit entjprechendem Beifpiel porange- 
gangen, und ed erübrigt nun no — 
und zwar jehr—, daß auch die hiefi- 
gen Staatöbehörden nachdrüdlich 
Stellung nehmen. In einzelnen dftli= 
hen Staaten, 3. 8. in Pennſylvanien, 
ift Da& bereit3 gefchehen, und zwar hat 
man bort zu allererft die Verwendung 
bon Sachharin bei der Herftellung von 
Sodamaffer Anterſagt. 


Im Yderbau-Miniferium, beſon⸗ 
ders in der Abtheilung für Nahrungs⸗ 
mittel, entwickelt man überhaupt einen 
ruhmlichen Eifer, der aber ſtellenweiſe 
beinahe unheimlich wirkt. Da wird 
z. B. jetzt angekündigt, daß die beſagte 
Abtheilung ſich mit eingehenden Un— 
terſuchungen bezüglich der Bierfabri— 
kation befaſſe. Dieſe Unterſuchungen 
ſollen demnächſt abgeſchloſſen werden, 
aber vorher werde man noch eine 
Menge von ſachverſtändigen Leuten, 


Biergelehrte m und | 
aus Milmautee, der Bundes⸗ 
hauptſtadt billen, * von ihnen wo⸗ 
möglich allerlei kleine Geſchäftsge— 
heimniſſe zu erkunden. Nun hätte man 
aber doch auch in Waſhington wiſſen 
können und ſollen, daß im Herbſt hier 
ein internationaler Braukongreß und 
in Verbindung damit eine Brauerei—⸗ 
Ausſtellung ſtattfinden wird, und daß 
auf dem Kongreß alles gefagt, auf der 
Ausſtellung alles gezeigt und darge— 
ſtellt werden wird, was ſich in Bezug 
auf den Gegenſtand ſo ohne weiteres 
ſagen und zeigen und darſtellen läßt. 
Was die ſonſtigen, etwa noch vorhan— 
denen Punkte anbetrifft, ſo werden die 
Sachverſtändigen, welche man nach 
Waſhington einladen will, ſich ſchwer— 
lich ſehr mittheilſam erweiſen. 
* * * 


Die Beſitzer der Kühlſpeicher, voran 
die Schlachthausmagnaten, ſind nach 
Kräften bemüht, die „feindlichen“ 
Maßnahmen abzuwehren, welche ſo— 
wohl vom Kongreß wie von den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften zahlreicher 
Einzelſtaaten gegen das Kühlſpeicher— 
geſchäft geplant werden. Beſonders 
ſcheint es den Herren gegen den 
Strich zu gehen, daß die Zeitdauer be— 
ſchränkt werden ſoll, für welche „ver— 
derbliche Waaren“ in Käühlſpeichern 
ſollen eingelagert bleiben dürfen. Als 
Höchſtdauer der Einlagerung iſt in 
verſchiedenen Entwürfen, welche zur 
Berathung ſtehen, ein Jahr angeſetzt. 
Die Schlachthausbeſitzer bezeichnen 
eine derartige Begrenzung als unſin— 
nig und haben ſich unter anderem er— 
boten, eine Abtheilung ihrer jungen 
Leute, welche anſcheinend auf derglei— 
chen abgerichtet ſind oder doch davor 
nicht zurückſchrecken, vor dem zuſtän— 
digen Ausſchuß des Bundesſenats ei— 
nige Tage oder auch Wochen lang mit 
Nahrungsmitteln zu füttern, die be— 
deutend länger als ein Jahr in Kühl— 
räumen gelagert haben. Ob man auf 
dieſes Angebot eingehen wird, iſt aus 
Waſhington noch nicht gemeldet wor— 
den. Ein Marſchbefehl iſt der hier be— 
reit ſtehenden Mannſchaft noch nicht 
zugegangen. 

Dafür wird aber vom Ackerbau— 
miniſterium angekündigt, es werde 
demnächſt eine Abtheilungsvorſteherin 
aus ſeinem Laboratorium, Dr. Mary 
E. Pennington, hierherſchicken, damit 
ſie Kommiſſionshändlern und anderen 
Betheiligten Unterricht gebe in der 
zweckmäßigſten Methode, Geflügel zu 
ſchlachten und herzurichten, das für 
längere Zeit in Kühlſpeichern aufbe— 
wahrt werden ſoll. Wie Dr. Penning— 
ton durch eingehendes und lange Zeit 
fortgeſetztes Experimentiren feſtgeſtellt 
hat, muß Geflügel, damit es auch in 
gleichmäßiger kalter Temperatur nicht 
verderbe, ſo geſchlachtet werden, daß 
kein Blut in den Körpern zurückbleibt. 
Dann ſollten die Körper trocken ge— 
rupft und nicht ausgenommen werden. 
Durch das Abbrühen der Federn wird 
das Mustelgewebe der Haut beſchädigt, 
und beim Entfernen der Eingeweide 
werden die Innenwände des Körpers 
mehr oder weniger verletzt, ſo daß die 
Bakterien, welche die Zerſetzung be— 
ſorgen, leichteres Spiel haben. Aber 
länger als ein Jahr, meint Dr. Pen— 
nington, hält ſich Geflügel auch bei 
Anwendung der von ihr befürworteten 
zweckmäßigſten Methode nicht ſo, daß 
es dann noch zum Genuß empfohlen 
werden könnte. 

* * * 


So vernünftig wir uns auch am 
kommenden Vierten zu ſein entſchloſ— 
ſen haben, im Geſundheitsamt glaubt 
man nichtsdeſtoweniger fürchten zu 
müſſen, daß es an einer erklecklichen 
Anzahl von 4. Juli-Verwundungen 
auch heuer nicht fehlen wird. Es iſt 
deshalb von der fürſorglichen Behörde 
ein beträchtlicher Vorrath von Teta— 
nus-Antitoxin eingelegt worden, dem 
neu entdeckten Mittel zur Verhütung 
der Wundſtarre, deren tödtliche Wir— 
kungen ja leider ſattſam bekannt ſind. 
Dieſes Antitoxin iſt nur wirkſam, 
wenn es ſo raſch wie möglich angewen—⸗ 
det wird. Iſt es alſo zu einer Verwun— 
dung gekommen, ſo wende man ſich, 
nachdem die Wunde ausgewaſchen und 
verbunden iſt, an das Geſundheits— 
amt, im 7. Stockwerk des Rathhauſes, 
um Antitoxin. Dieſes wird an unbe— 
mittelte Parteien unentgeltlich abgege— 
ben, an ſolche, die dafür zahlen kön— 
nen und wollen, zum Koſtenpreiſe. 

* * 


Al vor Yahr und Tag Statiftifer 
vom Gemwerbeamt in Wafhington auf 
Grund angeftellter Erhebungen be- 
haupteten, die hohen Fleifchpreife feien 
bornehmlich auf die Preistreiberei der 
Kleinhändler zurüdzuführen, melche 3 
8. in Chicago da3 Fleifd mit 42 
Prozent Aufichlag verfauften, da be- 
theuerten die befagten Kleinhändler 
mit großer Einmüthigfeit, daß man fie 
Thändlich verleumbe. Daß, felbit wenn 
fie anfcheinend 42 Prozent Aufichlag 
für ihre Waare forderten, das in Wirf- 
lichkeit noch lange feine 42 Prozent 
feien u. |. m. Und man glaubte den 
biederen Kleinhändlern und fuhr fort 
mit Mißtrauen auf die Herren vom 
Tleifchtruft zu bliclen, welche ernithaft 
berficherten, daß fie ihre Schlachthäu— 
fer eigentlich mit Verluft betrieben und 
nur infolge der Maffenhaftigteit ihres 
Umfates fi gerade noch halbwegs 
über Waffer zu halten vermöchten. 

Gegenwärtig weiß man nun mieber 
nicht, an wen man fich halten foll. 
Da ift der Obft- und Gemüfemarft. 
Die Kommiffionzhändler behaupten, 
fie verfauften Waffermelonen zu $250 
die Gar, d.h. die Melone Tomme 
Händler, meldhe die Maare in genü- 
gender Menge beziehen, auf 25c bis 
30c zu ftehen. Aber der Krämer ber- 
langt für feine Melonen von 75—80c 
das Stüd und zudt die Achleln, falls 
die Kundſchaft das übertrieben hoch 
findet, jchimpft auch wohl auf ben 
fliegenden Händler, der mit ben Me- 
Ionen durch die Gaffen fährt und fie 
zu 35c bad Gtüd feilbietet, 8* ⸗ 
melonen werden in der —7 guis T 


Das Gebinhe, Alenfänbie feinen I 


ben —7 —S 

langen, was d 

ſchaft zu ehe vermag und ftellen= 
meife noch ein wenig mehr. Durch fol» 
che und ähnliche Proftifen werben alle 
Vortheile, melde in ber berbejferten 
Vertehrstechnit Tiegen, jo gut mie auf- 
gehoben. Seitvem das Kühlmagenmo- 
nopol porfichtiger arbeiten und ji) mit 
geringeren Profiten begnügen muß, 
icheinen die Kleinhänbler entjchloffen, 
nunmehr felber einzufaden, mas die 
Befiger der Kühlmagen nicht mehr an 
übertriebenen Geminnen einftreichen 
fönnen. Für das Publitum ift der Un- 
terfchied fein bedeutender — gejchoren 
wird e8 auf alle Fälle, und es fommt 
menig darauf an, ob da3 bon der lin- 
fen Seite gefchieht, oder von der red}- 
ten. an. 
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Manrenrahe. 


on Otto Liman. \ 


Flimmernd liegt Nordafritas Heike 
mittägliche Sonnengluth auf einem 
meiten grasgrünen Weideland. Auf 
ber mwildzerrifjenen Schlucht El 
Dharbi, die tief in die Felſengeſtade 
einſchneidet, liegt in der Nähe einer 
fühlen, von Dattelpalmen und Lor— 
beerbüjchen befchatteten Duelle das 
Zeltdorf des Stammes der Mufalla. 
Hoch ragen die aus Ziegenhaaren ges 
webten jpigen Hütten empor mit dem 
mächtigen und geräumigen Zelt des 
Stammesoberhauptes in der freisför- 
migen Mitte, 

E3 mwird Ubend und ein fühler er- 
frifchender Luftzug ftreicht vom nahen 
Meere herüber. Da fommt Leben in 
die mie ausgeftorben liegenden Zelte. 
Die angepflödten Uraberpferde mer- 
den mit prunfvollen hochbordigen Sät- 
teln belegt, vielfarbige®s Zaumzeug 
wird den tänzelnden Gäulen angethan, 
und in weiße Burnufje gehüllte große, 
Ihlante und jonnenverbrannte Jüng- 
linge, alte Männer mit trußigem Blid 
und noch jugendfrifche Greiſe ſchwin— 
gen fich leicht und elegant auf die edlen 
ichnaubenden Roffe. 

Mufallas waffenfähige Mannſchaft 
fißt auf zu fröhlicdem Ausritt. Ein- 
zeln verlaffen fie den Kreis ihrer Hüt- 
ten, tummeln in luftigem Spiel auf 
meiter Ebene ihre leichtfüßigen Hengite 
und fchwingen ihre alten, theil® gold-, 
theils jilbereingelegten Flinten. 

Aus der Mitte des Zeltvorfes naht 
nach geraumer Weile auf befonders 
prächtigem Hengfte in ruhigem Schritt 
der Erite des Stammes, der alte mür= 
dig Kaid. Mit jubelndem milden Zu- 
ruf begrüßen ihn die Seinen. Die 
jüngften Krieger ergreifen feine Hand 
und führen fie ehrfurchtävoll an die 
Lippen. Langfam legt der Alte zum 
Dant zwei Finger der Rechten an ben 
bärtigen Mund und die linfe Bruft- 
ſeite. 

Sein ſtrenger und doch väterlicher 
Blick gleitet über die Getreuen. Man 
ſieht dem blauen und unter bu— 
ſchigen Augenbrauen energiſch blitzen— 
den Auge den Stolz an über die große 
und prächtige Schaar ſeiner Mannen. 
Langſam ſtreicht er über den langen 
weißen Bart, dann wirft er einen Vie 
in die Ferne. Scharf ftöht er feinem 
Hengfte die edigen Santen feiner 
Steigbügel in die Weichen, hoch fteigt 
der Gaul empor, fpielt einige Sefun- 


den mit den zierlihen Hufen in den: 


Lüften und jet dann an zu mächtigen 
Saloppiprunge. Und dahin jagen die 
edlen Rofje dem fernen Myrthenhain 


zu. 
Mufallas Krieger reiten zur fröhli- 


hen Jagd auf leichtfühige Gazellen. 
Lang mehen die Burnuffe im fühlen 
AUbendmwinde, und hell bligen die alter- 
timlichen Flinten in den Strahlen 
der finfenden Sonne. 

* * J 


Aus dem Zeltdorf der Muſalla hört 
man’bier und da leifes Kichern. Die 
maurijche Frauenmelt, die jonjt in be- 
Jonderen Frauengemäcdern auf weichen 
Ieppichen unnahbar den Männern ein 
meltabaejchiedene® Dafein führt, Hat 
bon der ganzen Hütte Beſitz genom— 
men. Auch außerhalb der Zelte er- 
jheinen die zarten Frauengeftalten 
mit den feinen fchmalen Gejichtern von 
faft reinftem Weiß und den dunflen 
mandelförmigen Augen. Drei Reiter 
umfreifen zu ihrem Schuße die von den 
Männern verlajfene Wohnitatt. 

Auch die ältejte Tochter des alten 
Kaids ergeht ich, 
zahlreichen Kleinen Gefchwiftern, vor 
dem Zelte in der nach der Hibe des Ta- 
ge doppelt angenehmen Kühle be3 
Abends. hre weichen, fchmiegfamen 
Glieder umfchließt nur Ioje ein leichtes, 
duftiges Gewand aus zarteftem weißen 
Linnen. In forglofer und ungezmun 
gener Sugendluft fcherzt fie mit den fie 
umgebenden Kleinen. Ihre etwas 
blaffen Wangen röthen fich und ver= 
leihen dem von faftanienbraunem Haar 
umtmehten edlen und zierlichen Antlik 
jugendfrifches Leben. Nicht nur der 
Abftammung, fondern au dem Aeu— 
Beren nach ift fie die Vornehmſte des 
Stammes. Und ihre Schönheit tit 
meit über die Stammesgrenzen hinaus 
befannt im ganzen Gebiet der Schauja. 

Bon fern ber tönen dumpfe Schüjfe 
der jagenden Männer Mufallas. Sonft 
herrſcht Ruhe und Schmeigen 
ringsum. 

Da raſchelt es in den Lorbeerbüſchen 
der Felſenſchlucht zur Seite des Zelt— 
dorfes. Ein Späher blickt mit for— 
ſchenden Falkenaugen über eine Fels— 
kante und verſchwindet. 


Plötzlich ertönt hundertſtimmiges 
wildes Geheul aus mauriſchen Kehlen. 
Wie eine weiße Wolke naht eine Maſſe 
hellfarbiger Burnuſſe auf jagenden 
Roſſen. Ein Schrei des Entſetzens 
aus weiblichem Munde gellt durch das 
Dorf. Die Wächter feuern in die An— 
ſtürmenden. Ein Pferd überſchlägt 
ſich und begräbt ſeinen Reiter. Schon 
aber ſind die Burnuſſe inmitten der 
Zelte. Einige Reiter ſpringen von ih— 
ren dampfenden Pferden. Sie dringen 
in die Kaidhütte, und mit roher Ge— 
walt zerren ſie des Stammesober⸗ 


—— © 


umfprungen bon’ 


ſchwarz 
rſtrebende auf's Pferd = 7 
ie vor ſich auf den Sattel, 

(onen, wie fie gefommen, 3 die 
Räuber vom Stamme der Meza ber- 
ſchwunden. 

Zwei der wachehaltenden Mauren 
wälzen ſich in ihrem Blute. In der 
Ferne aber ſprengt ein einſamer Reiter 
über die Ebene dem Myrthenhaine zu, 
um Kunde zu bringen von dem tücki— 
ſchen Ueberfall den jagenden Männern 
des Stammes der Muſalla. 

* * * 


Die Sonne fintt blutigroth in das 
wild brandende Meer, da nahen vom 
Mortbenhaine her in eilendem Rojjes- 
lauf die Jäger, allen porauf auf 
ſchaumbedecktem Hengſt der alte Kaid 
der Mufalla. 

Nur kurze Zeit mweilt er zur erniten 
Zwieſprache in feiner Hütte. Er ftedt 
neue Patronen in den Gürtel, und mwie- 
der fammeln fi die Reiter um ihn. 
Ein Kriegsrath von wenigen Minuten 
wird gehalten. indringlid und 
feierlich redet der Alte zu feinen Krie- 
gern. Dann theilen fich die Mannen 
in zwei Abtheilungen, und fehrmeigend 
reiten fie in tiefem Ernft hinaus, zu 
rächen ihre gefallenen Genofjen und zu 
fühnen die Schmad, die dem ganzen 
Stamme von der Nachbarfippe mwider- 


fahren, 

Beim Stamm der Meza herricht 
eitel Freude. Mehrere Lämmer jind 
gefchlachtet, der ZThee freift in den 
Hütten, und auf weichem Teppich fitt 
neben feiner Geliebten der Sohn de3 
Kaid im Befig der Langerfehnten und 
ihm ftet3 Vermeigerten. 

Rings um das Zeltdorf aber freifen 
PBatrouillen, das etwaige Nahen der 
Gegner zu melden, und im Innern 
halten Pojten Wache. Gezäumt jtehen 
die Roffe, und ein jeder hat jeine 
Ylinte zu fofortigem Gebrauch bereit. 

Ein fcharfer Pfiff Ddurchgellt die 
Stille der Naht. Die Männer ftür- 
zen au3 den Zelten und jehmwingen fich 
auf die Pferde. Und fchon fommt die 
Meldung: „Der Gegner ift im An- 
marſch!“ 

Es gilt für die Meza, den Raub zu 
vertheidigen und die Gegner mit ſo 
blutigen Köpfen heimzuſenden, daß 
die Luſt am Wiederkommen ihnen ver— 
geht. Stolz reiten ſie langſam dem 
Feinde entgegen. 

Und die Krieger der Muſalla nahen. 
Mit Wucht und lautem Geſchrei wer— 
fen ſie ſich auf den räuberiſchen 
Stamm. Ein wildes Handgemenge 
beginnt, Schüſſe blitzen, und die ſichel— 
förmigen Schwerter ſauſen. 

Leiſe war unterdeſſen die 
Abtheilung der Muſalla dem Dorfe 
genaht. Die Patrouillen des Gegners 
waren faſt lautlos niedergemacht. Da 
— plötzlich ein Schuß und noch einer, 
und ein Theil der kämpfenden Meza 
ſprengt zurück zum Schutze der Zelte. 
Die Muſalla eilen nach, und ein hef— 
tiger Kampf entſpinnt ſich an den 
Hütten. 

Als erſter iſt der alte Kaid im feind— 
lichen Zeltdorf. Er gelangt zur Hütte 
des Kaids der Meza, er ſucht ſeine 
Tochter. Ihm nach drängen einige 
ſeiner Getreuen, aber auch der Gegner 
iſt zur Stelle. Im Dunkel der Hütte, 
beim Weinen undSchreien der Frauen, 
entſteht ein kurzes erbittertes Ringen. 
Es währt nur wenige Minuten, da 
ſtürzt der Kaid heraus, an der Hand 
die geraubte Tochter. Wieder ein 
langgezogener Pfiff, und davon ſpren— 
gen die Männer der Muſalla. 

Mehr als zwanzig Todte bedecken 
das Kampffeld. Auch der Kaid der 
Muſalla iſt leicht verwundet. 

Eine Stunde ſpäter herrſcht wieder 
vollkommene Ruhe. 


Säuſelnd ſtreicht der Nachtwind 
über die Gräſer, durch die Myrthen— 
und Lorbeerhaine, und klagend zieht 
das Geheul der Schakale durch die 
ſchweigende Nacht. 


* * * 


Ein Zug franzöſiſcher Goumiers 
reitet über die Weiden der Muſalla 
und Meza. In ihrer Mitte führen ſie 
gefeſſelt den Kaid der Meza und ſei— 
nen Sohn. 

Sie nahen dem Zeltdorf der Mu— 
ſalla. Ehrerbietig kommt, begleitet 
von drei der vornehmſten Krieger, ih— 
nen der Kaid zu Fuß entgegen. 

Ein ernſtes Verhör beginnt. Die 
Schuld der räuberiſchen Meza wird 
feſtgeſtellt. Der franzöſiſche Major 
verurtheilt den Kaid des Stammes 
und ſeinen Sohn zu der ſofort zu 
vollſtreckenden Todesſtrafe. 

Dann wendet er ſich an den Kaid 
der Muſalla. Trotz andauernder Be— 
lehrungen, nicht auf eigene Hand mit 
den Nachbarſtämmen im Schaujagebiet 
zu kämpfen, habe er ſich vermeſſen, er— 
neut Unruhe in die ſonſt ſo friedliche 
Gegend zu bringen. Seine Pflicht 
wäre es geweſen, von dem Vorfall 
Meldung beim franzöſiſchen Oberkom— 
mando zu erſtatten, das die Näuber 
beſtraft und ihm ſeine Tochter wieder 
zugeführt hätte. Jedes eigenmächtige 
Kriegführen ſei verboten. 

Auf Uebertreten dieſes Befehls ſtehe 
die Todesſtrafe. Auch er habe ſein 
Leben verwirkt. — — 


Wieder ſinkt die Sonne hinab zum 
Meere. In der Schlucht von El 
Dharbi ſtehen in weitem Halbkreis die 
waffenfähigen Männer der Meza und 
Muſalla, in der Mitte eine Sektion 
Turkos mit geſchultertem Gewehr und 
vor ihnen, dicht am Felſen, die beiden 
Stammesoberhäupter und der Kaid— 
ſohn. Sie ſind ernſt und blaß, aber 
gefaßt. Denn ihre Religion lehrt ſie 
dem Tode ruhig ins Auge zu ſchauen 
und ſich in das Unvermeidliche, Gott⸗ 
gewollte zu fügen. 

Der franzöſiſche Offizier verlieſt 
das Todesurtheil. 

Stolz und aufrecht ſtehen die Ver—⸗ 
urtheilten. 
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mwänden. Drei tapfere Mauren Haben | 
ihr Zeben gelaſſen, weil ſie Freiheit 
und Ungebundenheit mehr liebten als 
ein ihrem Weſen, ihren Sitten und 
Gebräuchen fremdes und unverftändlis | 
ches Gebot. 

In den Hütten der Mufalla und der 
Meza aber herrfcht Wehklagen bei den | 
Frauen und trogige Trauer bei den 
Männern. 
gewußt, daß es ein höheres Recht aibt 
al? das Allaha und ihre eigenen ural- 
ten, von den Vätern überlieferten 
Stammesgeſetze. 

Und ſchweigend ſinnen die heißblü⸗ 
tigen Krieger auf Rache. 

* * * 


Langſam zieht eine franzöſiſche Pro⸗ 


viantkolonne durch die S 


chauja zur 
Kasbah Budenal. 


In der Mitte wan— 


dern bedächtig die vollbeladenen Ka⸗ 


mele und vor und hinter ihnen geht die 
Bedeckungsmannſchäaft. 
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bi3 in rothen Pluderhofen, hellblauen, | 


gelbverfchnörtelten Röden und einem 


rothen Ye3 mit blauer Troddel auf 


dem Haupte. 


Sie durchfihreiten die Schlut von | 


El Dharbi. 
durch Patrouillen nach allen Seiten. 

Da hallen plöglich die Felswände 
wieder von ohrenbetäubendem Gewehr⸗ 
feuer. Hinter jedem Stein, in jeder 
Telsfpalte liegt ein Maure. Und jeder 
der Schüten nimmt einen der verhaß- 
ten Gegner genau auf’3 Korn. 

Die Franzofen fuchen fich zu deden. 
Sie [hmärmen au3 und mollen da3 
Teuer ermidern. Do feiner der 
Mauren ift fichtbar. 

Zehn Minuten fpäter ift auch nicht 
einer der Franzofen am Leben. 

Tührerlos ziehen die Kamele weiter. 
Und die Männer der Schauja [harten 
eilig an verfchiwiegener Stelle in dich» 
tem Lorbeerwald die Leichen der Ge- 
fallenen ein und vermwifchen die Spuren 
des Kampfes. 


Das Goldgewicht des Königs von 
England. 


Wie engliſche Blätter melden, wird 


König Georg V. von England auf ſei-— 


Vorſichtig ſichern ſie ſich 


ner indiſchen Reiſe, die er im kommen⸗ 


den Jahre in Begleitung der Königin | 


anzutreten gedentt, in Kalkutta auf 
die Schale einer riefengroßen Waage 
gejegt werben, deren andere Schale mit 
Goldmünzen in feinem Gewichte an» 
gefüllt if. Sobald nach peinlich ge- 
nauer Prüfung das Gemicht des Kö— 
nigs feititeht und er die Waage mwie- 
der verlafien hat, wird dad Gold ver=- 
mwahrt und jpäter unter die Armen 
der Stadt vertheilt. Bis por nicht 
langer Zeit mar e3 dem Bolte geftattet, 
gleich nach Beendigung der Zeremonie 
die Waage, auf der der König gefellen 
hatte, zu erftürmen und fich des Gel- 
des zu bemächtigen; die jchmeren Un- 
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Die ipanifde Inquiſition. —Verbrecher⸗Gallerie 
Repräſentanten von berühmten Männern. 
Nurfür Herren, 
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Bruchbänder 


Einfeh unb boppelt. 


zuträglichteiten aber, die ich dabei zu= | 


zutragen pflegten, haben bie inbijche | 
Regierung veranlaßt, die -Vertheilung 


des Geldes auf andere MWeife vorzu= | 


nehmen. 
lichkeit, deren Urfprung in ferne Vor— 
zeit zurücreicht, fingen die inbifchen 
Priefter uralte heilige Lieder, die Sol- 
daten blafen auf filbernen Trompeten 
und das Volt, daß an der Waage des 
Königs’ vorbeidefilirt, wirft fich hul— 
bigend vor ihm nieder. Nach den be- 
reit3 borgenommenen Berechnungen 
wird die Menge Gold, die 
= indifhden Krönung Georgs 

zur Verwendung gelangt, nicht fo 
de fein, mie man urfprünglich | 
annahm. Georg V. 
fhmädtiger Mann von nur — 
Gewicht, und ſo wird der Betrag 
die Summe von 200,000 Mark kaum 
überſteigen. Die indiſchen Fürſten, 
bei deren Keönung der alte Brauch 
gleichfalls noch beſteht, erfreuen ſich 


Während der ganzen Feier-⸗ 


bei | 


ift ein atemlich | 


zumeiſt eine3 meit aröheren Gewichts, | 
und ea ift noch unveraefien, daß gegen | 


Ende de3 porisen Nahrhundert? ein 
Maharadiah nicht meniaer al3 260 
Pfund moa, To dah bei feiner Arö- 
nung im intereffe der indiſchen 
Staatskaſſe das zur Verwendunq kom⸗ 
mende Goſd mit einer überwiegenden 
Menge Silber — werden mußte. 


— Zuſtimmung. — * Herr von 
Dallsberg nicht ein vollendeter Kava⸗ 
lier?“ — „Ja, der iſt fertig!“ 
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Für die Rüde. 
Musgegohbrener Him> 
erfaft. — 1 Pfund klarer Saft, 
Pfund Zuder. Nachdem die Beeren 
drüdt und ausgepreßt, ftelle man 

Saft etwa 5—6 Tage rubig hin, 
d die Gährung erfolgt fein mirb. 
Sdann nehme man die jchimmelige 
hut davon ab, giehe den flaren Saft 
n dem darunter ftehenden trüben be= 
tfam ab, lafje ihn mit dem Zuder 
t durchlochen, mobei der eimatge 
Khaum abgenommen wird, und fülle 
n Sirup oder Saft abgekühlt in 
uber gejpülte, ganz trodene tleine 
lajhen oder Gläfer. Der meniger 
are Saft fann mit einer gerin- 
n Quantität Zuder zum erften 
hebrauch gekocht werden. — Dieſer 
birup iſt zwar etwas koſtſpielig, 
och ſehr klar und ſchön und reicht 
abon 1—2 Eplöffel voll zu 1 Glas 
aſſer. 
Himbeermus und Saft. 
Auf 1 Pfund Beeren 1 Pfund 
Buder, fein Wafler, 10 Minuten fo- 
hen. Dann mird es durch ein Sieb, 
uf welchem ein Mulllappen liegt, ge> 
offen, hiernach fodht man dad Mus 
nd auch den Saft nochmals 10 Mi- 
uten allein und füllt e8 dann in 
läfer und Töpfe: 
Himbeer-Mus. — Zu 5 
oder 6 Pfund friſchen, rothen Him— 
beeren, die noch nicht zu reif ſind, gibt 
an das gleiche Gewicht von dem fein— 
ſten weißen Zucker. Das Ganze wird 
in einem Einmachetopf gut zerdrückt 
und mit einem Quart Johannisbeer— 
faft, oder etwas meniger, gefocht, bi£ 
ein fleiner Löffel voll danon jogleich 
auf einem falten Teller ſteif wird, 
bann gibt man den FFruchtbrei in Eleine 
Töpfe, die mit in Brandy getauchtem 
Papier, mit dicferem Papier darüber, 
feit zugebedt werden. Man bewahrt 
diefe an einem fühlen, trodenen und 
dunklen Plat. — Von Brombeeren 
und Erdbeeren wird Mus in derjelben 
Meife gemacht, aber ohne Johannis— 
beerfaft. 
gimbeer-Gel&ee — 6 
QDuart Himbeeren und 2 Duart o> 
bannisbeeren werden gewajchen und 
auf ein Sieb gelegt, um abzutropfen, 
dann durch eine Fruchtprefje gebrüdt. 
Auf 1 Pfund Saft fommt 1 Pfund 
Zuder, diefes wird 4 Stunde gekocht, 
dann in Släjer gefüllt. 
Sobanniäbeeren in 
E fig. — Man ftreift fo viel rothe 
oder meiße Xohannisbeeren bon ben 
Stielen, das man etwa 3 Pfund der=- 
felben erhält, mäfcht fie, läßt fie auf 
einem Siebe ablaufen, fiedet inzmifchen 
1 Pint Weineffig mit 1 Pfund Zuder, 
34 Unze ganzen Zimmt und % Unze 
Nelten, bis der Eifig zu einem Sirup 
gekocht ift, nimmt Zimmt und Nelten 
heraus, thut die Beeren hinein, Yaßt 
fie einmal darin auffodhen, fehüttet 
dann das Ganze in einen Gteintopf, 
gießt am anderen Tage den Saft ab, 
focht ihn auf, fchüttet ihm auf bie 
Beeren und mieberhelt dies no an 
zwei folgenden Tagen. Dann läht man 
fie völlig ausfühlen, bebedt jte mit 
einer, nach der Gröhe des Topfes zu— 
gefchnittenen rund geflopften Sciefer- 
piatte, überbindet den Topf mit Papier 
und Blafe und verwahrt ihn an einem 
fühlen Drt. 
Johannisbeer-Gelse. 
Die ſaubergewaſchenenJohannis— 
beeren läßt man in einem irdenen Ge— 
fäß im Waſſerbade langſam zerkochen, 
gießt ſie dann durch ein Tuch und läßt, 
um ein klares Gelée zu gewinnen, den 
Saft, ohne die Beeren zu preifen, ab» 
laufen. Darnadh wiegt man denfelben 
und focht ihn mit dem gleichen Gemicht 
Zuder bei fleifigem Abihäumen fo 
lange, bi3 der Saft did und gallert-\ 
artig nom Löffel tropft; dann füllt 
man ihn fo heiß mie möglich in torher 
ermärmte Gläfer. Nach dem Erkalten 
bedeft man das Gelee mit einem in 
Rum geträntten Papier und bindet die 
Gläfer mit Blafe zu. 
Sobanniäbeeren tin 
Tlafchen. — Reife, doch nicht über- 
reife Johannisbeeren werden abge: 
beert, was am einfachſten mittels einer 
Gabel geſchieht, und in ſtarke weithal— 
ſige Flaſchen eingefüllt, die Flaſchen 
werden ab und zu auf den Tiſch aufge— 
ſchlagen, damit dieſe möglichſt viel 
Beeren aufnehmen, dann werden ſie 
mit neuen Pfropfen verkorkt, mit Per— 
gamentpapier überbunden, in einen 
Keſſel mit Heu geſtellt, damit ſich die 
Flaſchen nicht berühren, den Keſſel 
füllt man mit kaltem Waſſer, bringt 
ihn auf's Feuer und läßt die Flaſchen 
vom Kochen an gerechnet 10 Minuten 
langſam kochen Nun nimmt man den 
Keſſel vom Feuer, läßt die Flaſchen in 
dieſem erkalten, wiſcht ſie rein ab, ver⸗ 
ſiegelt ſie und hebt ſie auf. 


Stachelbeerenin Zucker. 
— Nachdem man die grünen, noch un 
: reifen Stachelbeeren von den Stielen 
und Blüthen befreit hat, chüttet man 
fie in fochendes Wafler, läßt fie an ber 
Ceite des Feuer einige Minuten zies 
ben, Ieat fie in falte3 Waffer und dann 
zum Abtropfen auf ein Sieb. Auf 
ein Pfund Stachelbeeren kocht man ein 
Pfund Zuder mit einem halben Liter 
MWafler auf, jhaumt ihn gut, laßt ihn 
erfalten und gießt ihn über bie in 
einen Napf gelegten Gtachelbeeren, 
melche man bebedt. Am folgenden Tage 
gießt man den Zuder ab, focht ihn ein 
wenig ein, fhäumt ihn und gießt ihn 
marm über die Früchte, am dritten 
Tage wird der Zuder nochmals aufge- 
foht, heiß über die Beeren gegofien, 
und nachdem biejelben erfaltet jind, 
auf einen Durdichlag zum Abtropfen 
gefhüttet, nun focht man ben Zuder 
zu einem bünnen Sirup ein, läßt bie 
Stachelbeeren einmal barin auffochen, 
und füllt fie in Gläfer ufw., die man 
gut verſchließt. 

Stachelbeeren ganz 
einzumachen. — Die gut be— 
leſenen und gut gewaſchenen Beeren 
werden mit kochendem Waſſer, in das 


man ein Stüdchen Alaun thut, über- 


a 


gebrübt, eine Fleine Weile ftehen ge⸗ 
loffen, dann abgeſeiht. Auf jedes 
Pfund, Beeren wird 1 Pfund Zuder 
gerechnet. Diefen kocht man zum 
„Fluge“. Die Hauptfache ift nun, die 
Beeren ganz zu behalten. Man aiebt 
fie in den Zuder und rüdt dann bie 
Kafjerole an den Rand des Herbes, fo 
baf fie hei ftehen, aber nicht fochen. 
©o bleiben fie, bi3 fie glafig ausfehen, 
dann werben fie in Gläfer gefüllt und 
halten fich jahrelang. 


Stadhelbeeren mit®ßein. 
— Große, noch harte Stachelbeeren, bie 
jeboch reif fein müffen, reibt man ab 
und miegt fie, dann läutert man dad 
gleihe Gewicht Zuder mit 1 Taſſe 
Maffer und ebenfo viel gutem Weiß- 
mein, fiedet ihn biß zur DBlafe, legt 
die Beeren hinein, jehaumt fie fleiig 
ab und rührt fie öfter? um. Mean 
läßt fie Tangfam fochen, bi8 fie zufgm- 
menfallen, nimmt fie mit dem Schaums 
löffel heraus, legt fie in die Gläfer, 
ftedet den Zuder zu einem diden Sirup 
ein, giebt ihn über die Früchte, über- 
bindet fie nach dem Grfalten mit 
PBergamentpapier und hebt fie an ge- 
eignetem trodenen Orte auf. 


Stabhelbeeren einyus 
machen. — Die Beeren werben ge: 
pflüdt, turz ehe fie zu reifen anfangen, 
daß fie alfo recht groß, aber noch ganz 
hart find. Nachdem fie gepußt, mer: 
den fie 4 Stunden in faltes Wafler ge- 
legt und müflen dann, auf ein Sieb 
gefhüttet, abtropfen. Nun nimmt 
man Zuder, Pfund auf Pfund, und 
focht ihn, big er Fäden zieht, jchüttet 
die Beeren hinein und läßt Jie &> 
Stunde darin fohen. Dann in Gläfer 
füllen. 

Stadhelbeer-Marme- 
lade. — Große grüne, reife Stachel« 
beeren werben verlefen, gewajcher und 
auf einem Sieb abgetropft, in 
Pfanne gefchüttet, mit etwas Waſſer 
(zu jedem Pfund Beeren 4 Zaife 
Maffer) unter häufigemllmrühren jehr 
weich gekocht, worauf man fie durd) ein 
Sieb reibt, den Brei abiwiegt und auf 
ein Pfund davon 3 Pfund Stüdzuder 
zu didlihem Sirup läutert, den man 
mit dem Stachelbeerbrei vermengt und 
fleißig umrührend langfam zu Mars 
melade einfocht, die aeleeartig jteif fein 
muß und fogleih in Gläfer gefüllt 
mird 

Stahelbeer-Gelee — 
Nicht ganz reife Beeren werden mit 
ziemlich viel Wafler gekocht, bis fie 
zerfahren, dann durch ein Haarfieb ge- 
fchüttet. Der Saft mird mit 1 Pib. 
AZuder auf 1 Pf. Saft unter tüchtigem 
Abihäumen 20 bis 25 Minuten ge- 
focht und dann in die Gläfer gefüllt. 


—— — — 
Kleine Annonze. 


Bon Enrica Barzatlai» Gentilli. 


Die Gignorina Lydia Bruschini 
faß in ihrem elegant eingerichteten 
Schlafzimmer por einem Kleinen Tiich- 
chen, löffelte in ihrem Morgentaffee, 
und überflog dabei mit den Blicken 
nahläffig Seite um Seite der vor ihr 
ausgebreiteten Zeitung. Aber nichts 
Intereſſantes war darin zu finden, 
nichts als die gemöhnlichen Berichte 
über Unfälle, Entgleifungen, Betrüge- 
reien und Gelbitmorde durch Gift, 
Biltole oder Strid. 

Sin der Theaterrubrif fein Schau 
fpiel, da3 eine Revolution bei der Kri- 
tit hervorgerufen, und in der politi- 
Then Abtheilung infolge der Diterfe- 
rien fein Streitfall, der das Für und 
MWider der Parteien entfacht hätte. 

Die Signorina Lydia wendete da- 
ber ihre Aufmerffamteit jehr bald der 
legten Seite zu, auf der fich manchmal 
das foziale Leben nachbdrüdlicher zu 
fpiegeln pflegt al3 in ben breiteiten 
Spalten über Politik, Kunft oder Wif- 
ſenſchaft. 

Heute gab es eine Unmenge Offerten 
Stellungſuchender, noch mehr ſolcher 
von Hausfrauen, die ſich auf der Jagd 
nach Dienſtperſonal befanden, einige 
Anfragen nach Ferienwohnungen, de— 
nen wieder Angebote unmäßig theurer 
Quartiere gegenüberſtanden, und dann 
Anerbietungen orden- und diplomge— 
ſchmückter Sprachlehrer, die den über— 
triebenſten Anforderungen zu genügen 
verſprachen, ſich in ihrer Wiſſenſchaft 
ausbilden zu laſſen. 

Und endlich, ganz am Schluß die 
Liebeskorreſpondenz, voll von Selbſt— 
lob, ſentimentalen Phraſen und mit 
ſüßlich klingenden Chiffren unterzeich— 
net 


Aber eine unter ihnen zog die beſon— 
dere Aufmerkſamkeit der Signorina 
Lydia auf ſich. Sie lautete: 

„Unglücklicher Wittwer, aller Sub— 
ſiſtenzmittel beraubt, in ſchlechteſtem 
Geſundheitszuſtand, würde ſeine ein— 
zige Tochter an diſtinguirte, alleinſte— 
hende Dame abgeben!“ 

„Geſchickt abgefaßt!“ dachte Signo— 
rina Lydia, die die Annonze wieder und 
wieder überleſen hatte. „Ich würde ge— 
rade alle diejenigen Eigenſchaften be— 
ſitzen, die der „unglückliche Witwer“ 
für nothwendig hält!“ 

Jung konnte ſie ſich nennen, da ſie 
die Dreißig noch nicht erreicht hatte! 
Unabhängig?... Ah, das war ſie 
mehr ala genug!... Nach dem Tode 
ihrer Mutter, der vor einem NYahr er= 
folgt mar, mar fie allein zurüdgeblie- 
ben, ohne Verwandte, ohne Pflichten! 

Und mas die ntelligenz betraf, 
fo mußte fie fich felber zugeftehen, daß 
fie genug von bdiefer Eigenfchaft be- 
faß, um fi dur Scharfe Kritik ihre 
Einfamteit nohdrüdender zu geftalten. 
Khre Leidenfchaft, zu analyjiren und 
ganz auf den Grund der Dinge einzu= 
bringen, hatte fie jchon öfter veran- 
laßt, Bewerber um ihre Hand abzumei= 
fen, die e3 mit ihren Wünfchen ehrlich 
gemeint hatten. 

Und fie fam fo weit, zu denfen, daß 
für fie Mutterfchaft ohne Ehe das 
Richtigfte märe, da feiner der Hei- 
rathatandidaten, die fich ihr genähert, 
auch nur annähernd ihren Anfprüchen 
genügt hatte! 

Und nun, follte da8 Schidjal ihrem 


eine | 


= 


Degen ng nn 


Gedanken die Ausführung in den Weg 


geführt haben? 

Das Herz der Signorina Lydia be> 
gann in dem Gebanten, daß, ihr fo 
großes, fo einfames Haus, in’ deſſen 
öden Zimmern das Echo ihrer eigenen 
Stimme von den Wänden widerhallte, 
nun das Geplauder einer ſüßen, kind— 
lichen Stimme hören, daß leichte 
Schritte über die weichen Teppiche 
hüpfen würden, heftig vor Glück zu 
tlopfen. 

Und dann, aller Vorausſicht nach, 
würde „der unglückliche Wittwer“ nicht 
mehr lange leben, und das ſüße Ge— 
ſchöpfchen würde dann ganz und gar 
nur ihr allein gehören. 

Aber zwiſchen den lachenden Bildern 
tauchten dann plößlich quälende Zimei- 
fel odr Lydias geiftigem Auge auf. 
Diefes Kind von kranken Eltern, im 
Elend berangemadjjen, inmwie dejolatem 
Gefundheitszuftand würde es fi) wohl 
befinden? Anftatt der fröhlich hüpfen- 
den Beinchen arme, rachitifch ge- 
frümmte Glieder, jtatt ergöglichen 
Kinderlachend ein dünnes, ftet3 zum 
Meinen geneigtes Stimmchen, würde 
dies der Anblid fein, der jich ihr bie- 
ten würde? 

Und dann, wenn fie das Kind zu 
fih ins Haus nähme, wieviel Spott 
und Verdäctigungen der Leute mürde 
fie ausgejegt jein? Würde man ihr bie 
Wahrheit glauben?... Doc mar dies 
auch nötdig?... War fie nicht frei 
und unabhängig?... Wem hätte jie 
über ihre Handlungen Rechenfchaft zu 

Den Freunden vielleicht, 
von denen nicht ein einziger während 
des Irauerjahres, das Lydia um die 
Mutter hielt, eine Stunde der Unter- 
haltung, eine wichtige Theaterpremiere, 
einen Five o’clod Tea geopfert hätte, 
um ihr tröftend zur Geite zu ftehen?.. 
Dder den Anbetern, die in ihr vor 
allem die reiche Erbin beimunderten?.. 

Und das Refultat von Lydia lan- 
ger Weberlegung war endlich, daß fie 
fi an ihren Schreibtifch fegte und fol- 
gendes Billet jchrieb: 

„Signorina, die alle vom ‚unglüdli= 
chen Wittwer’ gewünfchten Eigenfchaf- 
ten befitt, ift bereit, fein Kind zu adop- 
tiren. Sie bittet ihn, fie zu befuchen, 
um fich mit ihr in’ Einvernehmen zu 
fegen; fie wird alle Tage ziifchen neun 
und zwei Ihr zu Haufe fein“.... 

Um näcdjften Tage, zu der dem ‚un 
glüdlichen Wittmer’ bezeichneten Stun= 


de, erging ed Lydia gar feltfam. Se 


des Anſchlagen der Glode, jede ber=- 
ftrichene BViertelftunde machte fie erbe= 
ben und erblajjen, gleich einer liebenden 
Braut, die dem Geliebten entgegen- 
barrt; aber ihre Hoffnungen fchienen 
jih nicht erfüllen zu wollen.. Wäh- 
rend der fieberhaften Erwartung, Die 
ihr ganzes Wejen beberrjchte, ver: 
Ihmanden Lydia alle Zmeifel, die 
fie tagsvorher über die Yimelmäßig- 
feit ihres Planes gehegt, und nur Die 
Vortheile, die ihr aus der Adoption des 
Kindes erwachfen miürben, jtanden 
groß und leuchtend vor ihren Augen. 
Und tiefer Schreden z30q bei dem Ge- 
danken, daß der „unglüdliche Witt- 
mer” jeinen Entjhluß rüdgängig ma= 
hen, oder das Kind vielleicht ſchon 
gae einem anderen abgetreten haben 
fönnte, in ihr Herz. 

Da, als jie endlich ſchon zu ver— 
zweifeln beginnen mwollte, da erfchien 
das heißerjehnte Kind in Begleitung 
einer Alten, um fich Lydia vorzuftellen. 
E3 war blond, rofig und graziös und 
trug ein hübfches mollenes SKleidchen 
mit einem blauenMatrofentragen, über 
den die langen Zoden herniederfielen. 

„Hier, Signora, ift das Zeitung3- 
find,“ jaate die Alte. „Sein Vater, 
diefer arme, franfe Mann, der für fich 
feine Arbeit finden fann, läßt Ihnen 
taufendmal für Yhre Güte danten, 
aber er mill die Kleine, bevor er fie 
Ihnen für immer gibt, erft viele Tage 
berichieen, damit Sie fih an Sie und 
Shr Haus gemöhne. ch bin die ein- 
zige Freundin biefer verlaffenen Men- 
jchen, und ih will das Kind immer 
berbringen.... Alfo Nini,“ wendete fie 
fich nun der Kleinen zu, „fei nun fon 
brav und folge der-quten Dame“ 

Doch als Nini fah, daß die Alte fich 
entfernen mollte, da tlammerte fie jich 
mit ber ganzen Kraft ihrer zarten 
Glieder an fie, und bitterlich fchlud- 
zend fchrie fie: „Sch will zu meinem 
Papa! Ych will zu meinem Papa!“ 

„Wenn fie nie mehr käme?“ fragte 
fih Signorina Lydia in bitterer Her- 
zendangjt, als die Kleine fih, nun 
twieder glüdlich lächelnd, mit der Alten 
entfernt hatte, 

Nun, da die Wirklichkeit ihre fühn- 
jten Träume über de3 Kindes Lieblich- 
feit noch übertraf, nun fühlte fie, daß 
fie fähig wäre, diefern fühen Gejchöpf- 
chen eine wahre liebende Mutter zu 
merden. 

Uber die Kleine fam wieder und 
Ihloß fi von Tag zu Yag mehr an 
das „liebe Mütterchen“ an, das fie mit 
Süßigkeiten permwöhnte und mit Zärt- 
lichkeiten überfchüttete, und glücklich 
mar, dem Kinde jeden Wunfch und jede 
Laune von den Augen ablejen zu Tön- 
nen. 


Aber immer bermieb die Signorina 
Lydia mit dem Kinde von dem Pater 
zu fprechen, den fie aus tiefjtem Her— 
zen beklagte, daß er durch fo traurige 
Umftände gezwungen fei, fi} von bie: 
fem Jumel zu trennen, und manches: 
mal ertappte fie fi fogar auf dem 
Gedanken, fich wegen ihrer Selbitfucht 
Vorwürfe zu machen und es höchft ver- 
merflich zu finden, au dem Elend 
eines Anderen folch unbejchreiblich gqro- 
Ben Vortheil zu ziehen. 

Uber mit um jo größerem Antereffe 
erfundigte fie fich bei der Alten nach 
dem armen Manne und fchidte ihm fo= 
gar durch fie die Botfchaft, gern bereit 
zu fein, auch für bie Linderung feiner 
Rothlage etwas zu thun. Aber die Alte 
verficherte ihr ftet3 auf’3 Neue, dak 
alle Hilfe vergeblich fei, und daß Nini, 
bie Arme, die nicht3 von der tödtlichen 
Krankheit des Vaters wiſſe, binnen 
furzem ihr, Lydia, ganz allein gehören 
würde. 


Lydia in ——8 Erwar der 
kleinen Lydia daſaß. meldete ihr das 
Stubenmädchen die Ankunft eines Be— 
ſuches, und gleich darauf betrat ein 
Herr das Zimmer. Ein Herr mit ſym⸗ 
pathiſchen und regelmäßigen Geſichts⸗ 
zügen, die von einem Chriftusbart um= 
rahmt waren, und zwei gute, fröhliche 
Augen befteten fich auf das Antlit des 
jungen Mädchens. Während Lydia, ein 
menig verlegen geivorden, den Fremden 
einlud, Pla zu nehmen, jagte er ihr, 
ber Doktor Amebeo Giordani, Vor- 
ftand des ftäbtifchen Spitals, zu fein, 
und daß er ed übernommen habe, heute 
bag Kind herzubringen, um fich einer 
Botfchaft desVaters zu entledigen, die- 
fe8 armen Teufels, der, da ed nun mit 
ihm zu Ende ginge, in’3 Spital ge— 
bracht worden jei, um ein wenig beifere 
Pflege zu finden. 

„Sie müffen miffen, Signorina, 
baß der arme Mann mid; in alles ein- 
geweiht und mir anvertraut hat, daß 
er feine Entjchliegungen in Betreff des 
Kindes geändert hat.” 

„sn melcher Richtung?“ unterbrad 
ihn Lydia erfchredten Tone. 

„Natürlich handelt e3 fich um bie 
beabfichtigt gemwejene Adoption .. . 
Sie find fich ficher nicht der Verant» 
mortlichteit bewußt, ein fremdes, ver- 
maiftes Kind aufzuziehen, und dann 
märe ed auch für die Hleine nicht em= 
pfehlenämwerth, plöglih in von ihrem 
jebigen Elend fo verfchiedene Verhält- 
nijje gefegt zu merben. . . Und nun 
noch etwad, Signorina! .... Sie find 
jung und fhön .... und mie leicht 
fönnte e8 geichehen, daß Sie über Yhre 
Zufunft anderd entjcheiden, und 
dann.... 

„Auch in dem übrigens jehr un- 
mahrfcheinlichen Falle einer Heirath 
würde Nini bei mir bleiben!“ unter- 
brach ihn Lydia haltig. 

„Und wenn Yhr Gatte fich mibder- 
feßt, wenn e& zmijchen ihm und dem 
Kinde mählen heißt?“ 

„Dann merde ih nur das Find 
wählen!” 

„sch zmweifle daran, Signorina!” 

„Daran thun Sie Unredt . . ! Sie 
fennen mich doch nicht... . Bitte, bitte, 
fuhen Sie Nint’3 Vater zu beeinfluf- 
fen, mir das Kind nicht wieder zu ent- 
reißen, nachdem er ed mir einjt doch 
freiwillig überlaffen hat!“ 

„Verzeihung, Signorina 
alle, die mich kennen, wiſſen auch, daß 
der Doktor Giordani ein pflichtbemuß- 
ter Menjch ift und auch hier nur han- 
deln wird, mie e3 ihm zum Belten des 
Kindes dünft, daß er fich aber ficher 
freuen mird, wenn Diefe® auch mit 
Ihren Wünſchen, Signorina, ſich 
decken wird!“ 

„Alſo darf ich hoffen, Herr Doktor, 
daß Sie mir helfen werden.. . .? 
Meine ganze Dankbarkeit würde Yhnen 
gehören!” 

„sh zmeifle nicht an Xhren Wor- 
ten!“ ermwiderte der Doktor, und feine 
guten Augen ruhten mohlgefällig auf 
dem fchönen Mädchen, das in tiefer Er- 
regung zu ihm aufblidte. 

In diefem Augenblide wurde heftig 
an bie Thür des Zimmers geflopft, 
und Gignorina Lydia, froh der ge= 
rührten Stimmung, die fie überfom= 
men hatte, zu entrinnen, erhob fich ha-= 
ftig, um zu öffnen, 

Strahlenden Gefichtes betrat Nint 
dba8 Zimmer. „Ich will bei „Mütter- 
chen“ und bei meinem Papa bleiben!“ 
rief die Kleine in befehlendem Tone. 

„Bei mir ja, mein Liebling, aber zu 
Deinem Papa kannt Du jebt nicht; er 
muß jet ganz ruhig in Ku Bett 
liegen bleiben, um bald mieder gefund 
zu werden!“ 

„Mein Papa ift doch hier!“ rief die 
Kleine mit verwundert aufgerifjenen 
Augen. 

„Was foll da3 bedeuten?“ murmelte 
Signorina Lydia, den Doktor ge- 
fpannt anblidend. 

„Das heißt, daß dag Nini 
in der That meine eigene Tochter ift!“ 

„Aber, aber....“ ftammelte Lydia. 

„D, jeten Sie gütig genug, Siano- 
tina, mir meinen ftrategifchen Einfall 
zu verzeihen!" Geit zwei ahren bin 
ih Wittwer und hege den fehnlichiten 
MWunfch, mich wieder zu verheirathen 
....aber fehen Sie.... ganz aufrid- 
tig gefprochen, wenn ich mich unter den 
Mädchen und den jungen Wittmen, die 
in Betracht kamen, umfah, da über— 
fam mich immer auf’3 Neue die Angit, 
daß fie Nini nur al3 unvermeidliches 
UAnbängfel mit in den Kauf nehmen 
mürden, und da habe ich mir denn im- 
mer wieder gejagt, ob e3 nicht beifer 
märe, ftatt einer Gattin für mic, eine 
Mutter für Nini zu finden! ....Und 
der Zufall, Signorina, hat fich mir 
gnädig erwiefen! — 3 ift ja wahr, 
ih habe Sie hinter das Licht geführt, 
ich habe Sie getäufcht und betrogen! ... 


l 


| 
| 


führte er Nint der Signorina 
zu, die das Kind in ihre Arme | 
und während fie unzählige Küffe auf 
das blondeXodentöpfchen drüdte, ftred- 
fie ihre jehlante, zitternde Hand dem 
Doktor zu feftem Drud entgegen. 


PBarafiten. 
Bon U. Kuprim 


„Ungellagter, da8 Gefeh geftattet 
Ahnen das legte Wort,“ jagte jchläf- 
rig und gleichgültig der Vorfigende; 
„was haben Sie zur Klarftellung und 
Vertheidigung Ihres Verbrechens Hins 
zuzufügen?“ 

Der Angeklagte fchrat zujammen 
und umflammerte mit jeinen dünnen, 
langen Fingern nervös das Geländer, 
das die Antlagebant von dem übrigen 
Raum fhied. Er war ein unanjehnli> 
ches, magered? Männchen mit jchüchter> 
nen Bewegungen und ängitlidem Blid. 
Das helle, fpärliche, gleichfam verfilzte 
Haupt- und Barthaar und bie mweißli- 
hen Wimpern gaben feinem Geficht 
ein tränfliches und blutarmes Ausje- 
ben. Er ftand unter der Anklage, in 
der Naht vom 23. auf den 24. Ya= 
nuar im Haufe feines entfernten Ver— 
wandten, des Grafen Wenzepoläfi, bei 
dem er wohnhaft war, in vorbedachter 
Meife eine Brandftiftung begangen zu 
haben. Die ärztliche Erpertife hatte ihn 
geiftig und körperlich für volllommen 
nermal erklärt, E8 ließ fich nur eine 
leicht erhöhte Empfindlichkeit des Ner- 
venfyitems feitjtellen, eine Neigung zu 
plöglihen Ihränenausbrüchen, eine 
Schmähe der Hemmungszeniren — 
ſonſt nichts. 

Bis zu dieſem Augenblick war der 
Angeklagte gleichgültig und theil— 
nahmslos erſchienen. Die Feierlichkeit 
und das Imponierende des Sitzungs— 
zimmers, die geſtickten Uniformen, die 
rothe, goldbefranſte Decke des Gerichts— 
tiſches, der rieſige, hell erleuchtete, un— 
geheizte Saal mit den hoheitsvollen 
Porträts an den Wänden, die übereif— 
rigen Gendarmen, das Publikum hin— 
ter der Barriere, die von ihrer Würde 
durchdrungenen Richter, die olympiſche 
Wurſtigkeit des Vorſitzenden, das thö— 
richte Gerede des Vertheidigers, all 
das hatte eine betäubende Wirkung auf 
ihn ausgeübt. Ihm ſchien es, als ſei 
er in das Räderwerk einer gigantiſchen 
Maſchine gerathen, die keines Men— 
ſchen Wille zum Stillſtehen bringen 
kann. Während der Rede des Verthei— 
digers hatte er vielemal aufſpringen 
und rufen wollen: „So war es nicht, 
Herr Rechtsanwalt, ſo nicht. Die 
Sache hat ſich ja ganz anders zugetra— 
gen. Schweigen Sie und laſſen Sie 
mich ſelbſt die Geſchichte meiner 
Schuld erzählen!" Und dann hatte er 
mit überzeugender Stimme und in 
tlaren, rührenden Ausdrüden alle jeine 
damaligen Gedanten, jelbjt die fein- 
ften, unausgefprochenen Empfindungen 
wiedergeben wollen... Jedoch die Ma- 
Ihine hatte fih fo regelmäßig und 
mitleidlo8 meitergedrehi, daß e3 uns 
möglich fchien, fich ihr zu miderfeßen. 

Doch die legten Worte des Vorſi— 
benden ermwecten in dem Angeklagten 
die frampfhafte Energie der Verzmeif- 
lung. ene Energie, wie fie nur in 
Momenten des hoffnungslofen Unter- 
ganges erwacht, und die den Verur- 
theilten veranlaßt, auf dem Schafot 
mit dem Henker zu ringen, der ihm be= 
reit3 den Strid um den Hals mwindet. 

Und er rief mit flehender Stimme: 

„Ah ja, Herr Vorfigender! Um 
Gottes und der Barmherzigkeit willen, 
hören Sie mid an... Gejftatten Sie 
mir, alles zu erzählen — alles!“... 

Die Gejchworenen jegten aufmerf- 
fame Augurengefichter auf, die Richter 
begannen eifrig zu zeichnen und zu 
frigeln, das Publitum verharrte in 
aefpanntem Stillfchmeigen. Der An: 
geflagte begann: | 

„Als ich im Anfange vorigen Jahres 
in diefe Stadt fam, hatte ich keinerlei 
Pläne für die Zukunft. ch bin, glaube 
ich, unter einem böfen Stern geboren 
worden und bin immer ein Pechvogei 
geweſen. ch mar mit meinen bierzig 
Sahren ebenfo hilflos und unpraftifch | 
ipie in meiner Jugend, | 

Ich mendete mi an den Grafen 
Menzepolsti mit der Bitte um jeine 
Proteftion zur Erlangung irgendeiner 
Anftellung. Ich hoffte auf feine Hilfe, 
da er ein entfernter Verwandter mei- 
ner verjtorbenen Mutter ift. Der Graf 
fonnte im Augenblid nicht3 paffendes 
für mich finden, doch lud er mich in 
feiner freigebigen und leutfeligen Art 
ein, fürs erfte in fein Haus zu ziehen, 
bis fich etma8 gefunden haben mwürbe. 

sh 30g zu ihm. Anfangs zeigte er 
mir noch einige Aufmerkſamkeit, doch 
fehr bald gemöhnte er fich an meine 
Unmejenheit und jah volltommen über 


Aber wenn Sie müßten, wie oft ich | mich hinweg. Dffenbar betrachtete er 


mir deömwegen bittere Vorwürfe 
macht, mie oft ich auf dem Sprunge 
ar. mein eigenes Qüigengetvebe zu zer- 
fören! .. Doch Nini, die Sie glei) 
nad) den erften Tagen fo liebgewonnen 
hatte, bie mir nicht genug bon dem 
[hönen und guten „Mütterchen“ vor: 
Ihmärmen fonnte, fie War auch die 
Urfacdhe, daß ich meinen Entſchluß im— 
mer tmieder hinausſchob. . . Ich mar 
egoiſtiſch genug, das Glück, das ſich 
dem Kinde und dadurch auch mir dar— 
bot, nicht mit rauher Hand zerſtören 
zu wollen ... Aber jetzt, jetzt eben iſt 
diefe Stunde gelommen! .... Schme- 
ren Herzend muß ich jet die verdiente 
Strafe entgegennehmen! Nini, nimm 
bon ber lieben Signorina Abjchied und 
laß und gehen!” 

„Rein!“ .... flüftere Signorina 
Lhdia, inftinktin eine abmehrende Be- 
megung machend. Verförperten fich ihr 
denn nicht in diefen beiden Menjchen 
bier alle jehnfüchtig gehegten Träume? 
.... Würde fie denn ohne Nini noch le- 
ben fönnen? ....Und durfte fie fie 
bon ihrem Vater trennen? 

Der Doktor, durd; feinen Beruf ge- 
möhnt, in den Seelen zu Iefen, erfannte 


in biefem glüdlihen Augenblid, daf 


das junge Weib von den erften Flügel- 
| gen ber Liebe geftreift' worden 

und er begriff au viele Wor- 
te-hier ganz fig feien. Ruhig 


— 


as 


| 


ge- | mich ala eine Art Möbelftüd. Da be- 


gann für mich ein fchredliches Schma= 
roberdafein, ein Leben voll bitterfter 
Grniedrigung, ohnmädtiger Wuth, 
friecherifcher Worte und Tchmeichleri= | 
Ichen Lächeln®. Um die ganze Qu | 
eined folchen Lebens zu ahnen, mu 
man e3 jelbit gelebt haben. Unabhän- 
gige und ftolge Menfchen glauben, | 
daß jene, die ana Schmaroten gemöhnt | 
find, abftumpfen und nicht mehr fähig 
find, einer Beleidigung oder Zurüdfe- | 
Bung megen in Wuth und Thränen zu | 
gerathen. Doch das ift nicht richtig. 
Nie, nie bin ich eines jeven Wortes we— 
gen, da3 mir eine Anfpielung auf mein 
Parafitendafein zu enthalten jchien, fo 
frampfhaft empfindli gemejen mie 
damals. Meine Seele war in jener Zeit 
eine offene, entzündete Wunde—einen 
paffenderen Bergleih müßte ich nicht 
— und eine jede Berührung fchmerzte 
fie bi3 zur Naferei wie die Berührung 
mit glühendem Eifen. Doch je mehr die 
Zeit verftrich, deito meniger Kraft 
fühlte ich in mir, mich diefer entwür- 
digenden Lage zu entreißen. ch bin 
zeitlebens ſchwächlich, ängſtlich und 
ſchlaff geweſen. Das faule ſatte Le— 
ben im Hauſe des Grafen paraliſierte 
und demoraliſierte mich endgiltig, es 
erfraß den letzten Reſt meines Selbſt⸗ 
wußtſeins, wie 4 das Eiſen frißt. 
anchesmal ächzte * 
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ich Nacht? fo dalag und die Reihe ber | 
Erniedrigungen, die mir der Tag ge: 
bracht Hatte, durch dachte, und dann 
fagte id mir: Nein, morgen mache ich 
ein Ende. Ych gehe. ch merfe dem 
Grafen bittere und frede Worte ins 
Seficht, und ich gehe. Lieber Kälte und 
Hunger und geflictes Zeug al3 ein jo | 
erniedrigendes Dafein! | 

Doch menn dad „mörgen“ wirklich | 
fam, jo fhwand mein Entfhluß. Und | 
wieder verzog ich den Mund zu dem | 
Häglicen, unwahren Lächeln, wieder 
wagte ich e3 nicht, die Arme während | 
des Eſſens auf den Tifch zu ftüken, | 
wieder fühlte ich, daß ic} ungefchidt | 
und Jäcerlid mirkte. Wenn ich es | 
wagte, den Grafen an fein Verfprechen, 
mir eine Stelle zu verichaffen, zu erin= 
nern, jo ermiberte er mir in feiner | 
feigneuralen Art: 

„Run warum fo eilig, mein Bejter? | 
...Lebt fich’3 etwa jchlecht bei mir? ! 
Bleiben Sie fürs erjte hier — Tpäters | 
bin werden wir mal fehen...“ 

Ich ſchwieg. Ich verſuchte nicht ein— 
mal, es zurückzuweiſen, wenn der Graf | 
mir einige bon feinen abgelegten Anzüs 
gen jchenkte. Diefe Anzüge waren jehr | 
Ihön, doch viel zu breit für mid. Eis | 
ner der Gälte des Grafen machte ein- 
mal die Bemerkung, meine Kleider 
fommen ihm jo „befannt“ vor, und ein | 
anderer, ein ſchmutziger, zyniſcher 
Menih, ein offenbarer Faljchipieler, | 
lachte laut über diefe Bemerkung und | 
fragte mich: | 

„Richt wahr, Yeborom, Sie beitel: | 
len Xhre Unzüge wohl bei demjelben | 
Schneider wie der Graf?“ wi 

Niemandem fiel es ein, mich bei mei- | 
nem Batersnamen zu nennen. Der 
Graf vergaß e3 meijtens, mich feinen | 
Gäſten vorzuftellen, die übrigens faft | 
alle jolde Schmaroger waren wie ich. | 
Doc veritanden fie es, fich mit dem 
Strafen auf diejelbe Stufe zu feffen, | 
faft vertraut zu thun, und ich war und | 
blieb jtet3 unterwürfig und jchüchtern. 
Sie haften mich mit jenem beißenden, 
friippelhaften Haß, der nur zmifchen | 
Leuten herrjchen kann, die einander | 
den Tyreitifch neiden. | 

Die Dienftboten behandelten mid) | 
mit jener hochmüthigen, dummödreiften | 
Trechheit, die Leuten ihres Standes | 
eigen it. Beim Gerbieren übergingen 
jie mich, und ich errieth in ihren Bli- 
den und Worten die Verachtung, die 
fie für mich hegten, die Verachtung des ! 
Urbeiters für die Drohne. Ich machte 
jelbjt mein Bett und pubte meine Klei- 
der eigenhändig. 

Abends wurden mandhesmal Karten 
gejpielt. Wenn zufällig ein Spieler 
fehlte, wurde ic) pom Grafen aufgefor- 
dert, mitzumachen. ch hatte nie Geld, 
und ich jeßte mich mit der leidenfchaft- 
lihen Hoffnung auf Gewinn zumSpiel 
nieder. ‘ch fpielte voll Gier, mit fchar- 
fer Berechnung, manchmal tollfühn, jo, 
es ging oft jo meit, daß ich Gott um 
jeine Hilfe anflehte. Wie es faft immer 
in folden Fällen gefchieht, verlor ih— 
berlor ich immer mehr al3 die übrigen. 

Wenn das Spiel zu Ende war und 
alle miteinander abrechneten, faß ich 
mit niedergefchlagenen Augen, duntel- 
tot$ vor Scham da und zerfrümelte 
nervös die Kreide. Wenn ed unmög- 
lich wurde, länger zu fehmeigen, fagte 
ich möglichſt nachläſſig: 

„Sraf... ih bitte Sie... Seien 
Sie fo liebenswürdig... Ich bin au— 
genblidlih nicht ganz bei Kaffe... 
Bitte, begleichen Sie meinen Spielver- 
luft... Morgen früh will ich Ihnen 
das Geld zurüderftatten...“ 

Natürlich glaubte niemand an das 
Berjprechen. Alle mußten genau, daß 
ih meber morgen noch übermorgen, 
noch überhaupt irgendwann bezahlen 
würde. 

63 fam öfter vor, daß der Graf mit 
jeinen Gäjten Ubends erft in ein Re- 
taurant und dann zu Weibern fuhr. 
Nachläſſig im Vorbeigehen, in einer | 
Urt, der jich anmerken ließ, daß eine | 
Abjage meinerjeitS millfommen ge= 
weſen wäre, wurde ich auch aufgefor- 
dert, mitzulommen, ch mußte, daß 
man mich mit Vergnügen zu Haufe 
laffen mürde, fall3 ich „nein“ fagte. 
Und, ic ſchwör's beim barmherzigen 
Gott, ich habe es nie begreifen können, 
welche Kräfte es waren, die mich allen 
voraus ins Vorzimmer trieben, wo ich 
übereifrig mich zum Ausgehen bereit 
machte 

Beim Souper ging's immer ſehr 
lärmend' und übermüthig zu. 
mußte oft laut mitlachen, doch diejes | 
Lachen machte mir ebenfo viel Freude 
ie etwa einem breffirten Hunde. Fiel 
aber mir eine luftige Gejchichte oder 
ein gelungener Wit ein, jo fand ich 
feine Zuhörer. Kaum that ich den 
Mund auf, fo wurde ich fehon unter- 
brochen. Alle mwendeten fich von mir ab, 
zehnmal begann ich denfelben Saf, in- 
dem ich vergeblich der Reihe nach alle 
ZTifehgenoffen anjah, niemand jchentte 
mir Aufmerffamteit. | 

Am, entjeglichften maren mir die 
Nächte. JH jhlief in einem fchmalen 
Durchgangszimmer, eigentlih einem 

dor. Als Zager diente mir eine | 


‚alte Chaifelongue, bei der daß Roß⸗ 


| haar herborquoll, die in der Mile ei« 


| rutfchte jeden Augenblid meg. 


Obdne Berdindliteit- jdiden Sie mis web 
tere Information über Ihren Blan. 


Mein Name it. — 7⸗⸗“⸗⸗ 


Meine Adreſſe iſt.—— — 


Be n,Kaffee . ° 
BE saantict, zu 


24ce einen Kafs 
fee zu liefern, 


S'; fo gut wie 
jeder Söc—40c 


Kaffee iit. 
5 Allerbeſte 
Creamery Butter. 


Die Sorte, die Ihr Euch ſte‘s wünſcht. 


Hat jenes delikates volles J 
Grasaroma. 


Das Pfund 
Reine Butter—nicht im Gexingſten ran⸗ 


zig —viele Läden verkaufen ſie BEINE 


| vie beite Corte 


Weitjeite Läden: 

1217 ©. Haliteb Str, 
1816 €. Halfted Ste, 
1818 W. 12 Str. 
3102 ®. 22. Etr. 

D. Madtion Str, 
DB. Madilon Ste, 
Nordieite: 

®, Divifion Ste, 
720 W, North Abe, 


1644 3. Chicago Ave, 
1267 Mitlmaufee Ave. 
2054 Niilmantee ‚ne, 
1024 Milmwaufee Ave. 
2710 W. North Abe. 
3054 Armitage Ave. 
1841 Blue Isl. Abe. 
Sudſeite: 
3032 Wentworth Ave. 
3427 ©. Halſted Str. 2642 Lincoln Abe, 
4729 S. Aſhland Ave. 2418 N. Clark Str. 


——————————————————— 


2830 
1510 


406 


nen Bucdel hatte und deren Sprufgfes 
dern herborjtachen. Zwei Beine fehlten 
und iurben durch meinen eigenen 
Koffer erjegt. — 

O — wie ich dieſe Chaiſelongue 
hate! Niemals und zu feinem Men 
Ichen habe ich einen folchen Grad von 
Wuth gehegt wie zu.diefem alten Ges 
ciimpel, das jeder Althändler zurüdge- 
miefen hätte. Xe tiefer der Abend fich 
jentte, defto jtärfer und ftärfer ergriff 
mich die unerträgliche Angft vor der 
langen, jchlaflofen Nacht, die mich ers 
wartete. Endlic) legte ich mich nieder. 
Der Budel in der Mitte der Chaiſo— 
longue drüdte ji in meinen Rüden, 
10 daß ich ganz gebogen liegen mußte, 
die Sprungfedern jtachen in meine 
Geite, 
Nach 
fünf Minuten fpürte ich einen dumpfen 
graufamen Schmerz im Naden und im 
Kreuz. Mein Kopf brannte, und in 
meinem armen Gehirn drehten fich bie 
Gedanten in fieberifchem Wirbel, Un- 
ausführbare, phantaſtiſche Pläne 
tauchten in mir auf — Nachts jhienen 
fie mir leicht ausführbar, am andern 
Morgen aber jchon jchredten fie mid 
wie die Delirien eines Yieberkranten, 
Alle Eindrüde de3 vergangenen Tas 
ges, jedes Wort, das ich ober ein ans 
derer gejprochen hatte, jede Beleidi- 
gung, jede Schmad, jede Erniebrigun 
fiel mir wieder ein. ch vertiefte nich 
in all da3 mit jener quälerifchen Lo—⸗ 
gif, deren nur ein einfamer und ernie= 
drigter Menfh fähig ift, und beim 
Analyfiren all diefer abftoßenden 
Kleinigkeiten mühlte ih auf dem 
Grund meiner Seele einen häßlichen 
Schmuß auf — daß... Nein... Von 
folcherlei Dingen tann ich felbft vor 
Gericht, felbjt zu meiner Bertheibi« 
gung, nicht reden. 

Wenn die Freunde de3 Grafen an 
meiner Chaijelongue vorüberkamen, 
machte e3 ihnen Spaß, ihren Wik an 
dem alten Gerümpel zu üben. Gie 
nannten e3 das „Profruftesbett”., 

Un dem Tage, an dem ich das Vers 
brechen beging, hatte ein Freund be& 
Grafen, ein Herr Cbom, die ganze Ge- 
fellihaft in ein Reftaurant aufgefors 
dert, um eine von ihm gemachte Erb» 
Thaft zu begiehen. Auch id” machte 
mic zum Ausgehen bereit. Auf der 
Treppe ftieh ich im Verfehen an Herrn 
Lbom an und bat um Verzeihung. Er 
erwiberte: 

„Bitte jehr, das macht nicht.“ . 

Und dann fegte er plöglich Hinzur * 

„Darum fahren Sie eigentlich aus, © 
Fedorom? Gie hat doch feiner aufges 
fordert.“ 

Vernichtet von diefen graufamen ° 
Worten Stand ich da. Lärmend gingen 
bie Gäfte an mir vorbei. In ber The © 
tief mir einer zu: 

„Sehen Sie hin und lagern Sie fi © 
auf Ihr Prokruſtesbrett!“ 

Und ein anderer ſetzte hinzu: 

„Auf Ihrem Hundeſack.“ 

Laut lachend entfernten fie fih. Ih = 
fehrte zurüd und legte mich auf meine % 
Chaifelongue. Ych hegte die unbe ‘ 
ftimmte Hoffnung, daß fie ihre Worte 7 


| bedauern und jemanden nach mir ſchi⸗ 


‚den würden, doch nicht3 dergleichen ges i 


SG | jdah 


Einige Stunden hindurch meinte ih % 
brennende Thränen obnmädhliger © 
Wuth. Das Profruftesbett verurfachte * 
mir Qualen. Der Haß zu diefem Las 7 
ger zerfprengte mein Herz. ch fuchie ° 
mir einige Hutfchachteln zufammen, 
füllte fie mit alten Zeitungen, übergoß ° 
fie mit Petroleum, ftellte fie unter die ° 
Chaifelongue und zündete fie an. .o. 
AU die Zeit über handelte ich in einer 
Art Iraumzuftand... u. 4 

AZ ich wieder zu mir kam, ftanb 
da3 ganze Zimmer in Flammen. Ents 
feßen über meine That ergriff mi — 


a neh a 





das Kiffen war flah und“ 7 


Ve 


Entopällche Rund 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Der 70jährige, an Ar» 
terienverfalftung leidende Profeflor 
Michaelis wurde in feiner Wohnung 
in der Ranteftraße in Charlottenburg 
bon heftigem lUnmohlfein befallen. Er 
erhob fih aus dem Beit und eilte 
ans Senfter, verlor aber an der nie» 
drigen SFenfterbrüftung das Gleid;ae- 
mist und ftürzte fopfüber auf den 
Bürgerfteig, mo er mit zerfcehmettertern 


Schädel liegen blieb. — Krankheit | 


und Gram über den Tod feiner Frazı 
baben den 34 Jahre alten Kontrolleur 
Adolf Martin aus der Krautftraße 
35a zum Gelbftmord veranlaßt. Der 
Mann war durh die Schiefalsichlä- 
0° fo jchmermüthig geworden, daR 
er fich ftets mit GSelbftmorbagedanten 
trug. — Das Bantgefhäft von Mar: 
tin Farago, das fich hauptfählich mit 
dem Abfchluffe von Prämiengeihäf- 
ten befaßte, wurde polizeilich gefchlof- 
fen. Die Gefhäftsbücher des Banf- 
bureau3 murden beichlagnahmt. Ge— 
gen den Inhaber des Bankgeſchäfts 
mwurbe da8 Ermittlungsverfahren ein- 
geleitet. — Aus Furdt vor Gtraf® 
hat fih der 63 Zahre alte Eifen- 


bahn =» Oberafftitent Gebies au& der 


Schulzendorfer Strafe No. 8 dad 
Leben genommen. Der betagte 
Mann verlor vor einigen ‘ahren 
dur den Tod feine Frau und Iehte 
feitdem für fich allein. — Das fpur=- 
Iofe Berfchwinden eines junges Mäd- 
chend beichäftiat gegenwärtig die 
Kriminalbehörden. 3 handelt fig; 
um die 1Sjährige Anna Yuhlte, die 


bei dem Kaufmann Doelt, Grüner | 


Weg 98, in Stellung mar. 
Arnswalde. Von einem 
Dampfſägewerk gänzlich zerſtümmelt 
wurde der Zimmermann Karl Köp— 
nick in Arnswalde, der beim Schnei— 
den von Brettern auf dem Dampf— 
ſägewerk von Scheel in ein Gatter 
gerieth, aus dem er ſich nicht wieder 
befreien konnte. Ehe das Sägewerk 
von Hinzueilenden zum Stehen ge— 
bracht werden konnte, war K. be— 
reits ſchrecklich zugerichtet. 
Bärwalde. Ein größeres 
Schadenfeuer müthete in der Nat} 
auf dem Gehöft des Planbeſitzers 


Fritz Thiele an der Berliner Chauflee | 


Bärmwalde. Das Feuer mar im Wohn- 
baufe entjtanden, das bis auf die Um- 
faffung3mauern niederbrannte. Dis 
Mobilar fonnte zum größten Theil 
gerettet werden. E3 gelang, da3 eu 
er auf das Wohnhaus zu beichrän- 
ten. 
Provinz Dftpreußen. 

gLabiau Der GSchneiderlehr- 
ling QBunbel von hier verübte Selbit- 
mord, indem er fich in der Nähe de3 
fistalifhen Hafen? in Die Deime 
ftürzte. 

Pillau. Kürzli fTonnte der 
Lehrer Plabeld auf eine 25jährige 
Thätigkeit als Volksſchullehrer zu— 
rückblicken. Die Schüler, Kollegen 
und Freunde brachten ihm die beſten 
Glückwünſche dar. 

Röſſel. Das Töpfermeiſter Jeg— 
linskiſche Ehepaar von hier feierte 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide 
Eheleute ſind noch körperlich und gei— 
ſtig ſehr friſch. 

Tilſit. Seit dem 4. Mai iſt 
der frühere Stellmacher Hermann 
Guſſing aus ſeiner Wohnung ſpurlos 
verſchwunden, und außerdem wird 
der frühere Fleiſchermeiſter Ludwig 
Fuchs vermißt. 
alt. Da er zu Bekannten geäußert 
hatte, er wäre ſeines Lebens müde, ſo 
iſt wohl anzunehmen, daß er Selbſt— 
mord begangen hat. 

Yropinz Weltpreußen. 

Danzig. Der Oberfeuermerfer 
Hugo Grabom von der Kaiferlicher 
Werft in Danzia it auf fein G= 
fuch mit der aejetlichen Penfion aus 
bem ‚aktiven Marinebienfte verabfchie- 
bet morden. 

Barenhbof. Beim Kahnfab- 
ten ertrunfen ift bier der 8 Jahre 
alte Sohn des Gigenthümers Töh. 

bing. Das SOberlandesge- 
riht Marienwerber hat dad Mieder- 
aufnahmenverfahren aegen den zum 
Zode verurtheilten Landwirth Spren- 
ger abgelehnt. 

Heubude. Der Schmwurgericht3= 
prozeß aegen den Arbeiter Hermann 
Eornel3 aus Heubude wegen berfuch- 
ten Gattenmordes endete mit ber 
Berurtbeilung des Angeklagten zu 11% 
Jahren Gefänaniß. 

Hohenſteig. Kürzlich fand 
man in aller Frühe im Chauſſee— 
graben nicht weit vom Gehöft des 
Gutsbeſitzers Ohl die Leiche des 
— Ziem aus Schönwar«. 
ing. 

Konitz. Es wurde auf dem 
hieſigen Bahnhofe der Arbeiter Franz 
Melger, welcher für den Unternehmer 
Buchholz Kohlen zu entladen hatte. 
zwiſchen zwei Wagen gequetſcht und 
ſofort getödtet. 

Yropin; Ponumern. 


Antlam. Der 26 Xahre alte 
Kellner Dito Radtfe von bier unter: 
bielt mit einer Blumenhändlerin bier 
ein Ziebesverhältniß und e3 war auch 
fhon zum Verlöbnig gefommen. Der 
Angeklagte hat aber da3 PVertrauen 
des Mädchens arg mihbraudt. Er 
entmwenbete diefem ein Sparfafjenbud 
über 456 Marf, einen Brillantrina 
und 200 Marl. Bon dem Gelde bat 
die Betrogene nie etwas mieberbefom- 
men. Der Angeklagte fuchte ſich zwar 
buch die Angabe zu vertheidigen, 
bat ihm die Sachen von der ehemali= 
gen Braut überlaffen worden waren, 

och überzeugte fich da Gericht vom 
Gegentbeil und verurtheilte Ratte, 
ber jchon borbeitraft war, zu 146 
gr Gefängnig und 3 AYahrer 

broerluft. 
_ Kößlin. Der 30 Jahre alte 
Handlungsaehilfe Guftan Schwantes 
bon bier, wegen mehrfacher Betrüge- 
zeien borbeitraft, foll einer Frau, zu 
- der er in näheren Beziehungen ftand, 
die Summe von 200 Marf abge 
> fehmwindelt haben, angeblich, um fie zur 
> * Stellung einer Kaution zu verwenden. 


| Polizeiamts 


Er hat das Geld aber 
Weiſe für ſich verwendet. Da die 
als Zeugin vernommene Geldgeberin 
erklaͤrte, daß ſie dem en dad 


Gelt auch gegeben haben würde, wenn 


er jene Angabe nicht gemacht hätte, ı 


fo erachtete da3 Gericht die Merkmale 
| be Betruges al3 nicht gegeben und 
erfannte auf Freifprechung. 
Provinz Schleswig: Solftein. 
Altona. Der Kriminalwadt- 
meifter v. Scheven murbe hinter ei- 
nem Knid in der Holzwiete in Lan 
genfelde erfchoflen aufgefunden. 
Ylendbrrg. Der Gtabtrath 
Holm, der im 72. Lebensjahre fteht, 
wird zum Herbit fein Mandat als 
Stadtrath niederlegen. 
Bad Oldesloe. 


Die Alto: 


naer Gtraffammer verurtheilte den 
Tiſchler Alwin Ziebell, der bei dem | 


Uhrmader Stern in DIdesloe Uhren 


‚in anderer } fuft“ 


im MWerthe von mehr al3 4000 Mar | 


ftahl, zu fünf Jahren Gefänanip. 


Elmöhorn. Durd einen Bliß- | 
flag murde da3 Mauergefimd des 


berabaefchleudert. Der 


| 


EEE zu 
2 


als Stüße in der -Wirthf haft 
ı feit einiger Zeit bebienftete 18jährige 
| Ellen Gertau au Braunfchmeig. Sie 
‚ erlag im Hofpital ihren Verlegun- 
' gen. 
Barfinghaufen. Tödtlich 
verunglückt iſt auf dem hieſigen Koh— 
| Ienbergwert der Bergmann Hengſi⸗ 
| mann bon bier. 
ı  Eelle. Verfchievene Bohr - In» 
| tereffenten fehrten auß dem Delge- 
| biet Hänigfen in einem Automobil 
| zurüd. Kurz vor dem Gebäude der 
| Hannomwer’fchen Pferdeverwerthung3- 
' Genofjenfchaft fuhr der Kraftwagen 
| auf einen Lajtwagen auf. Das Aus 
‚ tomobil blieb zertrümmert Tiegen. 
| Zon den Ynfaffen des Wagens mur= 
ı de der Kaufmann Lehmann von hier 
ſchwer verletzt. 
Duderſtadt. Durch 
tödtlichen Bahnunfall wurde die Fa— | 
milie Enaelhbardt in Mefterode bei | 
Duderftadt in Trauer verfeßt. Der | 
erit 25 Nahre alte Ehemann, der feit 
Kurzem ald Maurer in Gelfentirchen 
arbeitete, fiel fo unglüdlich vom Ge- | 


einen ı 


MWilhbelm3haufen. Die unter 
Zouriften allbefannte Wirthfchaft zum 
Reinhardswalde de8 Herrn Schoppe 
wurde fammt Zubehör und Lände- 
teien bon der MWittme Altbof aus Wil- 
beimsthal für den Prei3 von 70,000 
Mark täuflich erworben. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Eifenad. Der von Eifenad 
nad Treffurt abgehende Zug ftieß in 
Treffurt an der MWerrabrücde mit ?i- 
nem Automobil der Vhüringias 
Brauerei in Mühlhaufen zufammen. 
Das Wutomobil wurde vollftändig 
zertrümmert. Der Chauffeur. Bohns 
und der Bierfutfcher Emmerich mur- 
ben getödtet. Der Kopf de3 lehteren, 
ber noch nicht gefunden werden konnte, 
A in die Werra ge: 
rollt 


ı Gotha. Kürzlid murde der 
Lehrer Emil Wilhelm dahier, der auf 
die Krähenjagd geganzen war, in zt= 
nem Tannenwalde Gemeinde 
todt aufgefunden. Ein Schuß aus 
dem eigenen Gewehr hatte ihn ins 


—3 


rüſt herab, daß er bald darauf ſtarb. 


Dieſer iſt 87 Jahre 


| borübergehende pierjährige Sohn deß | 


Gerber3 Stromeger 
| getödtet. 


wurde dadurch 


Grapdenftein. Nils Chriftenfen | 


dene Hodzeit. Sie haben 
fin? 


Kropp. Das umfanareihe Ge- 


| mefc de Landmannes Yönz zu Kl. | 


Bennebef bei Kropp brannte infolge 
Blibichlages total nieder. 


Snlt. Von Tode des Ertrinfens | 


murbe in Muntmarfch der Sohn de3 
Zimmermann? Anton Chriftianfen 
in Iinnum dur den Logirhausbe- 
fiter Hand Greve gerettet. 


Tondern ÜErtrunfen aufges 


| funden mwurde in einem Graben am, 


Gottestoogsdeih Landmenn Beter- 

fen. 

Mandshetl. Im Wandsbeker 
Gehölz erſchoß ſich der aus Kiel 
ſtammende Gärtnergehilfe Arnold 
Hoyer. 

Erovinz Schleſien. 

Glatz. Im Sägewerk von From— 
melt in Rückers explodirte der Keſ— 
| fel, wodurch ein großer Theil des 
| Gebäudes zerftört wurde. Der Scha- 
den ift unbebeutend. 

Gleimit. Dem Tifchlermeiiter 
Vander bier ift für die Ausbildung 
| eine Taubftummen eine Prämie von 

200 Mart bemilligt worden. 

Haynau. Zwei Unglücksfälle mit 
tödtlichem Ausgange ereigneten ſich 
hier. Am Nachmittage verließen die 
beiden Kinder des Arbeiters Kun— 
zendorf im Alter von 4 und 2 Jah— 
| ren bie elterliche Wohnung ohne Wiſ⸗ 
| fen der Mutter und Tiefen auf eine 
Wieſe an der Deichfa, um Blumen zu 
pflüden. 
in’3 MWaffer, und das größere theilte 
| bei dem Verfuche, e8 zu retten, fein 
Schidfal. Beide ertranten und wur— 
| den an der Promenade todt aus ber 
| Deichfa gezogen. 

Henner3do:f. Der Arbeiter 
Dtto Stein aus Görlit hat feine Ge- 


liebte, die Nerfäuferin Alma Weniz | 


| ger, unmeit des hieſigen Dominiums 
an einem Baum erhängt. Bei jei- 
ner Vernehbmung aab Stein an, er 
| habe die That auf Verlangen der 
| Weniger beqangen. 

Provinz Polen. 


| Bromberg. 63 entftand ein 


| Sroßfeuer in Klein-Bartelfee. Dort | 


brannte das Sägewerk des Fabrikbe— 
ſitzers Peter nieder. Das lange, am 
rechten Ufer der Brahe ſtehende Fa— 
brikgebäude, die Schneidemühle mit 
dem Maſchinenhauſe ufm., mie eine 
ı Menge aufgeftapelter Bretter und 
| Rundholz murden dur das Tyeuer 
| zeritört. Der Brandfchaden ift ein ehr 
| bedeutender und foll fi auf 80,000 
| Mark belaufen. 

| Krotofhin. In Guminiec if 
bei einem getödteten Hunde Tollwuth 
feftgeftellt worden. Kurz vor feiner 


des Belibers Haufch aebiflen. 


ligen Gafthofes zum blauen Lömen in 
der Kaifer MWilhelm-Straße fanden 
Arbeiter einen ledernen Beutel, der 
zwölf filberne und eine große Anzahl 
goldene Münzen enthielt. Die Silber- 
münzen ftammten au den ahren 
1536 bi3 1735, haben fajt ſämmtlich 
mindeftens Ihalergröße und gehören 
den berfchiedenften Staaten an. 
Yropinz Sadlen. 

Seffen. Der in den fünfziger 
Sahren ftehende Gut3beliter Schulz: 
im benadhbarten Dorfe Zmiefigto hat- 
te fih aus feiner Behaufung entfernt, 
mar aber nicht mieder zurüdaefehrt 
Später murde er in der bieligen 
KRommunalmwaldung an einem Baume 
erhängt aufgefunden. 

Merfeburg. MUIS Leiche mur- 
de die 3ljährige Schneiderin Anna 
Drettler au3 Neinsdorf aus der Un 
ftrut gezogen, nachdem fie feit dem 
19. April vermißt murke. 

Mühlhausen. Am 40. Yahres- 
tage des Frankfurter Friedenzfchluffes 
im beutfch = franzöfifhen Kriege 
wurde bier der au Sammlungen, 
die 10,000 Marf ergeben haben und 
mopon 5000 Marf von der Witwe 
des KRommerzienraths Claus gefchentt 
worden maren, am Untermarft vor 
der Divi-Blaftikirche errichtete Bis- 
mardbrunnen feierlich eingeweiht. 

Stendal. 3 murde auf An- 
trag der biefigen Staatdanmwaltjchaft 
ber Direftor Theodor Döpper bon 
der Gtendaler Malzfabrit, Aftienge- 
ſellſchaft, wegen WVeruntreuung ver» 
haftet. 

Wittenberg. In Wartenburg 
wurde die SOjährige Witwe Abit, mit 
fchmeren Brandwunden bebedt, tobt 
aufgefunden. Man nimmt an, daß 
die alte Frau der Feuerung zu nahe 
gelommen ift, mobei ihre Kleider eu: 
er fingen. Gie flüchtete nach der 
Stube und hat bier wahrjcheinlich ei- 
nen Schlaganfall erlitten, dem fie er= 
legen ift. 

Provinz Sannover. 

Alfeld Mit Lufol vergiftet 
bat fi) die in ber hiefinen „Malb- 


———— — — — — — — — — — — —— — — 


und Frau in Becken feierten ihre gol- 
neben | 
| Göhne, von denen jech3 Pojtbeamie | 


Das fleinfte Kind ftürzte | 


Tödtung hatte der Hund den Sohn | 


Liffa. Beim Abbruch des ehema= | 


ı Göttingen. Eine folgenfchme- 
re Erplofion ereignete fich in dem 
eichsfeldifchen Dorfe Gertenbadh. In 
ı dem Gafthof von Hille funftionirte 
die Wzetylen -» Gasanlage nicht, und 
al3 der Bruder de Befiters, ver 
| Kaufmann Hille, mit einem Knecht 
ı nah der Urfache forfchten, erfolate 
eine ftarfe Erplofion. Hille und der 
| Knecht wurden fehr Tchwer verlekt. 
Wrovinz Weftfalen. 


Dorftfeld. Nm der Trunten- 
; beit fiel der 56jährige Berginvalide 
ı Heinrih Baumöller von der erften 
ı Etage feiner Wohnung herunter, er- 
| fitt einen Genidbrud und mar auf 
| der Gtelle tobt. 

Dortmund. Nach zmeitägiger 
Verhandlung verurtheilte das Schwur⸗ 
gericht den Koksarbeiter Fr. Jaku— 
bowski aus Weimar bei Bochum, der 
in der Nacht zum 14. Januar den 
Keſſelheizer Egidus Hober in Dorft- 
feld ermordet und beraubt hatte, zum 


Tode. 

| Herne Die fiebente Tochter 
'murde dem auf der Gemerfichaft 
| Friedrich der Große ald Mafdinift 
' angeftellten Herrn Piepenbrind von 
| bier geboren, ſodaß bie Kaiferin ala 
| Bathin fungiren wird. 
| Hörde mn der Gibung ber 
| Stadtverordneten murde der Beige- 
| ordnete Schmidt, der fehon feit einem 
| ahre dem Poiten eines Magiftrats- 
dirigenten befleivete und die Geſchäf— 
|te mit großer Umficht leitete, auf 
| die Dauer von 12 Jahren zum Bür— 
| germeifter gemählt. 

Lindenhorft. Beim Baden im 
| Kanal ift bier der Schloffer Joſef 
Müller, Dortmund wohnhaft, ertrun= 
ten. 
| Soeft. Nm benachbarten Dorfe 
 Opmunden brannte die Befibung des 
Landwirths Trelle bis auf den Grund 
nieder. 

Werne. Die Pries'ſche Lackfa— 

brik wurde von einem Brande heimge— 
ſucht und bis auf die Umfaſſungs— 
mauern eingeäſchert. 

Witten. Herr Beigeordneter 
Viktor Pfeiffer hierſelbſt iſt als Bür— 
germeiſter der Stadt Unna beſtätigt 
worden. 

Rheinprovinz. 

Köln. Bei einem Streit in der 
Mannſchaftsſtube des Infanterieregi— 
ments Nr. 65 verſetzte ein älterer 
Soldat dem Musketier Reiter mit 
einer Kanne einen Schlag auf den 
Kopf und verletzte ihn ſchwer. Er 


ſtarb kurz darauf. 

Duisburg. Im Stadtitheile 
Neuenkamp wurde der Grundſtein 
Kreuz⸗ 


zu der katholiſchen heilige 
Der Milchhänd—⸗ 


Kirche gelegt. 

Düſſeldorf. 
ler Mathias Ingerieth iſt bereits 
zweimal wegen Milchpantſcherei be— 
ſtraft worden. Trotzdem iſt er in 
ſeinen alten Fehler zurückgefallen und 
hat wieder Milh mit Waflerzufag 
von 8 Prozent in den Berlehr ge- 
bradt. Er vertrat den naiven 
Standpunkt, daß ein Waflerzufat bı3 
10 Prozent nicht ftrafbar fe. Das 
Gericht erfannte gegen den TFalfcher, 
der fih durch feine Verwäflerungen 
bereit3 einen Spitnamen zugezogen 
bat, auf zwei Wochen Gefängniß und 
500 Marf Gelditrafe. 

Effen. Hier murbe bie Frau 
Iheaterdireftor Hartmann in ihrer 
Wohnung in der Alfredjtraße von ih⸗ 
rem Gohne, dem Gtubdenten Georq 
Hartmann, dur einen Schuß aus 
einer Bromningpiftole getöbtet. Der 
Sohn, meldher in Gegenwart feiner 
Mutter mit der Piftole bantirte, 
glaubte, da er das Magazin heraus 
genommen Hatte, daß fie entladen 
mar; er hatte aber nicht daran gedacht, 
daß fich noch eine Patrone im Laufe 
befand. WIE er den Abzug berührte, 
ging der Schuß los und die Kugei 
drang feiner Mutter in die rechte 
Bruftfeite; fie mar nad) einigen Au= 
genbliden eine Leiche. 

»Propinz Seflen: Maffau. 

Fritzlar. Der MWachtmeifter 
Barth von der biefigen 2. Batterie 
erlitt beim Ererzieren auf dem Erer- 
zierplag dadurh einen Unfall, daß 
jein Pferd, während er die Regle- 
ment3 durchlas, fcheute und ihn zu 
Boden marf.e Das Thier traf 
ihn hierbei mit dem Huf und brachte 
ihm dadurch eine fchwere Verlegung 
des Rippenfella bei. 

Salzungen. Der Kaliverfandt 
aus den Kalimerkten des Werrathales 
und der nördlichen Rhön ift ganz be- 
deutend. ITagtäglich gelangt eine Un 
maſſe von Kali auf der Eifenbahn 
nah allen Richtungen de8 in» und 
Auslandes zum Berfandt. Die Kali- 
merfe brauden täglich etma 5—6000 
Güterwagen zur Verfrachtung der 
Kalis, das im Frühjahr befonders von 
den Landmwirthen zu Düngemitteln be- 
nöthigt wird. 

Witzenhauſen. Kürzlich wur— 
de nach vorangegangener Hausſuchung 
der Uhrmacher und Goldwaarenhänd⸗ 
ler D. von hier verhaftet und in das 
rn. in Unterfuhunosbaft abae- 
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Herz getroffen. 

Yena. mn den Werfftätten ver 
berühmten Firma Karl Zei bier 
wurde diefer Tage der 250,000. Feld- 

| ftecher fertiggeftellt. Cine Abordnung 

der Arbeiter überreichte ihn mit ent» 
Iprechenden ?eierlichkeiten der Ge— 
ſchäftsleitung. 

Leopoldshall. Es wurde 
hier bei der Schulgeldeinnahme ein 
falſches Einmarkſtück angehalien. Es 
ſtammt aus der berüchtigten Jeßnitzer 
Falſchmünzerwerkſtatt, in der Ende 
des vorigen Jahrhunderts über 10, 
000 Stück davon angefertigt und aus— 
gegeben, die aber noch nicht bis zur 
Hälfte als falſch erkannt und ange— 
halten worden ſind. Bei den dama— 
ligen Gerichtsverhandlungen erklärte 
der Vertreter der königlichen Minz:. 
daß felten Falfchjtüde von einer fol- 
hen Volllommenheit angefertigt mor- 
den Seien. 

Weimar. Vertreter füämmtlicher 
thüringifcher Staaten beichloffen, die 
Gründung eines Arbeitsnachmweisper- 
bandes zum Zmede de3 Austaufches 
bon Arbeitsfräften in die Wege au 
leiten. Zum Vorort wurde Sena 
gewählt. 

Sachlen. 

Chemnit. Zum Pfarrer der 
neuerrichteten Thomas = Gemeinde 
wurde Baftor Schleinit aemählt. 

Elſtra. Gein 50jähriges Bür— 
gerjubiläum beging der Rentier und 
Stabtverorbnete Karl Träber. 

Grimma. Bei einem Mirth3- 
haugftreite, bei dem e3 zu Ihätlichkei- 
ten fam, wurde der verheirathete Fa— 
brifarbeiter Tilfenburg als Hauptfra- 
fehler von dem Wirth an die frifche 
Luft befördert. In feiner Wuth 
Ihlug der Hinausgeworfene die Sen: 
fter ein, mobet er fich die Sehnen und 
Adern der rechten Hand zerfehnitt und 
ſchwere Verletzungen zuzog. 

Kalbitz. Der 37 Jahre alte 
Landwirth Oswald Göpel aus Kal— 
bitz wurde von einer Kuh gegen das 
Bein geſchlagen. Die Wunde ver— 
ſchlimmerte ſich unter gefährlichen 
Anzeichen der Wundroſe und Blutver— 
giftung derart, daß Göpel in das 
Leipziger Stadtkrankenhaus überge— 
führt werden mußte. 

Schneeberg Dem Fräulein 
Margarethe Henke, Tochter des Herrn 
Steuerauffeher Hente, wurde für bie 
Errettung eine? Ghymnafiaften vom 
Iodes des Ertrinfens die Lebenäret- 
tung3mebaille verliehen. 

Uller3dorf. Hier erhängte 
a Privatus Tröger aus Voigt3- 
borf. 

Doiat3dorf. Der 71 Jahre 
alte Bauerngut3 = Auszügler Dehme 
von bier erträntte fich wegen Kranf- 
heit in einem Frofchteiche. 

MWiefa bei Annaberg. Der 5- 
jährige Sohn des Hausmannz Weifer 
fiel in den Mühlgraben und ertranf. 

Zittau. Xn einem Gchmer- 
muthsanfalle erhänate fich der Geiler- 
meifter Werner. 

Soeſſen⸗ Darmſtadt. 


Darmſtadt. Es wurde dem 
langjährigen Vorſitzenden des Ga— 
belsberger Stenographen -Bundes, 
Oberlehrer Pfaff in Darmſtadt, we— 
gen — Verdienſte um die Steno— 
graphie vom Großherzog von Heſſen 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe verliehen. 
— Kürzlich konnte Herr Bureauvor— 
ſteher Ludwig Gauatz hier auf eine 
25jährige Berufsthätigkeit bei Herrn 
Juſtizrath Lind zurückblicken. 

Mitlechtern. Sier erhängte 
ſich der 28 Jahre alte Georg Bauer. 
Ein unheilbares Lungenleiden iſt die 
Urſache. 

Offenbach. In den Ruheſtand 
verſetzt wurde der Gerichtsvollzieher 
mit dem Amtsſih in Offenbach Karl 
Maus auf ſein Nachſuchen, unter 
Anerkennung ſeiner langjährigen 
treuen Dienſte, mit Wirkung vom 1. 
Juni 1911. 

Worms. Auf der Landſtraße 
Worms-Rheindürkheim wurde der 60 
Jahre alte Geſindevermittler And. 
Bertz von einem Automobil angefah— 
ren und zu Boden geworfen. Der 
Verunglückte ſtarb einige Stunden 
nach ſeiner Einlieferung in's Kran— 
kenhaus. 

Bapern. 
‚Augsburg. WIS gemeingefähr- 
licher Heirathafchmwindler hatte fich der 
lebige Uhrmacher Kofcph Gruber von 
hier zu verantworten, der in den Ieh- 
ten Jahren bei St. Urfula ein Zaden- 
geichäft in Uhren, fomie nebenbei ei- 
nen Handel mit Fahrrädern und Näh- 
mafchinen betrieb. Seit dem Jahre 
1904 unterhielt er oft zı. gleicher Zeit 
mit Wittmen, Dienftmäbchen, Nähe- 
rinnen u. f. mw. Verhältniffe, die mei- 
fteng durch Heirathsannoncen zuftande 
gefommen waren. Er mußte feinen 
bielen „Bräuten” oft deren ganze Er- 
Iparnifje oder da3 zu erwartende Hei- 
rathsgut herauszuſchwindeln. Das 
Urtheil lautete auf eine Geſammt⸗ 
zuchthausſtrafe von 4 Jahren und 
1050 Mark Geldſtrafe ev. weitere 70 
—— und 10 Jahre Ehr⸗ 
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Feucht. Wegen Meineivs Hatte 
fih der 20 Jahre alte lebige Taglöh- 


‚ner Paulus Michael Gerftader und 


wegen Anftiftung der 23 Jahre alte 
ledige Mebaer Thomas Gebhardt, 
beide in Yeucdht, zu verantworten. 
Beide Angeklagten find bereit3 vorbe- 
ftraft. Die Gefchworenen bejahten bei 
beiden Angeflagten die Schuldfragen. 
Das Gericht verurtheilte den Ange- 
Hlagten Gerftader unter Einrechnung 
pon 2-Monaten Gefängniß, die er 
wegen Körperverlegung erhalten hat, 
zu einer Gefammtzudhthausftrafe von 
1 Jahr 6 Monaten, Gebhardt erhiel 
2 Jahre Zuchthaus. — 

Regensſsburg. Hier iſt vom 
Gemeindekollegium der rechtskundige 
Magiſtratsrath Fauner zum rechts— 
kundigen 2. Bürgermeiſter der Stadt 
Regensburg gewählt worden. 

Sulzbach. Hier iſt durch einen 
Güterzug ein Knabe des Gehilfen im 
Bahnunterhaltungsdienſt Johann 
Löſch überfahren und am Kopf ſchwer 
verletzt worden. 

Würzburg. Hier hat das Ge— 
meindekollegium die Aufnahme eines 
Anlehens von 4 Millionen Mark für 
ſtädtiſche Unternehmen genehmigt. 
Der Magiſtrat hatte die Aufnahme 
eines Anlehens von 6 Millionen Mark 
beichloffen, wogegen jedoch die Mehr- 
heit de3 Kollegiums eine ablehnende 
Haltung einnahm. 

Württemberg. 


Stuttgart. Wegen fahrläffiger 
Iödtung ift vom Landgericht Stutt- 
zart der Chauffeur Friedrich Löffler 
zu 9 Monaten Gefängriß verurtheilt 
worden. Er hat mit feinem Automobil 
den Milhhändler Chriftian Lenz an- 
gefahren und getödtet. Seine Repifion 
murde vom Reichägericht verworfen. — 
Der Stuttgarter Kohlenhändler Jo— 
hann Rau wurde vom Schnellzug 
überfahren und getödtet. 

Baraau. Hier fand die feierliche 
Srundfteinlegung der im Bau begrif- 
fenen tatholifchen Pfarrkirche ftatt. 

Dunningen Der 15 Jahre 
alte Dito Schuhmacher bier mollte 
mehreren anderen jungen Leuten die 
Handhabung eine geladenen Terze— 
rols vorzeigen, wobei der 16 Jahre 
alte Auguft Rammerer hier tödtlich 
getroffen wurde, er ftarb nach 10 Mis | 
nuten. 

Fellbach. Am Kreife von fünf 
Kindern und 15 Enteln feierte Meb- 
ger Hermann da Teft der goldenen 
Hochzeit. Die rüftigen Aubeleheleute 
itehen im 77. bezw. 71. Lebensjahre. 

Gründelhardt. Am Weiler 
Stetten bei Gründelhardt befinden fi 
unter 100 Einwohnern 7 Leute über 
80 Yahre. 

Hafenmeiler. Unlängft fam 
der circa 35 Jahre alte Traubenmirth 
Denzler von Hafenmeiler in Weingar- 
ten unter die Eifenbahn. Er erlitt ne= 
ben zwei fchmweren Armbrüchen fchmere 
innere Verlegungen und liegt ziemlich 
hoffnungslos im Glifabethfranten- 
haus in Ravensburg. 


Baden. 


Kirhzell. Hier jtach fi das 
zehnjährige Töchterhen des Schuh: 
macder® Grimm mit einem Griffel 
in den Arm, mobei die Spite des 
Griffel® abbrah und fteden blieb. 
E3 trat Blutvergiftung ein, der das 
Kind erlag. 

Märktt. Altbürgermeifter 9. 
Rupp und feine Ehefrau, beide im 
Alte: von 75 Jahren, feierten in vol» 
ler förperlicher und geiftiger Rüftig- 
feit die goldene Hochzeit. 

Meipenheim. MAIS der Polis 
zeidiener Blum auf feinem Fahrrade 
nah dem Poftamte fuhr, ftürzte er 
bor dem Rathhaufe ab und mar eine 
Leihe. Db ein Schlaganfall oder 
der Sturz die Urfache des QVodes 
war, ift noch nicht feitgeftellt. 

Ddenhbeim Das ein Xahr 
alte Kind de3 Landmwirthes K. Ihle 
lief, al3 e3 auf der Straße fpielte, 
zwiſchen das Fuhrwerk eines Bier» 
führers und wurde vom Hinterrad 
überfahren und fofort getödtet. 

Pforzheim. Im feiner Moh- 
nung bat fich der Iedige 28 Nahre 
alte Kaufmann David Pflüger aus 
Flacht erfchoffen. Bemeggrund Toll 
Schmwermuth fein. 

Ried. nn der Einfahrt bes 
Zimmermannd? Schneider fpielten 
Kinder an einem dort aufgeftellten 
Wagenrad. Plöhlih fiel da3 Rad 
um und traf da3 11sjährige Söhn- 
chen Schneiders derart an den Kopf, 
daß das Kind fofort ftarb. 

Söllingen. Beim Baden im 
Altrhein ertrant der Oberrealfchüler 
Ziegler aud Baden-Baden. 

Sulz. Hier fchieb der 69 AYahre 
alte vermittwete Schreiner Nikolaus 
Mofer freiwillig aus dem Leben, in- 
dem er fich mit einem Rafirmeffer die 
Kehle durchfchnitt. 

MBeinpfalz. 

Speyer. Als im Jahre 1866 die 
Schiffbrücke der rheinpfälz. Kreis— 
hauptſtadt Speyer a. Rh. für den 
Eiſenbahn-⸗, Fuhrwerks- und Perſo— 
nenverkehr zwiſchen Baden und der 
Rheinpfalz erbaut wurde, übertrug 
der Staat das Amt der Brückengeld— 
einnehmerei der Frau, deren Porträt 
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ir bier wiedergeben, Frau Leonilla 
Stein. Seitdem verfieht diefe — 
felöft Heute noch in dem hohen Alter 


. 


bon 85 Jahren — getreu ihr Amt, ! fonaeit 


Die im Dienft ergraute Einnehmerin 
erfreut fih zur Zeit noch heiter Ge- 
fundheit und verfügt über einen gu» 
ten Humor, der ihr ſchon über ſchwe⸗ 
te idfalsfhläge hinweggeholfen 
bat. Noch immer kann man die greife 
Beamtin von Morgens früh bis 
Abends fpät am Brüdenhausfchalter 
ihre Amtes walten jehen. 

Ludwigshafen. Wegen Kör— 
perverletzung wurden verurtheilt: der 
25 Yahre alte Tagner Reinhold 
Bidert zu 3 Monaten und der 18 
Sabre alte Eugen Keller, fämmtlich 
aus Ludmwigdhafen, zu 2 Monaten 1 
Mode Gefängnif. 

Neuhofen. Der 23 Jahre alte 
Tabrifarbeiter Johann Edel aus Neu- 
bofen murde wegen Körperverletzung 
zu 10 Wochen Gefängnik verurtbeilt 
Gegen diefes Urtheil legte fomohl der 
Angeklagte al3 auch der Amtsanmalt 
Berufung ein. Während die Berufung 
de3 Angeklagten al3 unbegründet ver- 
morfen wurde, war die de Amt3an- 
malt? von dem Erfolg begleitet, daf 
die verhängte Gefänanißitrafe auf 4 
Monate erhöht wurde. 

Ella: Lothring.n. 


Masmünjfter. Eine Liebestra- 
gödie mit tödtlichem Ausgange fpielte 
fih auf offener Straße in Mülhausen 
ab. Aus unglüdlicher Liebe wurde der 
22jährige Weber Kamill Ringenbad 
zum Mörder feiner Geliebten, der 19- 
jährigen Andreherin Xofephine Haas 
aus Gtetten. 

Münzenheim. Das beim Hod- 
zeitsfchießen fchmwer verlegte Frl. Lina 
Herrmann aus Nebsheim hat das Be- 
mußtfein wieder erlangt. Der unglüd- 
fihe Schüte, ein gut beleumundeter 
Mann, wurde in Haft genommen und 
ob diefes Mikgefchietes von allen jehr 
bedauert. 

Saaralben. Der Korbmader 
Nuß, der fich von den Alimentations- 
geldern feiner Tochter einige vergnügte 
Tage verfchaffte und dann nah Nan- 
ch flüchten wollte, wurde auf die tele- 
araphifche Drdre der Gendarmerie in 
Ehambrey au3 dem Zuge heraus ber- 
haftet und nad) Saarbrücden zurüd- 
befördert. 

Termel. Hier wurde dad Kind 
de3 Bergmann: Zimmer Michel von 
einem Fuhrmwerfe überfahren und ift 
furze Zeit nachher an den fchmeren 
Kopfverlehungen geitorben. Wiemeit 
den Fuhrmann ein Verfchulden trifft, 
wird die fchon eingeleitete lUnterfu- 
Hung ergeben. 

Sreie Htädte. 


Hamburg. Hier murde die 
Edmund %. U. Giemerd Gtiftuna 
eingeweiht. Zu der Feier, die fi 
im großen Hörfaal des Anftitut3 ab» 
Tpielte, hatten fich die erften Gejell- 
Ihaftsfreife Hamburgs eingefunden. 
An ihrer Spike der Bürgermeiiter 
Dr. Preböhl. Ferner waren anie- 
fend Bertreter de3 Reichsfolonialam- 
tes, jowie der Militärbehörde. Einge- 
leitet wurde die Feier durch einen Ge- 
fang de3 Hamburger Lehrer-Gefang- 
bereind. Dann führte der Gtifter 
in einer Rede aus, daß die Anftalt der 
Lehre, der Forfchung und Bildung 
dienen folle. — Auf Neuhof Tpielte 
der dort mohnende 13jährige Dtto 
Pohl mit mehreren Kindern auf einer 
Lomry. Hierbei gerieth der Sinabe 
unter den Wagen und erlitt fchmwere 
Duetfhungen und Brühe. Das 
Kind wurde ind Marienfranfenhaus 
gebracht, wo e3 an den Folgen des 
Unfalls ftarb. — Der auf der Ho- 
benluftchauffee 11 mohnende 3 Jahre 
alte Sohn des Bädergejellen Beder 
murde von einem Gchladhtermagen 
in der Nähe feiner elterlichen Woh- 
nung überfahren. Die Räder gingen 
dem Finde quer über die Bruft und 
brachten ihm fo fchmwere Verlegungen 
bei, daß der Knabe ſtarb. — 

Lübed. Der Falfhmünzer Wil- 
de, der von dem hiefigen Schwurge- 
riht zu 9 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt worden ift, ein Urtheil, gegen 
das er Revifion eingelegt hat, mußte 
erneuert vor den Schranfen des Ge: 
richt? erfcheinen, um fich wegen Say- 
beihädigung und megen Diebftahla 
zu berantworten. Wilde brach zime:- 
mal au8 dem biefigen Unterfuchungs- 
gefängniß au. Er murde zu zmei 
Monaten Gefängnig verurtheilt. — 
Schwere Gemitter haben die hiefige 
Gegend heimgefudt. In Franzdorf 
murde leider durch Blitfchlag ein 
Tchmwere3 Brandunglüd verurfaht. Ein 
Bligftrahl traf da3 Mohn- und 
Wirthſchaftsgebäude ed Drittelhuf- 
ner3 Hermann Had, das fofort in 
Glammen aufaing. 

Hchmeiz. 

Einfiedeln. Der: dreijährige 
Knabe des MWirthes Zimmermann 
im Rölibah in Arth fiel in eine un 
gededte Grube mit Geifenfiederlauge. 
Eine Frau 30qg da3 bon der äbenden 
Flüſſigkeit ſchwer verbrannte Kind 
noch lebend heraus; doch ſtarb es 
gleich darauf. 

Lieſtal. Es ſtarb hier nach län— 
gerer Krankheit im Alter von 70 Jah— 
ren Fritz Waechi, ehemaliger Schulin— 
ſpektor von Bern. 

Reihenau Der 17jährige 
Kaufmannzfohn Robert Bley ftürzte 
bon der Rar ab und erlag feinen Ber- 
legungen. 

Sitten. Xn der Nacht äfcherte 
eine TFeueräbrunft zehn Häufer und 
Scheunen im Weiler Pramagnon in 
der Nähe von Grone (Bezirk GSider3) 


ein. 

St. Gallen Den Goldaten 
Karl Mark von Waldkirch,der fich von 
19092 bi3 1909 der Dienftpflichtver- 
legung jehuldig gemadt hat und da= 
für mit zufammen 89 Nahren Xrreft 
beitraft wurde, und der 1910 den Mi- 
Titärdienft und die Inſpektion mieder 
verweigerte, wurde zu einem Monat 
Gefängnig und Entlafjung aus dem 
Heere verurtkeilt. 

Zurzad. Die Firma Zuberbüh- 
ler & Cie. in Zurzad) jah fich mäh- 
rend der Podenzeit aenöthigt, volle 
ſechs Wochen die Filiale Klingnau 
mit rund fiebzig Arbeiterinnen zu 
ließen. Obwohl fie durch die Ian 

ns mährend der Sai- 
Tonaeit ftarte Einbuße erlitt, 
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‚der gefammten Wrbeiterfehaft für 
ganze Zeit, während melcher gefeie 
werden mußte, den ba'ben Arbeitslo 
ausbezahlt. 
3ürid. Dr. Adler, Reda 
des „Volfsrecht“, hat einen Auf na 
Wien ald Gefretär der fozialden 
fratiihen Partei Oeſterreichs erha 
ten und angenommen. Der Antri 
hat mit Rüdficht auf die benorftehe 
den Reichsrathsmwahlen fofort zu q 
ſchehen. 
Oeſterreich Angarn. 

Wien. Im Inundationsgebie 
im Prater wurden Lehrbücher der er 
ften Symnafialfiaffe gefunden. 
mehreren Büchern ftand der Na 
„Dtto Scheu, 1. Klafle”. In eine 
der Bücher lag ein Zettel mit be 
Morten: „Lebet wohl!" — Die Fra 
die fich au3 einem Tenfter de3 Hau 
fe3 Hellmagitraße 5 in den Hofraum 
ftürzte und mit zerfchmettertem Schä 
del todt liegen blieb, ift mit der 51 
jährigen Bedienerin Elifabeth Kalo 
identifh. Die Urfache des Gelbfti 
mord3 dürfte jedenfalls Yamilienzmifl 
fein. — Der Beliber des Cafe db 
l’Europe, Herr Ludwig Riedl, feierte 
bor Kurzem jeine filberng 
Hochzeit. Er meilte damald zur Her 
ftellung feiner Gejundheit im Südenk 
und nad) feiner nunmehrigen Rüdteh 
bereiteten die langjährigen Stammgä= 
fte de Taf de l’Europe dem Chesf 
paare Riedl eine finnige Veberrasf 
fhung, indem fie ihm eine Glüd-f 
mwunfchadreffe und ein praditpolles 
Ehrengejchent beitehend aus einem] 
foitbaren Kaffee und Theeferpice 
überreichten. — Es wurde in Cſölöß— 
tö in Ungarn die Leiche eines jungen 
Mannes aus dem Donauſtrom gezo— 
gen. Das Sicherheitsbureau hat jetzt 
erhoben, daß der Todte mit = 
Schuhmadergehilfen Joſef Jamoſik, 
Erdbergſtraße 2 wohnhaft geweſen, 
identifch ift. Das Motiv des Selbſt⸗ 
morde3 ilt unbefannt. 

Blingen. mn der SHeilanftalt 
Kennenberg ift der frühere Chef des | 
Verlages Bädeler, Karl Büdeler, ges | 
ftorben. Bädeler hat fich durch feine 
Reifehandbücher, die mohlbefannten, | 
toth gebundenen Bücher, MWeltruf % 
erworben. 

Bregenz. Bei einem Spaziergang | 
auf den Gebharbäberg ftürzte Eduard 
Dufer von hier gegen vierzig Meter | 
tief ab. Er fiel auf eine Fichte und } 
fam fo mit mehreren Rippenbrüchen 
davon. 

Budapeft. Ein junger Sproß der 
Leopolditädter Bureaufratie Baron 
Tiktor Dirktay wurde unter Kuratel 
geitellt. 

Budmeid. Der Herausgeber der 
„Jihoceske Lifty“, der Buchdrudereis 
befiger Pribry, ftürzte fi in einem 
Unfalle von Geiftesgeftörtheit bei 
Vordermühle in die Moldau, wurde 
jedech noch lebend au3 den Fluthen 
gezogen. 

Hüttendorf. Der 27Tjährige 
Privatbeamte Kofef Hartmann aus 
Budapeit hat auf der Wieje der 27= 
jährigen Privaten Luife Kae in 
Wien, Heumühlgaffe 13 mohnhaft, 
mit einem Revolver drei Schußmwuns 
den an der linten Schläfe beigebracht 
und fie tödtlich verleft. Dann hat 
der junge Mann fich felbft fünf Ku— 
geln in den Leib gejagt. 

Innsbruck. Der Landesſchü— 
tzenoberleutnant Joſephh Kirhammer 
wurde nächſt Lizzana erſchoſſen auf— 
gefunden. Es liegt Selbſtmord vor. 
Der Grund iſt unbekannt. 

Loboſitz. Es brach in der 
Schmieröl- und Theer » Fabrik der 
Firma Brüder Gröger infolge Ueber- 
laufen eines Theefefjel3 ein Brand 
aus, der rafch um fich griff und in 
den Del- und Pechporräthen des 
Unternehmen? immer mieder neue 
Nahrung fand. Das TFabritobjett ift 
dem Brande vpollftändig zum Opfer 
gefallen. Der Schaden ift groß. 

Mödling Die beliebte Ges 
mohnheit vieler Knaben, fi Hinten 
an einen Wagen anzuhängen und jo 
mitzufahren, fojtete dem Schulkno— 
ben %. Grill au Gaaden das Leben. 
Er ftürzte von einem Fuhrmerf, an 
dem er ich angehängt, geriet unter 
die Räder, die iiber feinen Kopf hin« 
meggingen und diejen zermalmten. — 
Der Schneideraehilfe Kohl aus Ber- 
lin, welcher in einem Hotel mit jfei- 
nem Freunde Kopedy übernachtete, 
zeigte diefem einen geladenen Revol» 
ver. Der Schuß ging lo3 und traf 
Kopely. In der Meinung, er Habe 
feinen Freund erfchofien, gab Kohl 
bier Schüffe gegen fih ab. Er mar 
fofort todt; Kopedy ift nur leicht ver= 
legt. 

Temedpar Die Polizei ver» 
baftete den Begründer und ehemaligen 
Präfidenten des jüdungarifchen Baus 
ernvereind Anton SKadar. Derjelbe 
gründete vor fünfzehn Jahren den 
Bauernverein, dem gegenwärtig 30,- 
000 zumeist deutfche Bauern angehö- 
ren. Später mußte Radar wegen ber» 
fchiedener Unregelmäßigfeiten abdans 
fen. Bor Kurzem ließ er fich da3 Ver» 
gehen zufchulden fommen, daß er die 
Gefhäftsgeheimniffe einer Chemilas 
lienhandlung verrieth. 

Moltersdorf. Ws ükürzlich 
der Knecht Sebaftian Treipl auf dem 
Heimmeg von Wien mar, fchlief er 
auf dem Wagen ein und ftürzte nächft 
Groß-Eberädorf jo unglüdlid vom 
Magen, dat da3 fchmerbeladene Yubr- 
merk über ihn Hinmegging. Er erlitt 
derart fchmwere Verlegungen, daß er 
auf dem Weg ind Spital denfelben 
erlag. 

Zeifelmauer. Kürzlid) ift hier 
der Pfarrer von Königftetten, Konfts 
ftorialratd Xohann Nepomut Fran, 
bei einer Progeffion vom Schlage ges 
rührt worden und nad) furzer Zeit 
geftorben. Er hatte erft zwei Tage 
borher die Leiche des Pfarrer3 von 
MWördern, feines Studienfollegen, eins 
gefegnet, und das hatte ihn jehr er» 


ſchüttert. 
$uxemburg. 

Eich. Auf der Aachener Hütte in 
Ei a. d. Alz gerieth der 22jährige 
Peter Millmeifter zmifchen die Puffer 
von zwei Schladenbehältern und erlitt 
lebensgefährliche Verlegungen an der 


dat fie | Bruft, 





Die Mebe. 


Obgleich, alüdlicherweife, der uns | 


Blenden, ſo daß 
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* Rockbahnen nur 
am unteren Rand faltig zutage treten. 
Immerhin ſoll dieſe Form augen⸗ 


| 


überzogen. Baflend zum Eoftüm ift 


maft von ercentrifchen Pariſer Mo⸗ IGeinlih ein Verfuchsballon fein, um | ein Hut aus grobem Stro in Naturz 


gefchäften Iancirte Hofenrod (jupe- 
alotte) einen fchmählichen Rüdzug | 
at antreten müflen, hat er dennoch) | 
puren feines turzen Erdenmwallens | 
nterlafien.. Und zwar ift dies im| 

rt Hauptfache der feitlich geichlikte | 
od, der anftati der „culotte“ — 

teren Rod in abſtechender Farbe ſe— | 

n läbt. 8 iit dies eine recht ans | 
prechende Mode, die in die etimaß | 
angmweilig gemordene Sc;ft&htheit der | 

trfchenden Form eine gefällige Wb- 
beih3lung bringt, da durch die Wahl 

t barmonirenden Farben oder die | 
Berwendung vo.. geftreiften oder ges | 

ufterten neben glatten Stoffen ein | 
ei voller Eindrud erzielt merden 
ann. 

Ganz befonde:3 mirfungdpoll find | 
ei diefer Verarbeitung die doppelfei- | 
ig gemebten Stoffe, deren eine Geite, 
Wolle, die andere Seide in abftechen- | 
em Ion zeigt, ma& befonders bei den 
est jo beliebten breiten Aufichlägen | 
der Yaden fehr hübfch und eigenartig | 
ausſieht. Die ſehr kurz gehaltenen | 


feitzuftelien, ob der meite Rod eini= | 
germaßen Ausficht auf Erfolg haben 


—— 
ER 


| gefertigt werden kann. 


wird. 


MWahrfcheinlih ift das nicht, | 


| denn der enge Roa, mohlveritanden 
| jener von mäßiger Weite, nicht das 


jegt beliebte Futteral, das, die Kör- 
performen mehr enthüllt al3 verhüllt, 
ift jo praftiih und angenehm im Tras | 
gen, rafft fich leicht, wird nicht gar | 
zu fehr vom Wind gefaßt — kurz, 
befitt jo viele Vorzüge, daß man 
wohl hoffen darf, ihn noch recht lange 
als Modeform zu behalten. Der 
Reifrod und die Krinoline paßt über: 


| die3 jo gar nicht mehr in unfere Zeit 


Sadetts, die meitt den Empire-Tail- | 
lenfhluß betonen, zeigen aleichfall® 
Revers von abftechender Farbe, die ich 
im Sadenfutter wiederholt. Letzteres 
ioird jet nicht mehr in gedämpften 
Tönen gewählt, jondern in fräftigen 
leuchtenden Farben, bochrotb, altgold, 
leuchtend arün oder blau, jtet3 aber 
müflen andere Theile des Anzuges, 
Blufe, Hut oder der untere Rod, über 
den der aefchlitte Oberrod fallt, der 
auch oft nur durch einen eingelehten 


futter übereinftimmen. 

Eine andere Form, die Einförmig- 
feit der alatt anliegenden Kleider zu 
beleben, ift die Schärpe, die auf 
Schneiderfleidern in fchmarzer Seide 
mit Franzen al® Gürtel getragen 
mird und leicht eingefählungen an der 
Geite bis zur Sriehöhe herabfällt. 
Bei Nachmittaaskleidern Takt man zu 
aleihem Zmede eine breite Spike oder 
Baflemerterie, einen Phantafieitoff, 
der durh mit Metallfäden beiticte 
Borte beichiwert tft, vorn herabfallen, 
eine Neuerung, die befonderz für ftär- 
fere Figuren zu empfehlen ift, da die 
Fläche des Kleides durch die Längs— 
linien vortheilhaft gegliedert wird 
und dadurch ſchlanker erſcheinen läßt. 

In der heurigen Mode nafchen mir | 
an allen Kleiderformen der GEeſchichte 


herum, nehmen hier einen Aufſchlag, 
dort das Fichu, machen eine Anleihe 
bei den Aegyptern, holen uns die Tu— 
nika der Griechen, lauſchen den mo— 
dernen Herrenſchneidern kleine Effekte 
ab und gehen dann wieder bei den 
Zeitgenoſſen Gainsboroughs in die 
Schule. Einen einheitlichen Stil be— 
ſitzt unſere Kleidung zur Zeit nicht — 
die Individualität feiert ihre Trium— 
phe, im guten wie im böſen Sinne. 
Denn oft beſteht dieſe Individualität 
nur in dem Haſchen nach äußerer 
Wirkung, und da die Erſcheinungs— 
form nicht von innen heraus wächſt 
und entwickelt wird, und nur ein 
conſequenter Wille ſich die für die 
Perſönlichkeit und durch ſie geſtaltete 
Form ſchaffen konn, ſo geht man eben 
auf Borg bei früheren Trachten. 

So ſpukt auch ſchon ſeit Langem 
wieder die Krinoline herum, und in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen taucht 
die Meldung auf, daß ſie wieder die 
Mode beherrſchen wird. Auch werden 
immer erneute Verſuche gemacht, ihr 
Anhänger zu gewinnen und die 
Frauenwelt an ihre Silhouette zu ge— 
wöhnen. 

Einen Verſuch, dem weiten Rock 
wieder zuzuſtreben, ſtellen die neueſten 
Pariſer Modelle dar, die weite, an 
der Taille ganz eng angekrauſte Röcke 
aus leichter Seide oder Mouſſeline 
bringen. Dieſe Stoffbahnen ſind aber 
in Hüft⸗, Kniehöhe und tiefer durch— 
zogen und werden hier zufammenge- 
halten von jchmalen Rüjden und 


Seil angedeutet ift, mit dem se 


| Kalb der Snichöhe des Nodes. Die 


der eleftrifchen Bahnen, de3 geiteiger- 
ten öffentlichen Lebens, der Halt und | 
Ruhelofigteit des Verkehrs, zu dem 
mehr auf das Praftifche gerichteten | 
Sinn der Wllgemeinbeit, ald daß mir | 
in der That ein. Wiederaufleben der= | 
felben zu befürdten haben. — Diefe 
Modeform könnte nur auf die Nichta= | 
thuerinnen -befchräntt bleiben — die 
fih auf irgendeinem Gebiet bethäti- 
genden Frauen mürden fie glatt ab» 

lehren. 
Ein Sehr praftifches Kleidungzftüd 
füblere Sommerabende | 
| 


für ift ein 


IV, 

leiyier Umhang, der fich rafch “über 
das Kleid aus duftigem, dDünnem &e- 
mwebe merfen läßt. Einen folchen, bei 
dem Einfachheit mit Gejhmad ge= 
paart ift, zeigt unfer erjtes Bild (Fig. 
1). Gefertiat ift er aus weißer Ser- 
oe, und al2 Bejat wurde breites Gei- 
denband in oceangrüner Farbe ver= 
wandt. Mit diefem find die Aermel, 
der Kragen, die Revers und die Vor: 
derbahn des Umhanas einaefaßt. Von 
den Eden hängen grünfeidene Qua- 
ften herab. 

Ein Beweis für die Vielfeitigkeit 
der Hutfacon in diefem Sommer ift 
das im zmeiten Bilde (TFig. 2) darges 
ftellte Modell. Es beiteht aus gro= 
kem Stroh in flammengelber Farbe. 
Eine Schmale, nah aufwärts aedrehte 
Krempe beginnt auf der Mitte der 
Stirn und verläuft nach rechts, fi 
allmählich fentend, bi3 nach hinten, 
und iſt mit ſchwerzem Sammt einge— 
faßt. Den einzigen Schmud des Hu- 
tes bildet Tonft eine Marahu-fFeder- 
rofette in Meif-Gelb auf der rechten 
Seite. 

Eine ſehr bequeme Sommertracht 
iſt das im nächſten Bilde (Fig. 3) 
veranfhaulihte Nadencoftüm aus 
dunfelblauer Ponaee-Seide, dem durch 
einen Bela aus geftreifter blauer 


V 


und EcrusGeide ein gefälliger Effekt 
gegeben wurde. Der Bejat findet fich 
an den Eden der breiten Reberd, den 
Auffchlägen der furzen Wermel und 
als Einfag in der Nähe des unteren 
Randes der Yade, form eimad unter» 
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—— garnirt mit blauſeidenen Ro— 
en. 

Das nächte Kleid (Fig. 4) ift eine 
Combination von gejtreiftem und ein= 
farbigem Stoff, Voile oder Sommer- 
feide. Die Kimonoblufe tft in breite 
Scdulterfalten gelegt, die fi an der 
QIaille über einem Gürtel aus einfa— 
her Seide in dunflerem Ion kreuzen. 
Die aus dem einfarbigen Seidenftoff 
beraeftellte Were meift vorn am 
Schluß eine dichte Reihe von Schmuck— 
fnöpfen auf. Wie NWermelauffchläge 
find mit fchmaler Einfaffung aus dem 
geftreiften Stoff verfehen. Der Rod 
fchließt feitlih und hat eine Blende 
aus dem einfarbigen Stoff, mit brei- 
ter GStreifen-Einfaffung. 

Für Mädchen im Alter von 10 bis 
14 Yahren ilt da3 zunädit (Fig. 5) 
abgebildete Kleidchen beftimmt, das 
au mancdherlei : Stoffen, Leinen, 
Ginahem, Pongee oder dünner Seide, 
Im Original 
wurde dunfeltofa Leinenftoff ver» 
mandt und ald Fragen, fomwie als 
Belah der Uermef und des Rodfaums 
mweißes Leinen. Rod und Blufe find 
auf der linken Seite mit Roſa— 
Schnur verſchnürt. Unter dem Kra— 
gen wird ein Schlips aus ſchwarzer 
Seide getragen. 


N 
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Das Iegte leid (Fig. 6) ift aus 
lavendel- und meiß geftreifter BVoile 
gearbeitet, mit Gpigen-Zmifchenfat 
als Verzierung für die Blufenfront 
und ald Befaß für die beiden langen, 
die Säume der TFrrontbahn verdeden> 
den Streifen au8 mweißem Mull, die 
unten durch einen ähnlichen Quer= 
ftreifen verbunden find. Der fpibe 
Bruft: und Rüden-Ausfchnitt der 
Blufe ift mit pliffirttem Mull und 
Zwiſchenſatz ausgefüllt. Ein Gürtel 
aus lavendelfarbigem Sammtband 
umſchließt die Taille. 


Auch ein Strauß weiß ſich zu helfen. 
(Bilder ohne Worte.) 


A 


is a und Jadenſ 3 
ng find mit — 


Sie: „Ich kann Ihnen heut noch 
kein bindendes Verſprechen geben, 
Herr Blankenſtein; vielleicht ſpäter.“ 

„Aber, mein theuerſtes Fräulein, 
ſoll ich denn als Graukopf wieder⸗ 
kommen?“ 

„Durchaus nicht; Sie dürfen ruhig 
eine andere Farbe wählen.“ 


— — 


Aus der Initruftionsitunde, 


„Wieviel Paar Stiefeln?“ 

„Zwei Baar!" 

„Wovon?!“ 

„Wovon da3 eine Paar ftet3 ge- 
wicht fein muß.“ 

„Unfinn.” 

„Bon LZeder, Herr Leutnant.” 


Neue Ausitaffirung. 


Freundin (bemundernd): „Neu— 
er Hut, neues Yadett, neue Stiefel .. 
meißt Du, da hätte ich mir aber 
auch gleich einen neuen Bräutigam 
angefchafft; Dein jebiger, dem ich 
borhin begegnet bin, jieht wirklich 
recht jchäbig aus!“ 


Anfgejeflen. 


[2 


Hrib: Denke Dir, geitern mar 
meine Meeftern zum Wochenmarkt und 
bat ein ganzes Pfund Honig mitge- 
bradt. NRathe mal, was ich aeltern 
al3 Abendbrot gegeflen babe. 

Yuguft: Nun, das ift doch een=- 
fa, — eene Honigfemmel. 

Fritz: Hätſch! Falſch gerathen. 
Ene Worſchtfettbemme hab' ich gegeſ⸗ 
ſen. 


| 
Ztichler® Nein, ih bin 


1 Wie rauchen einen Xifchier, feinen 
a 


N 
N 


‚Sie: „Du 5ift nicht werth, daß 
dich der Teufel Holt!“ - 
Er: „Vielleicht eher mie du!“ 


Alter Spötter. 


I 
f 


Ehemann: „Der Hhypnotifirte 
befindet fich alfo in einem vollftändig | 
millenlofen Zuftande... * 

Alter YJunggefelle: „Ge 
wiß, ähnlich wie der Verheirathete.“ 


Gtlidien Dramatifern. 


Verbraudt ift euer Stoff und fchal, 

Und fein Erfolg mehr will euch feimen. 

Macht etwas Neues — fchreibt doch 
’mal 

Ein Trauerfpiel:in Schüttelreimen! 


— ⸗—— — — — 


Standesgemäß. 


N 


„Siepite, Gufte, det mußte doch be- 
greifen, ala Gefreiter muß id mir 
Ihon ’ne feinere Braut fuchen!” 


Enfant terrible, 


— Herr Doktor, ih habe geftern 
Abend gejehen, mie Gie meiner 
Schmefte: einen Kuß gegeben haben. 
Wenn ich das nun Papa fage.. .? 

— Rein, Hänschen, das mirft Du 
nit . . . Hier kauf Dir 'was für 
die zehn Cents! 

— Dante fhön. Das Dienftmäd- 
hen haben Sie aber auch gefüßt, im 
Hausflur! 

— Um Gotteswillen — Hier haft 
Du einen Thaler! 


„Wieviel Kinder haben Sie eigent- 
ih, Herr £?” 

„Gerade ein Dußend, und 
lauter Jungens.“ 

„Ra, da find mir ja fo eine Art 
Eollegen, da Sie diejelbe Rolle im 
Leben fpielen ‚mie ich m der Kunft.“ 

Wieſo?“ 

MNun wir ſind beide Heldenväter.“ 


zwar 


— Junger Arzt (außer 
Athem): ‚Man ſagt mir, daß ein 
a bier in diefem Haufe eben ein 

ein gebrochen hat.” Herr: „Ya, 
find Sie Tifchler?” Junger Arzt: 

Arzt.” Herr: 


„Weiht’ Du maß, ich werd’ Di was jagen, Lewindty, Du haft mid, 
betrogen jchändlich mif’die Pferd’, wo Du mich haft verkauft!" — 

„Wie beißt betrogen, Abramsty, da3 müßteft Du Dir doch felbft jagen 
ala alter Gefchäftdmann: mer gute Pferde hat, der behält fie!“ 


— Güßed Deingedente.. 
%.: „Ob er wohl au an feinen Nef- 
fen Leichtfuß gedacht hat, ala er fein 
Zeftament machte?" — 8.: „Natür- 
lich! Denn er hinterließ ihm nichts.“ 

— Erfter Gedante Tante: 
Haft du fchon gehört, Karlchen, deine 
Schmefter wird fich bald mit einem 
Ihierarzt verloben. — Karlchen: Das 
ift aber fchön, Tante, da fann er 
auch gleich mein zerbrochenes Pferd 
wieder zufammenleimen! 


— Y%m Winter » Kurort 
Bauer: Was kojtet Koft, Logis und 
3 Efien? — Birth: In Summg 
dreißig Mark für die Woche! — Bau 
er: Uber jeht ift do fa Summer? 

— ‚Miehaben Sie denn bad 
gemacht, daß hier gar feine Landftreis 
cher betteln, troßdem Sie fo ein ein« 
fames Landaus bewohnen?" — „AG 
babe einfach ein Plafat an die Gar» 
tenthür geheftet: „Wir leben vegeta- 
riich, aber unjer Gund nicht”. 


— — 


Doppelſinnig. 


„Sie, Kellner! 
Schweinskopf!“ 


Eine halbe Stunde warte ich ſchon auf meinen 


„Ich glaubte, Sie hätten ihn ſchon!““ 


— Das Gewiſſen. zJeht weiß 
ich nicht — pocht mein Herz ſo — 
oder kommt meine Alte auf Filzſchu— 
hen?“ 

— Shmere Arbeit „Ra, 
Billi, mas ift denn 1083? Du fiehlt 
ja jo übelgelaunt aus?" — „Ad — 
Arbeit, nicht3 ald Arbeit, von Mor- 
gens bi3 Abends!" — „Wie lange 
quält du dih fehon damit?!" — 
„Morgen fange ich an!” 


— Widerfprud WU: Der 
Menter bat ja fehr fchmugige Ge- 
Thichten gemadt. — B.: Ya, das 
mar immer ein fauberer Patron. 

—Diplomatijd. Lina: „Wand 
batteft du bei dem Rejtaurateur Mül- 
ler zu thun?" Erna: „Sa, meißt 
du, dort fpeift mämlich mein Bräuti» 
gam, und da habe ich den Wirth be> 
ftochen, daß er ihm jebt ver der Hodh- 


zeit recht jchlechte Speifen vorjeßt!* . 


Grofartig. 


PBaffagier (zum Stationsvorfteher der Sefundärbahn): MWiffen Sie 
vielleicht zufällig, ob diefer Zug Anflug nad Paris hat? 
Stationsporfteher: D,.. . der hat fogar AnfäHluß 


nah Blunzendorf! 


— AJunger Ehemann eine 
Moche nach der Hochzeit): „Ich habe 
noch nicht? von deines Vaters Yyünf- 
taufend-Dollar-Ched gejehen. Er 
bat und doch einen verfprodhen.“ 
Aunge Frau: „Ya, aber er hörte, daß 
dein Vater uns fchon einen gegeben 
hätte, und er mußte, wir würben nach 
gleichen Gefchenten nicht fragen.“ 


Diogenes und fein Fk. 


Diogenes troch in die Tonne 


Und fpradj: Geht mir aus der Sonne. | Mit feinen unheimlichen Werfen breil 


— Beruhigung. „Xb mürbe 


die Mohnung gern miethen. Aber 
der Mufitlehrer nebenan! Ych fürchte, 
wir werden dadurch fehr geftört mer» 
den.” — „Gnäbdige Frau, nehmen Sie 
ruhig die Zimmer. Der Mann Bat 


zwölf Kinder. Die maden folden 


| 


Lärm, daß Sie von der ganzen Mus 
NE nichts hören.“ 


Beflere Bezeichnung. 
Er macht fich bei jeder Möglichteit 


War's ihm zu thun um den Sonnen- | Und erzielt dadurch lange Gefichter. 
n 


&r if 


Sineingeftodhen — 
Dei 8 nach Wein geroden! 


J * 
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Garantirt als 


ebenfogut als 
die 10c Sorten 


Werthe Hausfrau! 


Wenn Ihr Eu dafür interejfirt 
die hohen Koften des Lebensunter:” 
5 haltS zu veringern, gebraudt 


„Kitchen Klenzer”’ 


für bie Reinigung von Eisti- 


ften, 


Küchengefchirr, 
Sints, u. 


Fußböden, 
ſ. w. 


Es iſt das eingzige Reinigungsmit ⸗ 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


tel, das garantirt ſo gut iſt wie an⸗ 
dere, die das Doppelte koſten. 


7mai, ſonꝰ 





Das alte Bild. 


Novelette von Margarete Steiner. 


Durch die vornehm-heiteren Stra⸗ | 
ben der Billenvorftadt ging rüftig ein | 
Mann dahin. Nur an den einzelnen ! 
auftretenden Graufäden, die an ben j 
Shläfen das duntelblonde Haar | 
durchzogen, ließen jich die Jahre ab» 
zählen, die bereit3 über den Lebenz- 
gipfel hinaus diefes Mannes Beglei- 
ter gemwejen jein mochten; aus dem fla= 
ten Auge, das gern dur taujend 
Schranten hindurch in große Lebens- 
weiten zu bliden jchien, leuchtete ju= 
genbliches Feuer. Und jugendlich war | 
aud die jtraffe Haltung der Schul: | 
tern, jugendlich der Gang, wie der ei= 
ned Menfchen, der nicht nur zu füm- 
pfen gelernt, jondern auch zu fiegen 
gewußt hat. 

+ „Ab — Tliederbuft!”, 


fagte der | 


Wanderer plöglich und blidte zu den 
Tenftern des Haujes empor, das aus 
blühenden Büjchen 
| 
| 
| 
| 
| 


weiß und blau 
mübfam nur mit dem Oberftod 
die Straße Iugte. „Richtig!“ 

Eine Minute jpäter — und ba3 
Dienftmädchen trug feine Karte, „Pro: 
feflor Dr. Xoahim Scherer“ 
darauf, zur Herrin. 

Mit einem aleichmüthigen Lächeln 
hatte Frau Wendlandt das weißeBlätt- 
hen zur Hand genommen — aber nun 
mußte fie doch alle Beherrfchung einer 
Dame zu Hilfe rufen für drei ruhig 
Hingende Worte: „Ich fomme jofort.“ | 
Dann aber, allein gelafjen, fprang fie | 
auf und durchmaß, die Hände an den 
Schläfen, ihr ftilles Arbeitszimmer. 
Und langfam jhmwanden Wand und 
Tenfter, und die rau mit den Le- 

* benärunen im Antlig mar plößlich 
jung, und „Freude“ blitten die gold- 
braunen Augen, „rreude“ fang der | 
weihe Mund, „Freude“ lachte die 
ganze nchh unerjchloffene Mädchen 
blüthe. Und vor ihr Stand einer, dem 
faß die bunte Müte mit dreifarbenem 
Bande Iuftig, ach jo Iuftig auf dem 
blonden Haar, und der jpradh voll Zu= 
berjicht von jeinem Ringen und Stre= 
ben und jprach dann leifer von jeines 
Strebens erhofftem Lohn. Und jedes 
Wort wie eine wundervolle Melodie in 
das Mädchenherz. 

Und dann ein anderes Bild. Der 
Bater lag mit durchichoffener Schläfe 
im großen Saale des Haufes, an dem 
fein Fußbreit mehr ihm oder feinen 
jammernden Kindern gehörte, deren 
älteftes jenes junge Mädchen war. — 
Und endlich zu berfelben Zeit, als 
ber blonde Student in feiner Bude 
im vierten Stod die Feder anſetzte zur 
Doktorarbeit, da legte ein blaſſes Mäd— 
chen ſeine zitternde Hand in die des 

ütevoll bewährten, beinahe väterlichen 
Freundes und bereitete fo der fleinen 
Schmeiter ein Heim und den Brüdern 
den Weg zu einem angemefjenen Be- 
rufe. 

Jetzt erklangen Schritte nebenan — 
wie aus Träumen fuhr Frau Wend— 
landt empor — einen Augenblick noch 
ſtand ſie, die Augen geſchloſſen, tief— 
athmend, dann trat ſie ruhevoll ins 
Andere Zimmer und ftredte dem Befu- 
der mwortlos die Hand entgegen, die 
biejer vollHaft, aber aleichfalls jtumm, 
an bie Rippen 300. 

Die Stunde alitt vorüber, ohne daß 
die beiven e8 merkten. Frau Klara 
MWendlandt jtellte Frage um Frage — 
ein geübteres Auge al3 das ihres Ge- 
henübers hätte unfchwer erkannt, mie 
inter all diefen Fragen nur die Angjt 
fi barg, da83 Schweigen der erſten 
Augenblicke könne wiederkehren. So 
aber verſtrickte die lebensgewandte 
Frau den Geliebten ihrer Jugend in 

Sein Neb von Intereſſen, und ſo ſprach 
er von ſeinem Ringen und von ſeinen 
Erfolgen zu ihr — faſt wie in alter 
Zeit. Aber die Frage, die ihr Herz 
unaufhörlich ſtellte, die wagte ſie nicht 
auszuſprechen: „Haſt Du mich zufäl- 
lig bier aefunden?“ oder: „Haft Du 
geforjcht, two ich geblieben bin?“ 

Da — als hätte Koahim Scherer 
in ihren Zügen gelejen, warf er plöß- 
> ein: „Es ift mir wie ein Wint de3 

Schickſals geweſen, gnädige Frau, ala 
mich der hieſige akademiſche Verein 
aufforderte, in Ihrer Stadt einenVor—⸗ 
trags⸗Zyklus zu halten. Ich habe eine 
alte Schuld an Sie abzutragen, aber 
ich bezweifle, ob ich ohne den äußeren 
Anſtoß den Muth gefunden hätte, die— 
ſen Weg zu gehen!“ 

„Eine Schuld?“ fragte fie zmeifelnd 
und zugleich mit einer ihr faum be= 
mußten Freude die Antwort ihrer 
Frage aus feinen Worten lefend. 

„sa, eine Schuld! — — Ach bitte 
um Berzeihung, dab ih — — dak ich 
in dieBergangenheit zurüdgreifen muß 
— — ih habe — — damal3 — — in 
einer böfen Stunde ein Fleine3 Baftell- 
bild. von Yhnen, eine flüchtige, von mir 
au8 - ber Erinnerung bingemorfene 
Skizze an Sie zurüdgefhidt, mit ei- 
nem häßlichen Worte dazu” — 

2. Richt doch”, wehrte fie müßfem. — 


auf 


ſtand 


| fönnen, gnädige Frau. 


— „Sie ſchrieben nur, daß nun wohl 
ein anderer ein näheres Anrecht an das 
Bild hätte, — — ich habe es auch mei— 
nem Gatten geſchenkt, der es lieb und 


werth gehalten hat, wie das Original, 


ſolange er lebte. Sein Dankbrief hat 
Sie leider nie erreicht.“ 
„Nein — ich war damals nach Süd— 


| amerifa gegangen — fo tief ins Un— 


mwirthliche hinein, daß mich fein Le= 
benszeichen jo leicht erreichen konnte. 
Kämpfe und Entbehrungen in ihrer 
ungemilderten, unfomplizirtejten Form 
juchte ih. Die reichen Studien, die 
ih damal3 al3 eine Art Entjchäbi- 
gung, ja Belohnung auf — — erft 
viel fpäter, — — als ich zurüdgefehrt 
mar, al3 man mir Ehren und Wemter 
gab — — ald man im engeren Kreije 
auch jchon wagte, wegen der Länge der 
Zeit, Xhren Namen vor mir audzu=- 
Iprehen, da babe ich erfahren, mie 
Ichmwer ich Ihnen Unrecht gethan, und 
mie jehr ich meiner eigenen Eitelkeit 
geichmeichelt habe.” 
„D nein — nein” — 
„Doh! E33 muß einmal gejagt 
werden! Hoc ift hr Bild an jenem 
Tage gejtiegen — über die ganze Höhe 
Ihres Opfers habe ich e3 empor geho= 
J und kein Mißverſtehen, kein 
Schickſal kann es nun jemals wieder 
herunterzwingen. Meine Schuld iſt 
die, daß ich an Ihnen habe zweifeln 
Ich hätte mir 
bei einiger Ueberlegung ja ſagen müſ— 
ſen, daß Sie einen ſolchen Schritt nicht 
ohne ſchweren, zwingenden Grund 


wirklich nicht fähig zum Ueberlegen — 


halten Sie mir das zugute, ich bitte 
darum!“ 

„Lieber Freund — wenn das Schick— 
ſal wie ein unverhoffter Wirbelwind 
über uns kommt und all unſere Hoff— 
nungen über den Haufen wirft und 
uns ſelbſt dazu, dann haben wir wohl 
ein Recht, wenigſtens für einen Augen— 
blick den Kopf zu verlieren. — — Heu— 
te aber tragen wir ihn längſt wieder 
auf den Schultern — und das iſt das 
Beſte dabei! — — 

Wieder war Frau Wendlandt al— 
lein. — Hier — — hier hatte der 
Freund ſoeben geſeſſen — ſo ſelbſtver— 
ſtändlich, als wären fünfzehn Jahre 
ein Tag. Da war nichts verkümmert, 
nichts aus der geraden Richtung ge— 
bogen. — So — nur ſo, hatte ſie oft 
ihn wiederzuſehen gewünſcht. Und 
nun war er gekommen, nun würde er 
wiederkommen — ihr Leben hatte wie— 
der einen Sonnenpunkt! 

Aber warum ſaß immerfort 
kleinlich nagende Angſt in ihr? War 
denn nicht alles ganz harmlos? Wa— 
ren ſie denn nicht inzwiſchen ein paar 
alte Leute geworden? Ein paar aus— 
gediente Lebensinvaliden? — — 

Nein — das war's! Er war kein 
Invalide — er nicht! — — Doch eben 
darum! So würde er, der Geſunde, 
den allen Geſunden eigenen natürli— 
chen Widerwillen gegen das Kranke, 
Morſche haben. Alſo: mochte er nur 
wiederkommen. — — — 

Und er kam wieder — und noch und 
noch einmal — — bis der letzte Vor— 
trag vor der Thüre ſtand. Und die 
einſame Frau zählte die Wochentage, 
wie ein Kind die Stunden vor dem 
heiligen Abend. 

„Gnädige Frau, Sie ahnen nicht, 
was mir altem Junggeſellen dieſe 
Stunden ſind,“ ſagte er das letzte Mal, 
„das Wiſſen einer freiſinnigen Frau 
iſt und bleibt eine Summe des Lebens. 
— Das habe ich damals als junger 
Dachs ſchon gefühlt! — — Und nun 
ſoll ich es wieder miſſen!“ — ſetzte er 
betrübt hinzu. 


Sie lachte — ein nicht ganz freies 
Lachen. „So begeben Sie ſich gefäl— 
ligſt daheim auf die Suche nach 
Frauen! Ich bin nicht jung genug, 
als daß Sie Schwerenöther mir einre— 
den könnten, ich wäre einzig.“ 

„Spotten Sie nicht, gnädige Frau! 
Der Garten unſerer Jugend iſt einſt— 
mals von rauhenSchickſalshänden ver⸗ 
ſchloſſen worden, eine "= bon Hage- 
born ummuchert ihn. Was hilft ea 
und, wenn mir bin und wieder um bie 
Hede herumftreichen, Tieber doch das 
Schmert der Entfhließung zur Hand, 
und das Glüd befreit, da3 drinnen auf 
una wartet! — — 

Ubmehrend bob fie die Hände — 
bergebend. 

„Sind Sie nicht aleich mir heute 
frei? MBerfuden Gie do, über 
Bord zu werfen, was zmifchen einft 
und heute ift. Denten Sie an das 
unberbrauchte - Gefühl unferer Aus 
gend” — 

„Unverbraucdhtes Gefühl“, fagte fie 
bitter. „Ich bin eine verheirathete 
Frau gemefen — vergeffen Sie das 
nicht.” — — 

„Eine Frau, bie in ihrem Gatten 
ftet3 nur den Freund und Mohlthä- 


die 


“ter fab — auf Kunafräulichleit des 


Gefühltes kommt e3 an, -und- die 


ee 


Bilettantiämus — = die Ein» 
famteit ift die Mutter des Zmeifels! 
Was ift denn Lebenzfunft, wenn fie 
nicht den Muth bat, zu wagen und alle 
Brüden hinter ſich abzubrechen?“ 

Er hatte die geliebten Hände ergrif- 
fen und ftand vor ihr — bittend — 
Antwort fordernd. 

Sie jentte da3 Haupt? „ch habe 
feine Mittel, Sie zu mibderlegen, lie 
ber Freund. Wir rauen werden .in 
unferen Entfchliegungen vom bloßen 
Snftintt geleitet. Der läßt fih auf 
feine Bemweisführung ein. Er ift wie 
ein fchmeigendes, fernes Licht um Mit- 
ternadht, da8 unferem geblendeten 
Auge alles verhüllt und nur eins er— 
leuchtet: das Ziel. Und diefer In— 
ftintt jagt mir, daß — — dab — — 
daß es nicht — gehen wird — — oh, 
glauben Sie mir — hätte ich Diele 
Stunde vorauägefehen, jo hätie ich 
Ihnen damals nicht mein Haus geöff- 
net — — fo ehr auch mein Herz ji 
Dagegen auflehnen mochte!“ 

„Sp wollen Sie einem unfontrollir= 
baren Inftintt unfer Glüd opfern?“ 

Sie jah über ihn fort: „Lieber 
Freund, überlaffen Sie mich ein Weil- 
chen mir felber! Nur zwei Wochen — 
acht Tage — menn Sie wollen! Dann 
erde ich Ihnen Antwort geben. Und 
jeten Sie überzeugt: ich werde bei der 
Entfoheidung mein Gefühl für Sie mit 
in die Waafchale legen. Und nun ge- 
ben Sie für heute!” 

„sch dante Ihnen, geliebte Frau! 
— — Werden Sie mir erlauben, in- 
zwifchen an Sie zu fchreiben?“ 

„Alles dürfen Sie — nur nidt: 
mich fehen!“ 

Der lieder hatte abgeblüht. Durch 
fein dichtes Blättergrün Tugten die 
Strahlen der Morgenfonne über die 
Schultern einer fhlanten hohen Frau, 
und lugten auf die feinen, ein meniq 
bebenden Hände, die einen Brief de3 
Freundes und Jugendgeliebten hielten. 
Und die aoldumrandete Gtelle des 
Briefe lautete: 

„Sit es nicht feltfam, daß mein al- 
te8 Talent, Menjchen aus dem Ge- 
dachtnig nachzuzeichnen, mich verlaffen 
zu haben fcheint? Ich ſehe Ihre lie— 
ben Züge vor mir, aber wenn ich zum 
Stift greife, verſchwinden ſie ins Un— 
faßbare — und täglich wiederholt ſich 
dasſelbe ſchikanöſe Spiel — ich weiß 
nicht, welcher neidiſchen Macht, die 
mir nicht einmal geſtattet, mir mein 
ſchmerzliches Glück des „Hangens und 
Bangens“ ein wenig zu umſchleiern. 
— Wann endlich wird das ein Ende 
haben, geliebte Frau?“ 

Warmes Roth ſtieg in das feine ver— 
wachte Antlitz — in ſchnellerem Athem 
hob ſich die Bruſt, und die Hände mit 
dem weißen Briefblatt legten ſich, ver— 
gebens Ruhe heiſchend, darauf. Ei— 
nen Augenblick noch ſtand die Frau 
kämpfend da — dann: ein Aufleuch— 
ten des Auges durch Thränen — ein 
Lächeln, ſüß und glückſelig wie das 
einer jungen Braut — und nun eilte 
ſie mit beflügeltem Schritt durch die 
Räume, ungezählte Anordnungen in 
einer Minute treffend, ſelber — ſelber 
wollte ſie dem Freunde, dem Geliebten 
ihre Entſcheidung bringen. 

Und das kleine, alte Paſtellbild 
nahm ſie mit für ihn, auf daß er ſich 
für die kurze Dauer einer noch folgen— 
den Trennung nicht mehr zu mühen 
brauche. 

* * * 
In das Arbeitszimmer des Herrn 
ließ der ſteifbeinige Diener die ſchöne, 
fremde Dame ein. 
„Frau Wend — gnädige Frau! 
ſtammelte Scherer, aufſpringend und 
ihre Hände umklammernd. 
„Ja“, ſagte ſie — nun doch befan— 
gen, und als müſſe ſie nach einer Ent— 
ſchuldigung ſuchen, „ich wollte — ich 
wollte Ihnen Ihr altes Bildchen von 
mir bringen — damit Sie ſich nicht 
mehr ſo zu quälen brauchen mit einem 
neuen Entwurf.“ 
„Oh“, er lachte wie ein übermü— 
thiger Knabe, „fertig bin ich mit dem 
neuen Bild — ſoeben fertiggeworden!“ 
Und damit griff er das Reißbrett vom 
Schreibtiſch und lehnte es an die 
Wand. „Da, da ſtehen Sie, mein Ein 
und Alles — wie Sie die ganzen Tage 
* Nächte vor mir geſtanden ha— 

en!“ 

Ueberraſcht und freudig hatte Frau 
Wendlandt aufgeſehen — — nun aber 
trat ſie jählings einen Schritt zurück 
und — Todesbläſſe im Antilitz, ſtarrte 
— ſtarrte ſie das Bild an. 

„Geliebte — um Gottes willen“ — 
fragte ſie beſtürzt. 

Jetzt traf ihr Auge das ſeine — 
langſam — ganz langſam, faſt mecha— 
niſch kamen die Worte: „So ſahen 
Sie mich — genau ſo?“ — 

„Ja — mein Goft — — vollkom— 
mener freilich — aber — ſoweit ein 
Farbenſtift“ — — — 

Sie wehrte, ſeltſam lächelnd — 
und mit zitternden Händen löſte ſie 
ſtatt aller Antwort die Papierhülle von 
ihrem alten Bilde und lehnte es an die 
Seite des neuen — ſich ſelber im 
ſtumpfen Winkel daneben ſtellend. 

Nun wußte auch er, was ſie meinte. 

Sein neu entworfenes Bild trug faſt 


Radikal⸗Heilung 
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Nervenſchwäche. 


ränklicdhe 387*. leidet Ihr an 
Hoffnungsloſi mo rröthen, Zittern, Herzklopfen, 
Yengitlichfeit, zubfun, erihopfenden Ausflüfien, 
ihledten Träumen, Yols 
gen jugenblider Derir- 
zungen, Geihlehtöfrant. 
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Abnahme bed Gehörs, Be 
Sehfraft, jo Iefet den 
„BJugendbfreund.* 
SJeber jein eigener Arzt. 
Aänner erhalten 
Aufihluß, wıe Schwäche, 
Samenfluß, Strikturen, 
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Züge des alten, — — 
gendbildes. Alle Lieblichten alle 
Knoſpenzartheit war darin — — von 
der ſchweren Lebensreife ſeines Dri- 
ginals aber — hatte es kaum einen 
einzigen Zug. 

Die Minuten ſtrichen mit lautlo— 
ſem, angſtvollem Flügelſchlag dahin. 
Endlich aber raffte ſich die blaſſe Frau 
mühſam auf und legte ihre Hand in 
die des Mannes. 

„Leben Sie wohl — mein lieber 
Freund!“ 

Da fuhr auch er aus ſeiner Betäu— 
bung empor: 

„Um Gottes willen — nicht gehen! 
— Ich laſſe Sie nicht!“ 

„Still, ſtill“ begütigte ſie — „wir 
wollen keine Thorheiten machen.“ 

„Aber um ein Bild.“ 

E3 ift in diefem Augenblide mehr 
ala ein Bild, Sie willen e8 aud! — 
E3 ift ein Warnungszeichen deö Ge- 
Ihides für und. Das nüchterne Pa= 
pier bat Sie zur Rechenſchaft gezwun— 
gen, mo die Phantafie Yhres warmen 
Herzens Ihnen die flare Antwort 
fhuldig blieb. Sie haben mich eben 
mit dem Auge der. Erinnerung gefe- 
ben — und aud) dafür danfe ich Yh- 
nen. Gie haben die Krone in ber 
Hand behalten, die Sie einjtmal3 nicht 
auf meine Stirn drüden durften — — 
beute ijt diefe Stirn frei geworden für 
Ihren Schmud, aber die Krone, die 
unmandelbare, paßt nicht mehr auf die 
beränderte Stirn, die unauslöfchlich 
bom Leben gezeichnet worden ift. — 
Das war die Furcht, der ich bis heute 
feinen Namen geben fonnte.” — 

„Und was foll nun werden?” fragte 
er tonlos — ohne Jie anzufehen. 

„Lieber Freund — auf den Kampf 
mit der Erinnerung mwollen wir uns 
nicht einlaffen — mir würden beide 
müde daran werden und fcehmählich 
unterliegen. Laffen Sie uns weiter 
unjeren Pflichten folgen. — Wenn fie 
uns vielleicht auch fein großes Glüd 
bringen werden — fo werben fie und 
doh Genügen bringen. Jh meih 
nicht einmal, ob mir Menfchen des 
Alltags einen Anspruch auf mehr ha- 
ben! — Leben Sie wohl — lieber, 
lieber Freund, — diefer Name wird 
Shnen bleiben — e3 mwird mohl ein 
Tag fommen, wo mwir ihn wieder ho- 
ten können.” 

Reife jtrich fie mit der Hand über 
fein gebeugtes Haupt. — Dann, ehe 
er noch etwas jagen fonnte, ging fie 
till hinaus — die Hände feit auf ihr 
aufbäumendes Herz und feine Dual 
gepreßt. 


— 


Ertenntniß. 
Von Ella Salbert, 


Mein lieber, lieber Freund! 

Derzeihen Sie, daß ich ©ie heute 
umjonjt warten ließ. E3 war zuerft 
ein rein Außerliher Grund, der mid 
abhielt, heute zu Jhnen zu fommen — 
ein tief innerlicher aber tft e3, der mich 
Shnen jett jagen läßt, daß ich nie zu 
Ihnen fommen kann. Zafjen Sie fi 
erklären, Freund, mwiefo der Entjehluß 
in mir reifte. 

Ich Stand Heute fertig angefleidet 
vor dem Spiegel, bereit, zu Ihnen zu 
gehen, al$® mich mein Bruder an’s 
ZTelephon rufen ließ. Seine Eleine 
Freundin, der er, einer neuen Üpenture 
folgend, gejtern einen Abfchiedsbrief 
aejchrieben, hatte einen Selbitmordver- 
uch verübt. E3 war zwar nicht Ern= 
jtes gejchehen, aber ihre Hausfrau war 
jegt mweinend zu ihm gefommen, da fie 
fi mit der hilflos Verzmeifelten fei- 
nen Rath mußte. Und mie immer, 
wenn ihm, dem großen Finde, eine Si- 
tuation über den Kopf gemachlen war, 
fam er zu mir: “Du mußt mir helfen, 
Hedi!" Ya, was ich‘ denn thun folle? 
„Du mußt zu ihr gehen, ihr jagen, 
daß fie vernünftig fein fol, daß es 
doch feinen Sinn hat, mich feitzuhal- 
ten. Gag’ ihr....fag’ ihr, mas du 
millit...aber fie muß mich frei geben, 
hörst du, ih Tann nicht mehr... * 
Er mar ganz naid empört. „So eine 
Dummheit zu machen... mo ich ihr 
do) in ganz ruhigen, lieben Worten 
geichrieben Hab’, daß es befjer tft, wenn 
wir jet audeinandergehen, in aller 
Treundichaft als fpäter einmal in 
Haß .. . Alfo, nieht mahr, du aehit 
hin, ja Hedi... du thuft es, mir zus 
lieb?“ 

Und ich that e8. Wirklich nicht um 
feinetwillen, denn ich mar ernitlih 
böfe über die leichtfertige Art, mit der 
er die ganze Sache behandelte. Aber 
das Mädel jtand auf einmal vor mir 
— tie ich e3 erft vor ein paar Wochen 
im Prater am Arm meines Bruders 
gejehen, in feiner ganzen jüß-miene- 
rifchen Grazie, mit dem blonden Haar 
und dem fleinen Stupsnaferl und den 
mwunderblauen Augen, au& denen ba= 
mal3 der ganze Glanz des Frühlings 
mwiebergeftrahlt hat. Und ich dachte, dat 
biefe Augen nun voll von IThränen 
ftehen mußten... . 

SH nahm ein Auto und fuhr. hin. 
E3 war meit draußen in der Voritadt, 
im vierten Stod. Die rau, bei der die 
Guftl wohnt, wollte mich erft gar nicht 
hineinlafjen. Erft bis ih mich als 
„Schweiter vom Freund vom Fräu— 
lein“ legimirt hatte, führt fie mich un- 
ter endlofem MWortfchmwall in das kleine 
Zimmer. Ein dumpfer, fonnenlojer 
Raum — nur mit den nothmwendigjten 
Möbeln ausaeftattet ein paar 
I&hlehte Deldrude an den Wänden — 
und nur auf dem Tifch, wie ein Stüd 
Yrühling im Winter — eine Photo: 
graphie meine3 Bruders, von blühen- 
den Blumen umgeben. Bleich, vermweint, 
bergrämt, lag da3 Mädel im Bett. E3 
hatte die Augen gefhloffen und rührte 
fich nicht, al3 ich eintrat. Erft als ich 
dicht an ihr Bett herangelommen war, 
Ihlug die Guftl die Augen groß auf, 
richtete den Blid erjtaunt und ftarr 
auf mi und fchloß die Augen dann 
wieder mit einem GSeufzer unenblicher 
Sleihgültigkeit. Schmerzlich begannen 
bie blafjen Lippen zu zuden: „Ich 
möcht’ jterben....fo laßt’3 mich doch 
fierben... “ 

Ih warf meine Jade ab und fehte 
mid) an das Bett. So gern hätte ich 
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Bilnit-Specials 
Papier » Gerbiet- 
ten, 100 für 20; 
Wachspapier, Rolle 
K 36 Fuß für 
e; Sanitary Pa= 
pier -» Handtücher, 
fpeziell, (4. Floor), 
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STATE MADISON a® DEARBORN STS 


Sanitäre Trintbe 
cher aus. Papier 

Dus., 100; höl- 
jerne Bilnil:Tel: 
ler, Dußend, 260; 
Lund Bor, ein 
ſchließlich Serviet⸗ 


ten etc., (4. 4c 


Floor), zu.. 


) Fabri- 


kanten von Roflern, Talhen und Suit Cafes, zu 60c am $. 


Siebenter Floor— Dearborn t&r, 


Zogen ji vom Geihäft zurüd und und ageptirten unjere überrafchend niedrige Offerte, weil wir ftetS Baar bezahlen — Artikel 
für Reiiende, die in der ganzen Stadt wegen ihrer zuberläjjigen Herftellung beriihmt find — beffer al3 die durchfchnittliche 


Waare und jegt zu etiva dem halben 


Alle Salgman’s 18.00, 20.00 und 
23.00 Koffer, beftehend aus fei- 
nen Leder Pound, Riveted, 


Rawhide u. Fiber 1245 


Bound Koffer, zu. 

Alle Saltzman's 14.00, 12.00 und 
10.00 dauerhafte Bend, gemachte 
Koffer. Widerftehen aut rauher 
Behandlung. 
wahl, alle Gr 

Ale Salgman’3 7.00, 8.00 und 
$9 Koffer, Meffing: u. fchmar- 
zer Gmaillebeichlag, alle „bend 
made“, alle Größen, 
die Auswahl 

Volle Größe Steamer Koffer, 
ſchwarzer Emaille-Beſchlag, Saltzman's 
und 7.50, Montag die Auswahl für 


alle Größen, 
Preife, 6.50 


Preiſe. 
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Ginige der vielen Partien find weiter unten befchrieben: 


Ledergefütterte Kuhhaut Suit Cafes, 
macht, iehr dauerhaft und Teicht. 


ertra gut ge= 
Salgman’s Preis 


$8.00. Auswahl von 24 u. 26 4 98 
+ 


D aan 


Kuhhaut Suit Cafes, ertra ftarfes Leder — 


Meifing: und | gemacht, 


3.95 


Salgman’s Preis $1.50. 
Walrus Grain ſchwarze Leder-Taſchen, 
Saltiman’3 Preis, $6, Ausmw., 17- 


mit oder ohne äufere Niemen, 
24 u. 26 Boll. Salg- 4 
man's Preis $6 3:95 
Neinlederne Suit Cafes, mit oder 
ohne ?ußere Niemen, Auswahl 
24 und 26 ll. Salgman’s 
Preis 8.50. — die 
Auswahl 1 98 
Euit Cajes, aus Matting, Rara- 
tol und Leatherette 
Auswahl 
De . 4 
und 18=3Öll.. 35 


Ino. y. Farwell Co. s ganzes Beraungs- -Pager von | kleinen 
Auos — 28,500 im Gamen — zu 55 Cents am Bollar. 


] Von dem Teuer am 28. Mai in ihrem Waarenhaufe, 732—742 W. Adams Straße, das 
digte jedoch nur das 


| Infolge des gro- 

| Ben Lagers wird 

| der Berfauf der 

| Zimmer - Rugs 
fpäter angezeigt 
erden. 


Bigelow Xrlingtoen 3 bei 6 
Fuß Hochfeine Sorte von 
Axminſter Rugs, aner— 
kannt in Fachkreiſen als 
die beſte Qualität und 
Muſter von Arminſter 
Rugs im Handel, be⸗ 
kannt wegen ihrem hoch— 
feien Glanz und der per— 
fekten Appretur; kein 
Rug in der Partie iſt be— 
ſchädigt; gut 7.50 werth, 
Montag, für nur 


3.98 


Bigelom Electra Arminiter 
Rugs, Größe 3 bei 6 
Fuß, in einer Alafie die 
einzig daiteht in Bezug 
auf Originalität der Ent- 
mwürfe und Karben, feine 
Nugs in diejer Partie von 
2000 find nur ein wenig 
naß gemworden, der NReit 
ift ganz in den Original- 
Ballen, gerade jo perfekt, 
pie frijeh von den MWeb- 
ftühlen; überall 4.25 | 
werth, Montag, für nur 


2.69 
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Waſſergläſer 
10 Unzen dünn 
geblaſene Tafel— 
Waſſergläſer 
gravirter fanchy 
Kranz um Ini— 
tial; Set von ſechs 
in Pappſchachtel — 
für morgen zu 
dem niedrigen 


er 290 


von 


ner⸗Hemden, ein— 


fache und plaited 
Front, gebügelte 
Paſſe-Bands, be— 
feſtigte Guffs, eins 
fach weiße oder ge= 
ftreifte — — 
ſpeziell 

für 


fagt—aber ich konnte eg nicht Alles 
fchien mir fo hart und taftlog in die- 
jem Augenblid. Sch nahm ihre Hand, 
die wie ein todtes Vögelhen matt und 
bleih in der meinen lag, und mein 
Bit manderte borwurf3poll zum 
Bild meines Bruder, der lachend und 
jung unter blühenden Blumen jtand. 
Und wie wenn das Mäbdel diefen Blid 
gefühlt hätte, fagte fie mie zn 
gend: “Ich. hab’ ihm aber doch gern . 
und ich geb’ ihm doch nicht her . 

Und dann fing fie an zu einen, fo 
ein leifes, wimmerndes, haltlofes Mei: 
nen, dad nach und nad in ein frampf- 
haftes Schluchzen überging und ben 
zarten Körper wie im Fieber fchüttelte, 
„Er fol do kommen — warum 
fommt er denn nicht?“ Anagftvoll hin- 
gen ihre Augen an der Thür. 

Und da begann ich zu reden. Was 
man eben in diefen Fällen redet: daß 
fie doch zu ftolz fein fein müffe, um 
ihn mit Gemalt fefthalten zu mollen—, 
und daß fie fich aufraffen müffe, ihm 
zeigen müffe, daß fie flug jei und 
ftarf. Uber fie konnte nicht aufhören 
zu meinen und wiederholte mit ſchluch⸗ 
zender Stimme unzähligemal wie ein 
eigenſinniges Kind immer wieder: 
„sch hab’ ihn aber lieb... . ich hab’ 
ihn aber lieb . 

Ich redete und redete — und mußte 
auf einmal innehalten, denn plötzlich 


erſchienen mir alle meine Worte ſo leer 


und ſinnlos. Eine Erinnerung war 
in mir aufgeſtiegen, hatte mich jäh ge— 
packt und überwältigt, die ich ſelbſt 
vor vielen Jahren erleiden mußte ... 
wo ich ebenſo weinend und hilflos da⸗ 
gelegen wie jetzt das arme Mädel . 

und eine andere Frau an meinem Bett 
gefellen . . feine Schwefter ..... und 
mir ebenfo {iebe und gütige Worte ge: 
fagt hatte von Stolz und GStarffein 
und von Meberwindenmüffen. Wie 
quälend ... . mie unendlich überflüffig 
hatten diefe Worte damals für mid 
geflungen! Und nun mollte ich ein hilf- 
Doies Se mit ri 


Biaelom Klectric Arminiter 
Rugs, 


del hat ſich je als befrie— 
digender erwieſen in Be— 


— 2.50 ER für 


Uler. Smith 27 bei 60zÖllige 
Ertra Arminiter und die 
RB. Farwell Co.'s 
pendon“ 
perfefte orientalijche 


Kante na geworden, zu 


148 1.19 


twohlbefannten 
Gras =» Matten Rug, die 
idealen 
echtfarbig, 18x 3630ll.,reg. 


SYe 


Sediter Floor, Mitte. 


Größe 27 bei 60 
Kein Rug im Hans 


auf pradtvolle Kar= 
und Entwürfe; dieje 
‚ Itand, für 


1.69 


„Des 
Arminiter Rugs, 
Ef⸗ 


ſind ein wenig an der 


geworden, aber 


Crex 
Sommer Rugs, in 


für 220: 24X483öll., 
65c, 390; 27X 54701. 
Töc, 49; 30X6030Il., 
89c, für 59; 3X6 8. 
1.20, 


Marfe,einige 
beichmußt; 
ren bis zu 


Telephon-Tifh und Stuhl. 
Wie illuftrirt, Eichen: 
oder - Mahagoni Tyin- 


iſh, gewöhn⸗ 1 r 19 


ih $3, Set. 
Schaufelftuhl — hohe 
Lehne, Golden Finiih, 
fancy gedrehte Spin: 
dein u. Pfoften, Sat: 
teliig, Andere prfangen 


1.75, Mons 5 19 


tag für.. 


richten ... . falt mie Scham kam es 
über mih... ber nicht nur die Er- 
innerung an diefe eine Stunde ftieg in 
mir auf, fondern aud) an all daß, was 
ihr vorhergegangen. In diefen Minu- 
ten durchlebte ich da3 ganze Leid einer 
längjt begraben geglaubten Bergangen- 
beit ..... mie ich einem den ganzen 
Reichthum meiner jungen, glühenden 
Seele gefchentt, wie er mir dann ent- 
litten war und mich vor einem gro= 
ben, unfaßbaren Räthjel jtehen ließ .. 
meil er frei fein mollte, jein Leben 
night an das eined anderen fetten 
wollte... 

Das Leben mar dann meiter ge- 


gangen. ch habe geheirathet, um mich | 


über dad GStarrfein meines inneren 
dur Lurus und Reichthum hinweg— 
zutäufchen. Sehnjuht und Wünfche 
maren mit der Zeit geftorben — meine 
Ehe mar ftill, zufrieden und ohne 
Stürme. Nun famen Sie, Freund, 
mit hrer lieben und verjtehenden 
Urt, Khrem zarten und doch fo ftarfen 
Werben. Xhre Briefe medten mich täg— 
fih und erfüllten meine Tage mit ei- 
nem jeltfam-füßen Duft und Glanz. 
Sch jpürte Ihr große Liebe, Ihre An- 
betung, hr Verftehen — und dachte, 
Sie zu lieben. Weil man das ja oft 
nicht zu unterfcheiden weiß: ob man 
jemanden liebt um feiner jelbft millen 
oder bloß um der Liebe willen, die er 
einem gibt . 


Und heuie follte ich zu Ihnen fom- 
men. Sch habe mic; fehr darauf ge= 
freut, ein paar Stunden mit Yhnen 
allein zu fein und mic einhüllen zu 
laffen in $hre fühe Zärtlichkeit. Aber 
da tourde ich zu dem fleinen Mübdel 
gerufen, das ich nach Stunden genau 
fo verließ, mie ich e3 angetroffen, mei- 
nend und hilflos. Und fein Troft 
fonnte nügen und fein Verftehen. Und 
fehen Sie, Freund: während ich in dem 
ärmlichen Zimmer faß und zu dem ar» 
men Hleinen Ding all die unnügen 
Worte fprach, die man mir einmal & 


Var tig id) in den Augen des 


Beachtet die Erſparniſſe an 


Bigelomw Electra Axminſter 
und Mer Smith & Con 
Ertra Urminiter 
Größe 18 bei 36 Bol, 
frifch von den Webeſtüh— 
len, der größte Theil tit 
in abjolut perfeltem Zu= 


Z9e 


Uler Smith & Sons Colo- 
nial Wilton Velvet Rugs 
oder ſächſiſche Axminſter 
Rugs; Größe 27 bei 54 
Zoll, einige nur wenig naß 


anderen Seite kaum be— 
merkbar, 82 Werthe, für 


Extra ſchwere Qualität von 
Wilton Velvet Rugs, J 
V. Farwells „Debendon“ 

ein wenig 

Werthe rangi⸗ 
2.50; Größen 

97x54 Zoll, 98o; Größen 

36 bei 63 Zoll, für 


1.39 


Teuer beichä- 


Gebäude-—die Nugs wurden nur duch Wafjer befhädigt— wir fanden jedoch zwei 
Drittel des Lagers in abjolut perfekter Verfafjung—die beften Fabrikate des Landes find eingefchloifen; 
ein Verkauf, bei dem Xeder profitiven kann, di Hausfrau, der Hotelier, Klubs, Anftalten, 
häufer, Sommerreforts— denn erftflajjige Nugs zu Preifen zu haben, die faum das Material bezahlen. 
Die Nugs von 18X36 Zoll bi 3x6 Fuß werden morgen offerirt, wegen des großen Lagers werden die 
Zimmer-Größe Rugs jpäter zum Verkauf ausgelegt. 


Boarding: 


diefen Items: 


27 bei 543öllige Tapeſtry 
Brufiel3 Nugs, garantirte 
reinwollene Oberfläche 
und echtfarbig, in hüb— 
ſchen Medallion und rei— 
chen geblümten Effekten, 
einige wurden ein wenig 
naß, aber die meiſten ſind 
in perfektem Zuſtand; — 
der gewöhnliche Preis iſt 
1.15; ſpezieller Preis für 
morgen, zu 


69c 


Aler. Smith 3 bei 6 Fuß 
Extra Arminfter Rugs u. 
J. V. Farmell Co.’3 3 bei 
6 Fuß „Dependon“ Ar- 
minſter Rugs. Befannte 
Fabrikate; ſtets in Nach— 
frage. Nene orientalifche 
und perjiiche Effekte, find 
fehr ideritandsfähin; fait 
jeder Rug in Diejer qro= 
Ben Bartie ijt perfeft. — 
Ueberall für 3.75 ver— 
fauft* fpez. Preis, Mon= 
tag für 


2.48 


Tapeten 
Küchen: und Kor: 
ridor = Tapeten — 
werth 3c, die Rolle 
lo; zwei = tönige 
und fjeniih Tapes 
ten für  Barlors 
und Eßzimmer — 
ſpeziell für mor— 
gen die Rolle offe— 
rirt zu 
nur 


Rugs, 


auf den 


Steingut 
Geſchliffene Glas 
Salz- und Pfef— 
fer = Behälter — 
neuefte Entwürfe, 
Sterling Silber: 
oder Perlmutter⸗ 
Obertheil, regu—⸗ 
lärer Preis 39 — 
.r für mor— 


Febes.. ” 9 | 


Mädels venfelben fuchenden, mehen 
Blid jah, mit dem meine Augen das 
mal3 ind Leere geftarrt haben mod)- 
ten — mie ich aus Ihrem Mund das- 
felbe Halb troßige, halb bittende „Ach 
hab’ ihn aber lieb“ hörte, va3 damals 
cuch meine einzige Antwort gemefen, 
da fpürte ich, daß ich nicht Sie liebe, 
daß alles, mad mir mie Liebe gejchie- 
nen hat in diefen Wochen, nicht3 war, 
als die Sehnfucht nach ein wenig Son: 
ne, der Wunfcdh, ein Stüd meiner eige- 
nen Yugend wieder lebendig merben 
zu laffen. 

Als ich nad Haufe fam, habe ich alle 
Shre Briefe hervorgeholt und gelejen. 
3mei Stunden bin ich nun über diefen 
Briefen gefeffen, meil ich dachte, die 
Macht ihrer Liebfojenden Worte würde 
vielleicht doch jtärfer fein ala die Er: 
innerung an Todtgeglaubtes, Nicht 
unüberlegt mollte ich über da3 Ge: 
Thehen fommender Tage entjcheiden — 
nicht aus der Aufmwallung einer jentis 
mentalen Erinnerung... 

Aber nun, da ich ganz eingehüllt bin 
in den heißen Duft Ihrer Worte, nun 
fühle ich e8 ganz ftarf und Elar, daß 
meine Liebe fein Ganzes mehr jein 
fann, nur die Ajche einer Leidenfchaft, 
die einem anderen entgegenglüht, daß 
ich alles, was ich an Liebeskraft beſeſ⸗ 
ſen, dem einen gegeben, der mein 
Schidfal war.... 

Und ich weiß nun: ich darf fo nicht 
zu Ihnen fommen, darf nicht Ihre Ge— 
liebte werden, um Sheer großen, heilis 
gen Liebe willen . 


— — 


— Ein Spaßvogel. — Herr Döp⸗ 
chen (im Reſtaurant eine Zuſammen— 
ſtellung ſtatiſtiſcher Kurioſa leſend): 
„Na ſo was! Jedesmal, wenn ich ath⸗ 
me, ſtirbt einer!“ — Herr Bißmann: 
„Verſuchen Sie 's doch mal mit Pfef— 
ferminz-Baftillen!“ 

— Moderne Variante — „Wirft 
Du mich mein ganzes Leben J 
lieben?“ — „Immer, ewig, bis 
Golda hinausl· 


KR i 





